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26 ©ie ©djweigcr |>ebamme. dix. 9

fdjneibeng beg KopfeS modjte id) ©ie ermahnen,
benfefben ©riff beigubehaltcn mit bem eingigeit
Unterfcfjiebe, baft fie bie geftredten ginger TtDd)

etwas tiefer gegen bie @d)amfpaltc ftin fdjieben.
©ie bewirten baburdj audi) ben beften ©arnm»
fcftuft; benn biefe ^»anbftettung ber tinfen £janb
ftinbert fie nidjt, in ber ©Sefjenpaufe ben eilt»

getretenen @d)äbef mit ber fRedjten fräftig fteift»
wärts gu brüdett.

Sn ber iRachgeburtSperiobe gibt eg, wie
Sftnen befannt fein bürfte, fein beffereg unb
ftdjerereg SOÎittel gegen bie Sfadjweben' afg ben
fogenannten Srebé'fdjen |janbgriff. ©ie fRadj»
weben finb ja nidjtg anbereg als gufammen»
gieftimgen ber ©ebärmutter, gü bem gwede,
fid) ifjreg SahafteS, ÜRadjgeburt, ©fut unb
©futgerinnfel, gu entlebigen unb fid) iftrem ÜRor»

malguftanbe wieber gu nähern.
Se beffer bie Kontraftion beg uterus gleidj

nach ber ©eburt beforgt ift, befto weniger
werben fRadjwehett eintreten.

gunt ©chlufte motzte idj Shnen llüd) ein
ffeitteS Snftiwment üorweifen, beffen ©ntftebung
ber ©ebanfe gu ©ruttbe liegt, bag ©oucf)ieren
fobief wie möglich öermeibeit gu fönnen unb
aud) baburdj ber grau weniger Unattnehmlid)»
feit unb ©efafjr gu bereiten.

©ie Sf» unb Sfntifeptif ift Shttett äffen bon
Sfü'ett Sefjrem af§ bag oberfte iJSringip in ber
©eburtSftüffe hwgeftefft worben unb wobf in
glcifd) unb ©fut übergegangen. Sie wiffen,
baft eg ©eburtgheffer gibt, metdje bireft ben

©aft aufftetfen, man bürfe bie |jebammc über»

fjaupt feine innerliche llnterfitdjung ber ©ebären»
ben öornebmen faffen. ©ummifinger unb ©ummi»
hanbfdjulje finb ung befannt, fowofjl wie bie
©atfactie, baft aud) biefe nictjt abfofut gegen
Snfeftion fchüften.

SBäljtenb ber fangen unb langwierigen ©ebär»
geit modjte aber boct) bie fpebamme, befonberg
aber audj bie ©ebärenbe fefbft, eg wiffen, ob
bie ©ebnrt eigentlich bormärtg gefte ober nidjt
unb ba ift eine innerliche Unterfud)ung eben

nictjt immer gu öermeiben.
©amit biefefbe gang afeptifdj borgenommen

werben fönne, f)flbe id) wir eine SRetafffonbe
fonftruieren faffen, bie idj Shnen b^er borlege,
mit einem giemfidj groften, oben etwag fottfab
auggeböbften Knopfe unb einer gentimeterein»
teifung am©riff. ©ie ©onbe fann jebergeit
unb bor jebem (gebrauche leidjt aitggefodjt unb
baburd) afeptifeft gemalt werben.

©ie @infüf)runggmetf)obe ift bie einfaäjfte
ber ©Seit. ©Senn eg nötig ift, bie Schamlippen
augeinanber gu gieben, wag aber in ber 2lug=
treibunggperiobe burdjaug nid)t immer ber gaff
fein Wirb, werben biefefben burd) bie mit afep»
tifefter ©Satte gefdjüftten ginger etwag gur Seite
gefdjoben unb ber ©onbeufnopf oben, bicfjt
unter bem ©djambogen in bie ©efteibe einge»

führt big er auf einen beiden ©egenftanb, ben
bereitg bort fiegenben Kopf — früfter muft bie
©onbe nidjt in ©ebrattdj gegogen werben —
ftöftt. 2fn ber gentimeterffafa tieft man bie

©iftang ab unb fann fo bei einer nadjfofgenben
Uitterfudjung (©onbierung) mit Seidjtigfeit fon»
troffieren, ob unb wieütef ber Kopf in bem
eutfpredjenben Zeitraum Oorgerüdt ift.

©er bortiegenben „©oudjierfonbe" ffebt uodj
ein ffeiner gefjler an, ber ©tief foffte nidjt
fantig, fonbern runb fein, bamit er nirgenbg
einfdjneibet.

Set) boffe, baft bag gewift reetjt praftifetje
Snftrument bei ber Sfergteweft Stuffang finbe
unb aud) ben §ebammen in bie |jänbe ge=
geben Werbe.

SSief SIcineg gibt gufammen etwag ©rofteg.
SBenn @ie äffe bie angeführten ffeinen Vorteile
unb §anbgriffe im richtigen SRoment unb in
richtiger äöeife währenb einer ©eburt in Sfn=

wenbung bringen, fo fönnen Sie bei jeber @e=

bärenben wefentfich gur ©rfeidjterung beg @e=

burtgafteg beitragen, ©ie müffen nicht f)ülf= unb
tatenfog neben ber nach Srföfung jammernben
(bebauerngwertett) grau ftehen, ©ie greifen

heffenb unb fiubernb ein unb gu bent fdjöneu
Sîewufttfein, fid) itüftlicb gemacht gu haben,
fommt Ijingit in SBort unb fBfid ber SDattf tiott
feite ber ihrer Dbforge anbertrauten grau unb
beren Stngehörigen. Saburch, baft ©ie mefjr
feiften afg anbere, heben ©ie bag Sfufef)en beg

gangen ©tanbeg. Ut fiat! @o gefchehe eg!

Sfumerfung ber fRebaftion. gm 2fn=

fchfuft an biefeu fehr wertboffeu Vortrag fei eg

ung geftattet, gu bem empfohlenen Unter»
fuchunggiuftrumente eine 93emerfung gu machen.
@o einleuchtcnb bagfefbc im ißriugipe ift, fo
bürfte eg bod) nur für Stergte in 23etracf)t font»
men. Ser .pebautnte, bie feine Uebttng in ber
^anbbabung bon ©onben hat, würben unferer
SRehtung nach âu oft Sertürner paffieren unb
fichertich auch guweifen fBerfeftungen ber ÜRutter
ober beg ßinbeg, nantentfi^ bei ©teift» unb
©eficfjtgfagen. ©er intereffante föorfchfag be=

barf affo noch ^er ©rörterung in Stergte freifett
(Worauf ja auch $err Dr. iRaegeft fjwweift),
bebor er ben Hebammen gur Annahme em=

pfohfen werben fann.

Aus der Praxis.
ißor Saftren würbe ich bon einer ©ante

engagiert gur fßffege bei ber ©eburt unb im
SBochcnbett. Stffeg würbe brieflich erlebigt, ba
biefe ©ame giemlich entfernt bon mir wohnte.
14 ©age bor bem abgerechneten ©ermin er»

hielt ich einen S3rief, td) möchte nun fommen,
ihr Strgt hätte gefagt, bie |jebamme foffte nun
gerufen werben, ba bie tRieberfunft itt nächfter
§eit borbeigehett werbe. Stfg ich bort anfam,
empfing mich eine blüfjenbe jitttge grau; ich

fragte nach meiner fßatientin, ba fagte fie, fie
fei eg felber. Sdj) war gang erftaunt, benn
biefe ©ame hatte nicht bag Slugfefjeit einer
fdjmangerett grau. S<h fagte eg if)r auch offen,
©ei ber dufteren unb inneren Unterfitchung fattb
ieft nichts bon einer @cf)wangcrf<haft unb auch

fonft feine Sfngeidjeu boit irgenb einer â'ranf»
heit. Söeber ber fperr, noch bie ©ame glaubten
meinen Sfugfagen. ©ie ©ame fagte mir auf bag
beftimmtefte, fie fühle Siitbgbewegungen, gab
affeg genau an, wag einer ©chwangerfchaft ent»

fpredjen fönnte, feftte iRegef, erfte ©ewegung
u. f. w. Sht-' Strgt hätte ihr gefagt, baft bie

IRieberfunft in 14 ©ageit fei, unb ber wiffe eg

boef) beffer afg ich- Seh berlangte einen ©e»

burtgfjeffer, ba bie ©ame fich fefjr aufregte
infolge meiner Sfttgfagen unb fich bag Seben
nehmen tuoCte. Sfm nächften ©ag fam ein
©eburtgheffer äug ber ©tabt, ber guerft recht
bog über mich war, ich hätte eg nicht fagen
foffen, baft feine ©chwangerfchaft borhanbett fei.
ÜRun, feine Unterfuchung ergab bag gleiche Sic»

fuftat wie bie meinige. 3lnt gleichen ©ag reiften
wir gufammen wieber ab.

Seftt finb eg geftn Sah^'e unb immer ift ber
©tord) noch nicht gefommen, troftbem bag

ßinbergimmer attfg fchönfte auggerüftet war/
Sfnmerfttng ber fRebaftion. ©ofehe

gaffe bon eingebilbeter ©chwangerfchaft finb
fdhon oft borgefommen. Sa, wan hat fcf)oii er»

febt, baft eine fofdje fich irrtümlich fär fdjwattger
haftenbe grau fid) gu ©ette fegte mit ber ©e»

hauptung, bie SBeften hätten begonnen, ©ie
ftöfjnte bann wie eine wirffich ©cbäreitbe längere
3eit fjwburch unb lieft fich ÖDn ihrem Srrtutn
erft bann übergeugen, afg trop aft ihrer ©e=

mühungen bag erwartete Äinbfein nicht erfchien.
@o weitgefjenbe ©efbfttäufchungen fommen nur
bei grauett bor, bie infolge nerböfer ©eran»
lagung (^pfterie) bie nngfüdfiche gäljigfeit be=

fiften, fich irgenb eine ©orfteffung aufterorbent»
fidh lebhaft unb gäfje afg wirffich beftetjenb
eingubilben.

©Sag lernen wir aug bem oben mitgeteilten
intereffanten gaff? — ©ie wichtige IRegef,
baft man fich nie auf bie Singabc bon ©mpfin»
bungen unb ©eobadjtungen feiner Klientinnen
ficher berlaffen barf, fonbern immer gemiffenhaft
unterfuchen füll.

fRocf) eilt ©Sort gu bem fRüffel, ben bie §eb=
amntc bon beut ©eburtgheffer erhielt. äRatt be=

benfe einntaf, wag fo eine bcrmcintfich ©chwangere
innerlich burdjmacht, bie plöftlicf) ihren Srrtum
erfahren muft: uacfj fanger fro her Erwartung
biefe ©nttctufdjung unb betgtt noch ^a§ ©efüf)l
einer unerträglichen ©lamage ©in unbcbachteg
^eraugpfaften mit ber ©Sahrfteit ift ba grattfam
unb gewift ift man berpffic£)tet, bie Slufffäruttg
borfiditig unb fchonettb gu geben, ©ag bermag
am tieften ber Strgt. ©eu „fRuftm" ber ©nt=
beduug fann man fich fpäter boct) noch wahren.

©er fRebafteur bebauert übrigeng fehr, baft
feine Sfufforberung gur ÜRitteifung bon gälten,
in benen bie .fjebatnme feinen fRuftm erntete,
fonbern einen S^tum beging uttb einfaf), fo
wenig ÜRachachtuug gefunbeu hat. ©olcftc ©in»
fenbungen (bie auch °hlte Uuterfthrift erfolgen
bürfen) finb befonberg lehrreich, benn: burd)
@cf)aben wirb man ffug!

tuberkulöse und ßebammenberuf.
(StBgetüräte SStcbcrcjaBe eineê SSortrageë Bon §errit

Dr. med. fflürfteincr, Sern, gehalten an ber Ser-
fammlung be8 §e6amntcnBereinä Sern am 5. SOÎai 1906.)

fRoch bor gar nicht bieten Saftrcu würbe bie

©uberfufofe, fefbft itt ihrer gefährlid)ften gorm,
ber ßmtgenfchwinbfucht, niä)t für anftedenb ge»

halten, big ?ßrofeffor Koch im ©uberfefbaciflug
ben ©rreger äff ber berfd)iebenen ©uberfufofe»
formen (Knocfjenfraft, Supug, .girnentgunbung,
©auchfeffentgünbung, falten Slbfgeft, ^üftgefenf»
entgünbung, ^afgbrüfen, Kef)ffopf= unb Sungett»
fchwinbfucht tc.) entbedte unb fein befonberg
reichficheS^ßorfbinwett im Sfugwurf ber ©chwinb»
füchtigen nachwieg, ©ie folgegemäfte ©ebinguttg
war bie gorberung forgfäftiger ©ernichtuug beg

Slugwurfeg unb affect tuberfufofen, nach auften
fommenben SRateriafg (©iter, Urin, @tuf)l). @ach=

gemäftere, forgfältigere fßffege aller „offenen"
©uberfulofen würbe geforbert, um ber ©Seiter»

tragung ber Kranff)eit nach äRögficf)teit fteueru
gu fönnett.

©ie Sanatorien ober |jeilftätten (nicht
§eimftätten) foffen bie ©eg inn form en ber
Kr auf heit aufnehmen, ba für biefeg ©tabium
grofte ."peifchancen beftetjen unb bie ©etreffen»
ben bort für iftr gangeg Seben bag richtige,
antituberfuföfe ©i^berhaften angelernt be=

fommen.
©orgerüdt Kranfe beg III. ©tabiumg

(©ettfägerige) füllten, weil fie bie fperbe für
rafche ©erbreitttng ber Seuche barftetfen, in
befonbern ©uberfufofefpitäfern ober

gunt minbeften in befonbern Slbteif»
ungett bott beftehenben Kranfenan»
ftalten untergebracht werben fönnen.

©ag ©rog ber ©uberfulofen, II. ©ta»
bium, noch arbeitsfähig, aber both fdwn beutlich
bom ©Sürgettgef ergriffen, muft gu § a u f c

gepflegt werben unter mögfichfter ©in»
bämmung ber ©Sciterbcrbreituug ber Kranffteit.
®a unb bort in unferm ©chweigerfanbe, in
©enf, IReuenburg, ©ern, tauchen fog. ©über»
fufofe=gürforgeftelleu auf, welche fich
fpegielf biefeg ©ewaftfjaufeuS bon Kranfett an»
nef)tnen wollen; gubem hat fich ber fchmeig.
gemeinnüftige grauenberein in feiner ©efe»

giertenberfammfung bon 1905 itt @t. ©äffen
einmütig für Uebcrttahme ber .öeimpffege ber
©chwerfranfen unb für bie Kinberfürforge afg
©pegiafaufgabe bereit erflärt. ©ag ftabtbernifche
Komitee hat fich wittelft eineg ©agarS bag hiegit
nötige ©elb gu befchaffen gewuftt.

©ie Hebammen, afg biejenigert Schweiger
grauen, bie in aflernädjfte ©egiehung gu ben
SRüttern uttb Kinbcrn treten, werben fich ber
©uberfufofebefärnpfungSbeweguitg auch aicht
länger berfchfteften fönnen. ©djon bei ber
Stufbedung ber erften ©nfättge beg
Seibeng fönnen fie fraftig mithelfen:
gofgt einem SXbortitg balb ein gweiter, ein
britter, fo fann ©uberfufofe ©chufb fein; bie

grau wirb bem Slrgte gugemiefen uttb fiehe ba,
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schneidens des Kopfes mochte ich Sie ermähnen,
denselben Griff beizubehalten mit dem einzigen
Unterschiede, daß sie die gestreckten Finger noch
etwas tiefer gegen die Schamspalte hin schieben.
Sie bewirken dadurch auch den besten Dammschutz;

denn diese Handstellung der linken Hand
hindert sie nicht, in der Wehenpause den
eingetretenen Schädel mit der Rechten kräftig steiß-
wärts zu drücken.

In der Nachgeburtsperiode gibt es, wie
Ihnen bekannt sein dürfte, kein besseres und
sichereres Mittel gegen die Nachwehen als den

sogenannten Credê'schen Handgriff. Die
Nachwehen sind ja nichts anderes als Zusammenziehungen

der Gebärmutter, zü dem Zwecke,
sich ihres Inhaltes, Nachgeburt, Blut und
Blutgerinnsel, zu entledigen und sich ihrem
Normalzustande wieder zu nähern.

Je besser die Kontraktion des uterus gleich
nach der Geburt besorgt ist, desto weniger
werden Nachwehen eintreten.

Zum Schluße möchte ich Ihnen noch ein
kleines Instrument vorweisen, dessen Entstehung
der Gedanke zu Grunde liegt, das Tonchieren
soviel wie möglich vermeiden zu können und
auch dadurch der Frau weniger Unannehmlichkeit

und Gefahr zu bereiten.
Die A- und Antiseptik ist Ihnen allen von

Ihren Lehrern als das oberste Prinzip in der
Geburtshülfe hingestellt worden und wohl in
Fleisch und Blut übergegangen. Sie wissen,
daß es Geburtshelfer gibt, welche direkt den

Satz aufstellen, man dürfe die Hebamme
überhaupt keine innerliche Untersuchung der Gebärende,?

vornehmen lassen. Gummifinger und
Gummihandschuhe sind uns bekannt, sowohl wie die
Tatsache, daß auch diese nicht absolut gegen
Infektion schützen.

Während der langen und langwierigen Gebärzeit

möchte aber doch die Hebamme, besonders
aber auch die Gebärende selbst, es wissen, ob
die Geburt eigentlich vorwärts gehe oder nicht
und da ist eine innerliche Untersuchung eben

nicht immer zu vermeiden.
Damit dieselbe ganz aseptisch vorgenommen

werden könne, habe ich mir eine Metallsonde
konstruieren lassen, die ich Ihnen hier vorlege,
mit einem ziemlich großen, oben etwas konkav
ausgehöhlten Knopfe und einer Zentimetereinteilung

am Griff. Die Sonde kann jederzeit
und vor jedem Gebrauche leicht ausgekocht und
dadurch aseptisch gemacht werden.

Die Einführungsmethode ist die einfachste
der Welt. Wenn es nötig ist, die Schamlippen
auseinander zu ziehen, was aber in der
Austreibungsperiode durchaus nicht immer der Fall
sein wird, werden dieselben durch die mit
aseptischer Watte geschützten Finger etwas zur Seite
geschoben und der Sondenknopf oben, dicht
unter dem Schambogen in die Scheide eingeführt

bis er auf einen harten Gegenstand, den
bereits dort liegenden Kopf — früher muß die
Sonde nicht in Gebrauch gezogen werden —
stößt. An der Zentimeterskala liest man die

Distanz ab und kann so bei einer nachfolgenden
Untersuchung (Sondierung) mit Leichtigkeit
kontrollieren, ob und wieviel der Kopf in dem
entsprechenden Zeitraum vorgerückt ist.

Der vorliegenden „Touchiersonde" klebt noch
ein kleiner Fehler an, der Stiel sollte nicht
kantig, sondern rund sein, damit er nirgends
einschneidet.

Ich hoffe, daß das gewiß recht praktische
Instrument bei der Aerztewelt Anklang finde
und auch den Hebammen in die Hände
gegeben werde.

Viel Kleines gibt zusammen etivas Großes.
Wenn Sie alle die angeführten kleinen Vorteile
und Handgriffe im richtigen Moment und in
richtiger Weise während einer Geburt in
Anwendung bringen, so können Sie bei jeder
Gebärenden wesentlich zur Erleichterung des
Geburtsaktes beitragen, Sie müssen nicht hüls- und
tatenlos neben der nach Erlösung jammernden
(bedauernswerten) Frau stehen, Sie greifen

helfend und lindernd ein und zu den? schöne??

Bewußtsein, sich nützlich gemacht zu haben,
kommt hinzu in Wort und Blick der Dank von
seite der ihrer Obsorge anvertrauten Frau und
deren Angehörigen. Dadurch, daß Sie mehr
leisten als andere, hebe?? Sie das Ansehen des

ganzen Standes, lllt tiat! So geschehe es!

Anmerkung der Redaktion. Jin
Anschluß an diesen sehr wertvollen Vortrag sei es

uns gestattet, zu dem empfohlenen
Untersuchungsinstrumente eine Bemerkung zu machen.
So einleuchtend dasselbe im Prinzipe ist, so

dürfte es doch nur für Aerzte in Betracht kommen.

Der Hebamme, die keine Uebung in der
Handhabung von Sonden hat, würden unserer
Meinung nach zu oft Irrtümer passieren und
sicherlich auch zuweilen Verletzungen der Mutter
oder des Kindes, namentlich bei Steiß- und
Gesichtslagen. Der interessante Borschlag
bedarf also noch der Erörterung in Aerztekreisen
(worauf ja auch Herr vr. Naegeli hinweist),
bevor er den Hebammen zur Annahme
empfohlen lverden kann.

Aus üer Praxis.
Vor Jahre?? wurde ich von einer Dame

engagiert zur Pflege bei der Geburt und im
Wochenbett. Alles wurde brieflich erledigt, da
diese Dame ziemlich eutfernt Vvi? mir wohnte.
14 Tage vor dem ausgerechneten Termin
erhielt ich einen Brief, ?ch möchte nun kommen,
ihr Arzt hätte gesagt, die Hebamme sollte nun
gerufen werden, da die Niederkunft in nächster
Zeit Vorbeigehen werde. Als ich dort ankam,
empfing mich eine blühende junge Frau; ich

fragte nach meiner Patientin, da sagte sie, sie

sei es selber. Ich war ganz erstaunt, denn
diese Dame hatte nicht das Aussehen einer
schwangeren Frau. Ich sagte es ihr auch offen.
Bei der äußeren und inneren Untersuchung fand
ich nichts von einer Schwangerschaft und auch
sonst keine Anzeichen von irgend einer Krankheit.

Weder der Herr, noch die Dame glaubten
meinen Aussagen. Die Dame sagte mir auf das
bestimmteste, sie fühle Kindsbewegungen, gab
alles genau an, was einer Schwangerschaft
entsprechen könnte, letzte Regel, erste Bewegung
u. s. w. Ihr Arzt hätte ihr gesagt, daß die

Niederkunft in 14 Tage?? sei, und der wisse es

doch besser als ich. Ich verlangte einen
Geburtshelfer, da die Dame sich sehr aufregte
infolge meiner Aussagen und sich das Leben
nehme?? wollte. Am nächsten Tag kam ein
Geburtshelfer ans der Stadt, der zuerst recht
bös über mich war, ich hätte es nicht sagen
sollen, daß keine Schwangerschaft vorhanden sei.

Nun, seine Untersuchung ergab das gleiche
Resultat wie die meinige. Am gleichen Tag reisten
wir zusammen wieder ab.

Jetzt sind es zehn Jahre und immer ist der
Storch noch nicht gekommen, trotzdem das
Kinderzimmer aufs schönste ausgerüstet war/

Anmerkung der Redaktion. Solche
Fälle von eingebildeter Schwangerschaft sind
schon oft vorgekommen. Ja, man hat schon
erlebt, daß eine solche sich irrtümlich für schwanger
haltende Frau sich zu Bette legte mit der
Behauptung, die Wehen hätten begonnen. Sie
stöhnte dann wie eine wirklich Gebärende längere
Zeit hindurch und ließ sich von ihrem Irrtum
erst dann überzeugen, als trotz all ihrer
Bemühungen das erwartete Kindlein nicht erschien.
So weitgehende Selbsttäuschungen kommen nur
bei Frauen vor, die infolge nervöser Veranlagung

(Hysterie) die unglückliche Fähigkeit
besitzen, sich irgend eine Vorstellung außerordentlich

lebhaft und zähe als wirklich bestehend
einzubilden.

Was lernen wir aus dem oben mitgeteilte??
interessanten Fall? — Die wichtige Regel,
daß man sich nie auf die Angabe von Empfindungen

und Beobachtungen seiner Klientinnen
sicher verlassen darf, sondern immer gewissenhaft
untersuchen soll.

Noch ein Wort zu dem Rüffel, den die
Hebamme von dein Geburtshelfer erhielt. Man
bedenke einmal, was so eine vermeintlich Schwangere
innerlich durchmacht, die plötzlich ihren Irrtum
erfahren muß: nach langer froher Erwartung
diese Enttäuschung und dazu noch das Gefühl
einer unerträglichen Blamage! Ein unbedachtes
Herausplatzen mit der Wahrheit ist da grausam
und gewiß ist man verpflichtet, die Aufklärung
vorsichtig und schonend zu geben. Das vermag
an? besten der Arzt. Den „Ruhm" der
Entdeckung kann man sich später doch noch wahren.

Der Redakteur bedauert übrigens sehr, daß
seine Aufforderung zur Mitteilung von Fälle??,
in denen die Hebamme keinen Ruhm erntete,
sondern einen Irrtum beging und einsah, so

wenig Nachachtung gefunden hat. Solche
Einsendungen (die auch ohne Unterschrift erfolgen
dürfen) sind besonders lehrreich, denn: durch
Schaden wird man klug!

Luberkulose una kebammenderut.
(Abgekürzte Wiedergabe eines Vvrtrages von Herrn

I)r. msct. Kür st ein er, Bern, gehalten an der
Versammlung des Hebammcnvereins Bern am 5. Mai 1306.)

Noch vor gar nicht viele?? Jahren wurde die

Tuberkulose, selbst iu ihrer gefährlichsten Form,
der Lungenschwindsucht, nicht für ansteckend
gehalten, bis Professor Koch im Tuberkelbaeillus
den Erreger all der verschiedenen Tuberkuloseformen

(Knochenfraß, Lupus, Hirneutzündung,
Bauchfellentzündung, kalten Abszeß,
Hüftgelenkentzündung, Halsdrüsen, Kehlkopf- und
Lungenschwindsucht ?c.) entdeckte und sein besonders
reichliches Vorkommen im Auswurf der Schwindsüchtigen

nachwies. Die folgegemäße Bedingung
war die Forderung sorgfältiger Vernichtung des

Auswurfes und alle?? tuberkulösen, nach außen
kommenden Materials (Eiter, Urin, Stuhl).
Sachgemäßere, sorgfältigere Pflege aller „offenen"
Tuberkulosen wurde gefordert, um der Weiter-
tragung der Krankheit nach Möglichkeit steuern
zu könne??.

Die Sanatorien oder Heilstätten (nicht
Heimstätten) solle?? die Beg inn form en der
Krankheit aufnehme??, da für dieses Stadium
große Heilchance?? bestehen und die Betreffenden

dort für ihr ganzes Leben das richtige,
antituberkulöse Sichverhalten angelernt
bekommen.

Vorgerückt Kranke des III. Stadiums
(Bettlägerige) sollten, weil sie die Herde für
rasche Verbreitung der Seuche darstellen, in
besondern Tuberkulosespitälern oder

zum mindesten in besondern Abteilungen

von bestehenden Krankenanstalten

untergebracht werden können.
Das Gros der Tuberkulosen, II.

Stadium, noch arbeitsfähig, aber doch schon deutlich
vom Würgengel ergriffen, inuß zu Hause
gepflegt werden unter möglichster
Eindämmung der Weiterverbreitung der Krankheit.
Da und dort in unserm Schweizerlande, in
Genf, Neuenburg, Bern, tauchen sog. Tuber-
kulose-Fürsorgestellen auf, welche sich

speziell dieses Gewalthaufens von Kranken
annehmen wollen; zudem hat sich der schweiz.
gemeinnützige Frauenverein in seiner
Delegiertenversammlung von 1905 in St. Gallen
einmütig für Uebernahme der Heimpflege der
Schwerkranken und für die Kinderfürsorge als
Spezialaufgabe bereit erklärt. Das stadtbernische
Komitee hat sich mittelst eines Bazars das hiezu
nötige Geld zu beschaffen gewußt.

Die Hebammen, als diejenigen Schweizer
Frauen, die in allernächste Beziehung zu den
Müttern und Kindern treten, werden sich der
Tuberkulosebekämpfungsbcwegung auch nicht
länger verschließen können. Schon bei der
Aufdeckung der erste?? Anfänge des
Leidens können sie kräftig mithelfen:
Folgt einem Abortus bald ein zweiter, ein
dritter, so kann Tuberkulose Schuld sein; die

Frau wird dem Arzte zugewiesen und siehe da,
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bie Vermutung b e vual") r£)eite t fid) — ober : Sa?
britte Äiub founte nod) groei ÜJfonate gefüllt
roerben, ba? bierte nur groei SBocpeu uub ba?

fünfte gar nicpt rnepr — fietge ba, tangfam fid)
einniftenbe Suberfutofe roar ©erantaffung be?

©ütfgaug? ber Säugefäpigfeit — ober: Sin
hartnäcfig in ber Scproangerfdjaft fid) pattenber
Ruften berfcp timmert fid) im SSocpenbett unb
ber Slrgt finbet fcpon beibe Smtgenfpißen er»
trauft. 3m ©erbacpt?» ober 3tüe\feItaÖe wirb
bie Hebamme be?patb ipre Stientin an ipren
Hau?argt roeifen.

0b bei beginn ber Spe ober im Verlaufe
berfetben ongeption?berpütung ein»

treten foil, bieS gu bejahen ober berneinen wirb
ebenfalls ©acpe be? gu fonfuitierenben Slrgte?
bleiben, immerhin fottten bie Hebammen in be»

treff ber lieber trag bar feit ber S u ber»
futofe bonSltern auf Einher orientiert
fein, auf baß biefer geroaltigen ©ott?feucpe at?
fid) übererbenbe gegebenenfalls gefteuert ruerben
faun. Sie Si?Euf'fiott über ba?, „wa?" über»
erbt toirb, ift gmar nod) fcpwebertb; bie einen
glauben an eine birefte ©aci(Icn»Uebertragung
ber Suberfutofe auf ben götu?, fei e? bom
bäterticpen ©amen ober mütterlichen Si f)er ;
aubere behaupten, ber ®ranfpeit?erreger gehe,
bom ©tute ber an allgemeiner Slu?faat bon
Suberfetn ober fepr borgerüdter, mit ©acitten»
fcpüben in? ©tut begleiteter Sungentuberfutofe
ieibenben SJiutter perfommenb, burcp bie ©ta»
centa in ben go tu? über, tuetch e wtra uterine
Uebertragung aber iprerfeit? tuieberum eine

ptacentare SBitnbe borau?feßt. 3nt ©egenfaß
gur ©qppili? tragen in ber Sieget bie äinber
©cpwinbfücptiger in ben erften Sahren feine
Reichen ber ©ererbung an fid). Sah aber
fötale Suberfutofe borfommt, ba? (iegt fdjon
be?t)atb nahe, toeil in ben Suben, ben Obarietj
nnb ber ©roftata, bett fpoben tuberfntöfer 3nbi=
bibuett Suberfelbacitten gefnnben mürben, gür
bie ©efämpfung ber Äranfpeit haben bicfe ©or=
fotnmniffe feine grope ©ebeutuug, meit ein
S h e b e r b o t an Suberfutofe fattut Srfotg hüben
mürbe. Sie borgängige ©efragung be? fügte?
roirb Stu?napme bleiben unb and) babei fann
e? fidf nur um ein Stbmapnen ober 9lu?fprecpen
etwetcpeu ©ebenfcu? panbetn, nicht um eine
gefeßticpe ©erhinberuitg, umfomef)r at? bie ©er»
erbung feine abfotute ift unb auch Sîath»
fommenfcpaft, unter günftige ©erpättniffe ge=
feßt, gefunben fann.

Sie grope Seltenheit ber angeborenen Suber»
futofe führte gur Slnnapme einer ber erb ten
©orbereitun g g u Suber futofe, ber ©er»
erbung einer berfchteiertcu fcpwäcperen gorm
ber gleichen Manfpeit, einer garten Äonftitntion,
eine? allgemein gefcpmäcpten Körper?, eine?
ber Suberfutofe güttftigeu ©oben?, mie er auch
burd) 2ttfopoti?mu?, pope? Sitter, Ueberau»
ftreugung, überftaubene fcpwere âraufpcit ber
Sttern gefd)affen merbett fann ober enbticp auch
infolge rafchen SBacp?tum?, Uebcrftet)en bon
©lafern, Mucppuften, Suitg en» unb ©rufifett»
entgünbung, miebcrl)ottcr Mitarrpe, nngenügen»
ber Srnährung, uugünftigcr allgemeiner fogiat»
hhgieinifcher ©ebingungen, mie öic£)t= unb Sttft»
manget, ermorbett merbett fann.

Sa? Mnb tuberfntöfer Sttern mäcpft an»
fcpeinenb gefunb perati, l)at gtuar meift bie
Reichen beffen, ma? man gemeiut)itt ©froppulofe
nennt, an fid) (Steigung gu Katarrhen, gebtttt»
fene? ©eficpt, Srüfen, miebert)otte Slafen», Qprcn»
unb ffugen=Sntgüubuugen), flacher ©ruftfaften,
garte S'ouftitution, ober meift bie Reichen bon
fetter ©ippfucpt, Sïacpiti?, bon Stnämie auf—-
alte? geht gut bi? gur Sntmidtnng?» ober Steife»
geit mit ihrer bcrmehrten ©tnttätigfeit, mo
plüßlid) eine tubcrfutöfe .pirneittgünbung ober
Ëuocpenfrap eirtfeßt ober burch ein Srauma,
einen Unfall, g. ©. Slnfcptagen be? ©chienbein?,
gall auf? ®nie Sütlaß gutn £o?brecpen ber
fcplummernben Suberfutofe gegeben roirb.

Sie Satfache, bap bei Mnbent bie Suber»
futofe borroiegcnb in ben Srüfen be? §atfe?

unb ber ©ruft, fetten in ben Sitngen fid) geigt
unb burch frühe Herausnahme ber gefäprbeten
Mttber in SBaifeupäufern, Srgief)ung?anftatten
biefe Seiben gur Seltenheit roerben, legt ben
©ebanfen nat)e, e? mücpte bie fiinber=Suber=
futofe bietleicht meniger ber ©ererbung in bie
@(hut)e gefchobeit roerben, at? ber ©eiegenpeit
be? Mnbe?, fich bireft gu infigieren burch
franfe Umgebung, mie auch dt ber St)c bie

Suberfntofe=Uebertragung bott ©lutter auf Mnb
häufiger ift, at? bon ©ater auf Hinb uub bon
©lutter auf ©ater, meit teßterer ij3 be? Sage?
auSmärt? meitt uub oft auch Sitter, Slbneigung,
Smpoteng bie Suber futofe»Uebertragung ber»
minbern.

Sinmat Schwang er fchaft eingetreten, mie
berpätt fie fich 3ur Suberfutofe? Sie Slutroort
gept bapiri, bap bie ©cpwangerfcpaft im gropen
Saugen both eher einen uugünftigen Sinftup
auf beftef)enbe Suberfutofe ausübt ; fie erreicht
groar gewöhnlich it)r normale? Snbe unb e?

fept bie Ärauf[)eit auch ö6" ^'inherit im ïtîutter»
leibe meift nur wenig gu, oft fommen fogar
recpt gut entwidelte Äinber gur Sßelt. Ser
bebeuftiche, fogar tätliche StuSgaug erfolgt eher

für bie SOiutter, währeitb borgeitige Slu?ftopung
ber grucht weniger häufig borfommt. Sectio
caesarea bei.Suberfutofetob ber 3Kntter mit
tebenbigem ^ittbe ift nicht gang fetten. Sap
bie @<hwangerfd)aft fetbft uub bireft gur Su»
berfutofe führen fann, ift nicht feftgefteltt, wot)t
aber begünftigt bie burch fie ergcugte Schwächung
be? Körper? it)r ißtapgreifen. sJtafch fiep fol»
geitbe ©chwaugcrfdjafteu, grope ©tutbertufte
förbern bie Suberfutofe unb e? ift nicht bon
ungefähr, bap man fagt, mit bem fünften $iube
ftettt fiep Suberfutofe ein, freitid) nur unter
hpgienifd) uugünftigen ©erhättnfffen.

Sa? Äinb geboren, fommt bie grage, fott
bie tuberfutüfe 9Jîutter e? fetbft er»
nähren ober nicht? Sicherlich nimmt bie
ÜBiberftanbSfraft ber ÜDtutter burch ©chwtrnger»
fchaft unb ©eburt nicht gu, foubern ab, unb
fann beim ©äugen eine fd)tummcrube Suber»
futofe auferweeft uub ©ruftemährung ein (Srnnb
gu rafd)er Slbmageruug unb S'räfteberfatt roer»
ben. 3ukem wirb eine tuberfulöfe ÜDlutter eine

qualitatib unb quantitatib miitbermertige DJtilch

probugieren, bie bon ßinberu oftmat? iuftinftib
refüfiert wirb. Sine gefunbe Stmme ift bemnach
borgugietjen. Scibet bte SJtutter gar an „offener"
Suberfutofe, t)ufie<: Pe unb wirft fie au?, fo
Wäre ba? $inb natürlich ^en intimen
©erfepr beim Säugeaft ungemein gefäprbet.
füttern mit Srüfennarben am Hälfe, peftifepen
SBartgeu, gledcit in ben Stugen, Dîachtfchweipen
wirb bie He&amme bom Sängen abraten.

Sie Äupmitd), at? Srfapmilch, mup, weit
noep 'uufieper, ob nicht ißertfuept ber ^üpe boep

gleich Suberfutofe be? iötenfdfen gu fepen ift,
balbmöglicpft naep ber Sntnapme erpipt wer»
ben, im SBinter innerhalb 6 Stitnben, 'im ©om»
mer innerhalb 3 ©titnben; auep fott fie minbe»
ften? innerhalb bon 24 Stuuben genoffen roer»
ben. ?litf ben SBert ber ©afteurifierung unb
Steritifierung eingttgepen, führte git meit.

kräftige? 9Jtitpetfeu bei ber ©efämpfung
ber SäugtingSfterbticpfeit burcp richtige
SBapl ber ©aprung, richtige ißftege, Ifteibung
fott peitige ©ftid)t ber Hebamme fein, eingebenf
ber Satfacpe, bap bitrcp Hß^nnQ ^er Säug»
lingSfräfte auep bie Suberfutofe befämpft roirb.

Sein SebenSatter bertangt iuftänbiger naep
©orbeugemapnapmeu gegen bie Suberfutofe at?
bie geit t50tt per (gebitrt bi? gum 6. 3apr, bie
3eit be? ^ontafte? ber steinen mit bem ©oben
unb mit ben Stngepörigen. ßubertäffige f]u=
fammenfteltungen geigen un?, bap bie 3apt ber
Suberfut of e Sr£ranf ungen im I. üitar»
tat be? 1. 3apre? am geringften, im II. Quartal
biennal gröper unb im III. Quartal gepnmat
fo groß ift, bap ferner bie Suberfutofe»
©terbtiepfeit beim Sliubc in ben erften brei
SIfonaten faft Dcitfl ift, bann tangfam auffteigt
bi? gum erften gapr, rafeper bom erften bi?

gmeiten Sapr, um gmifepen gmeitem uub feepftem
3apr ein erfte? SHajimum gu erreichen, bi? gum
gmötfteu 3apr wieber abgunepmen unb in ben

Sapren 18—35 am ftärfften gu werben. Sie
©ermutung ift baburcp napegetegt, biefe Sr=
fepeinungen möcptcu auf bie Srnäpruug, ©ftege
unb ÖebenSweife ber Steinen gurücfgufüpren
fein.

©frupitlöfe ©eiutiepfeit ift geboten; niemat?
foïï ein gtafepengapfen ober Sluggi (Sutfcper),
ber gu ©oben fiel, beut Üfinbe wieber gugeftedt
roerben, epe er am ftießenben Söaffer ober in
einem ©tafe SBaffer gepörig gereinigt roor»
ben ; nie fott ber crroäpntc ©egenftanb bon
DJhitter ober ©ftegeperfon ober irgenb 3ewaitb
im DJhmbe borgefogen unb borerroärmt roerben,
weit au geiprten, ^unge unb Sippen attgu teiept
allerlei £ranft)eit?£eime paften fönnen; nie fott
eilte puftenbe, tuberfulöfe ©erfou ein Äinb
füffen ober fiep ipm beim Srniepeu, ©iepräufperu,
Sautfprecpen gu fepr näpern, opne bie Hanb
bor ben 3)?unb gu bringen; nie fotten Süfutter
ober ©ftegeperfon ©tilcpbroden unb äpnticpe?
berfofteu ober mit unreinen Hibben Sputen»
fitien be? Ëinbe? berühren. Sem Suberfet»
fepup ber fteineu Äiuber mup füuftigpiu tnepr
©eaeptuug gefepenft werben. Smfüprung in
ba? SBcfen ber Suberfutofe unb beren ©e=

fämpfung gehörte fügtiep mit in ben fftapmen
be? HebammenimterricpteS.

Surcp gu ftraffe? SBicfetn ber Meinen wirb
beren Sttmuug beeinträchtigt, freie? Strampeln»
taffeu in ber ©ommerpiße ift ipnen boit ©or»
teil, gteicpwie für Sid)t unb Suftgutritt gu iprem
©ettepen geforgt werben mup.

Sen fo häufigen 2tu?feptägen, SJiitcp»
feporfen, ift öermeprte Stufmerffamfeit gu
fepenfeu, ba unter ben Mmften fiep allerlei
Mime, au? bem ©taube unb bom Zerfraßen
mit ben gingernägetn perrüprenb, einnifteu
fönnett, niept attgu fetten barunter Suberfetn.

SBerben bie Muber au?wärt? in ©ftege ge»
geben ober bei im H«ufe ©ebienfteteu, S'inbcr»
frauen, Stu?pütfen überantwortet, fo finb auep
biefe mit eingepenber antituberfutüfer gnftruftion
gu berfepen.

SBa? bie gt)näfotogif epe Suberfutofe an»
belangt fo befällt biefelbe, analog ber ©0=
norrpoc, mit ©ortiebe bie Sub en. ©pofat»
pingiti? tuberfutofa gepört nid)t gu ben fettenen
grauenteiben, aber at? erfte geftfeßnng ber
Suberfutofe itn 0rgani?mu? figurieren bie

innern ©euitalien nur auènapm?weife;
meift finb e? gu mtbern ütberfutöfen Srfran»
fungen pingutretenbe tuberfutüfe Sntgünbungen
biefer ©egenb. SBenu bie Suberfutofe meift
eine Stilgemeinfranfpeit be? Körper? ift unb bie

©agitten im ©tut uub Sqmppe girfutieren, roarum
fottten fie fiep ba niept and) in biefen ©ebieten
nieberfeßen fönnen?

Suberfutofe ber ©ruftbrüfe ift fepr fetten,
ja e? wirb behauptet, bap bie ©ruftbrüfe über»

paupt ©afterien be? ©tute? gar niept burcp»
taffe. Snpu? ober freffenbe gteepte ber ©ruft
fann auf biefe Organe übergreifen, wie biefelbe
Sranfpeit, at? eine befonbere Suberfittofeform
ber Haid erfannt, auep gur Seltenheit einmal
an ber ©ulüa beobachtet werben fann. Suber»
futofe ber ©epeibe ift Stn?napme, roic e?, im
©egeufaß gur Spppiti?, gefagt roerben mup,
bap grauen nur fetten bon tuberfntofen SJtän»

nern ©enitattuberfutofe erroifepen, roenn gleicp
in 'Samen uub ©roftatafepteim Suberfutofe»
bacilten fepon naepgeroiefen roorbeit finb.

©ei unreinlichem Umgang mit Stu?rourf,
©ett» ober Seibroäfcpc, Sranfenmobitien, faun
e? paffieren, bap fcproinbfücptige grauen ipre
Suberfutofe auf bie @efdj{e<pt?teite roeitertragen.

3m SBocpenbett ergept e? ber Suberfu»
tofe geroöpnliip fepon feptimmer; oft nimmt fie
pier einen töttiepen SIu?gang ober gum miu»
beften üerfeptimmert fiep ba? Seiben naep ber
Sntbinbung.

Stuperpalb bott ©djroaugerfdjaft, ©eburt unb
SBocpenbett, in ber 3eit be? übrigen
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die Vermutung bewahrheitet sich — oder: Das
dritte Kind konnte noch zwei Monate gestillt
werden, das vierte nur zwei Wochen und das
fünfte gar nicht mehr — siehe da, langsam sich

einnistende Tuberkulose war Veranlassung des

Rückgangs der Sängefähigkeit — oder: Ein
hartnäckig in der Schwangerschaft sich haltender
Husten verschlimmert sich im Wochenbett und
der Arzt findet schon beide Lungenspitzen
erkrankt. Im Verdachts- oder Zweifelfalle wird
die Hebamme deshalb ihre Klientin an ihren
Hausarzt weisen.

Ob bei Beginn der Ehe oder im Verlaufe
derselben Konzeptionsverhütung
eintreten soll, dies zu bejahen oder verneinen wird
ebenfalls Sache des zu konsultierenden Arztes
bleiben, immerhin sollten die Hebammen in
betreff der Ueber trag barkeit der Tuberkulose

von Eltern ans Kinder orientiert
sein, auf daß dieser gewaltigen Volkssenche als
sich übererbende gegebenenfalls gesteuert werden
kann. Die Diskuffion über das, „was" übererbt

wird, ist zwar noch schwebend; die einen
glauben an eine direkte Bacillen-Uebertragung
der Tuberkulose auf den Fötus, sei es vom
väterlichen Samen oder mütterlichen Ei her;
andere behaupten, der Krankheitserreger gehe,
vom Blute der an allgemeiner Aussaat von
Tuberkeln oder sehr vorgerückter, mit Bacillen-
schüben ins Blut begleiteter Lungentuberkulose
leidenden Mutter herkommend, durch die Pla-
eenta in den Fötus über, welche intra uterine
Uebertragung aber ihrerseits wiederum eine

placentare Wunde voraussetzt. Im Gegensatz

zur Syphilis tragen in der Regel die Kinder
Schwindsüchtiger in den ersten Jahren keine

Zeichen der Vererbung an sich. Daß aber
fötale Tuberkulose vorkommt, das liegt schon
deshalb nahe, iveil in den Tuben, den Ovarien
und der Prostata, den Hoden tuberkulöser
Individuen Tuberkelbacillen gefunden wurden. Für
die Bekämpfung der Krankheit haben diese

Vorkommnisse keine große Bedeutung, weil ein

Ehever b otan Tuberkulose kaum Erfolg haben
würde. Die vorgängige Befragung des Arztes
wird Ausnahme bleiben und auch dabei kann
es sich nur um ein Abmahnen oder Aussprechen
etwelchen Bedenkens handeln, nicht um eine
gesetzliche Verhinderung, nmsomehr als die
Vererbung keine absolute ist und auch die
Nachkommenschaft, unter günstige Verhältnisse
gesetzt, gesunden kann.

Die große Seltenheit der angeborenen Tuberkulose

führte zur Annahme einer vererbten
Vorbereitung zu Tuberkulose, der
Vererbung einer verschleierten schwächeren Form
der gleichen Krankheit, einer zarten Konstitntion,
eines allgemein geschwächten Körpers, eines
der Tuberkulose günstigen Bodens, wie er auch
durch Alkoholismus, hohes Alter, Ueberan-
strenpung, überstandene schwere Krankheit der
Eltern geschaffen werden kann oder endlich auch
infolge raschen Wachstums, Ueberstehen von
Masern, Keuchhusten, Lungen- und
Brustfellentzündung, wiederholter Katarrhe, ungenügender

Ernährung, ungünstiger allgemeiner
sozialhygieinischer Bedingungen, wie Licht- und Luft-
mangel, erworben werden kann.

Das Kind tuberkulöser Eltern mächst
anscheinend gesund heran, hat zwar meist die
Zeichen dessen, was man gemeinhin Skrophulose
nennt, an sich (Neigung zu Katarrhen, gedunsenes

Gesicht, Drüsen, wiederholte Nasen-, Ohreu-
und Augen-Entzündungen), flacher Brustkasten,
zarte Konstitution, oder weist die Zeichen von
fetter Rippsucht, Rachitis, von Anämie auf —
alles geht gut bis zur Entwickluugs- oder Reifezeit

mit ihrer vermehrten Bluttätigkeit, wo
plötzlich eine tuberkulöse Hirnentzünduug oder
Knochenfraß einsetzt oder durch ein Trauma,
einen Unfall, z. B. Anschlagen des Schienbeins,
Fall aufs Knie Anlaß zum Losbrechen der
schlummernden Tuberkulose gegeben wird.

Die Tatsache, daß bei Kindern die Tuberkulose

vorwiegend in den Drüsen des Halses

und der Brust, selten in den Lungen sich zeigt
und durch frühe Herausnahme der gefährdeten
Kinder in Waisenhäusern, Erziehungsanstalten
diese Leiden zur Seltenheit werden, legt den
Gedanken nahe, es möchte die Kinder-Tuberkulose

vielleicht weniger der Vererbung in die
Schuhe geschoben werden, als der Gelegenheit
des Kindes, sich direkt zu infizieren durch die
kranke Umgebung, wie auch in der Ehe die

Tuberkulose-Uebertragung von Mutter auf Kind
häufiger ist, als von Vater auf Kind und von
Mutter auf Vater, weil letzterer ^/g des Tages
auswärts weilt und oft auch Alter, Abneigung,
Impotenz die Tuberkulose-Uebertragung
vermindern.

Einmal Schwangerschaft eingetreten, wie
verhält sie sich zur Tuberkulose? Die Autwort
geht dahin, daß die Schwangerschaft im großen
Ganzen doch eher einen ungünstigen Einfluß
auf bestehende Tuberkulose ausübt; sie erreicht
zwar gewöhnlich ihr normales Ende und es
setzt die Krankheit auch den Kindern im Mutterleibe

meist nur wenig zu, oft kommen sogar
recht gut entwickelte Kinder zur Welt. Der
bedenkliche, sogar tötliche Ausgaug erfolgt eher
für die Mutter, während vorzeitige Ausstoßung
der Frucht weniger häufig vorkommt. Lkclio
eassarsu bei Tuberkulosetod der Mutter mit
lebendigem Kinde ist nicht ganz selten. Daß
die Schwangerschaft selbst und direkt zur
Tuberkulose führen kann, ist nicht festgestellt, wohl
aber begünstigt die durch sie erzengte Schwächung
des Körpers ihr Platzgreifen. Rasch sich

folgende Schwangerschaften, große Blutverluste
fördern die Tuberkulose und es ist nicht von
ungefähr, daß man sagt, mit dem fünften Kinde
stellt sich Tuberkulose ein, freilich nur unter
hygienisch ungünstigen Verhältnissen.

Das Kind geboren, kommt die Frage, soll
die tuberkulöse Mutter es selbst
ernähren oder nicht? Sicherlich nimmt die
Widerstandskraft der Mutter durch Schwangerschaft

und Geburt nicht zu, sondern ab, und
kaun beim Säugen eine schlummernde Tuberkulose

auferweckt und Brusternährung ein Grund
zu rascher Abmageruug und Krästeverfall werden.

Zudem wird eine tuberkulöse Mutter eine

qualitativ und quantitativ minderwertige Milch
produzieren, die von Kindern oftmals instinktiv
refüsiert wird. Eine gesunde Amme ist demnach
vorzuziehen. Leidet die Mutter gar an „offener"
Tuberkulose, hustet sie und wirft sie aus, so

wäre das Kind natürlich durch den intimen
Verkehr beim Säugeakt uugemeiu gefährdet.
Müttern mit Drüseunarben am Halse, hektischen
Wangen, Flecken in den Augen, Nachtschweißen
wird die Hebamme vom Säugen abraten.

Die Kuhmilch, als Ersatzmilch, muß, weil
noch unsicher, ob nicht Perlsucht der Kühe doch
gleich Tuberkulose des Menschen zu setzen ist,
baldmöglichst nach der Entnahme erhitzt werden,

im Winter innerhalb 6 Stunden, im Sommer

innerhalb 3 Stunden; auch soll sie mindestens

innerhalb von 24 Stunden genossen werden.

Ails den Wert der Pasteurisierung und
Sterilisierung einzugehen, führte zu weit.

Kräftiges Mithelfen bei der Bekämpfung
der Säuglingssterblichkeit durch richtige
Wahl der Nahrung, richtige Pflege, Kleidung
soll heilige Pflicht der Hebamme sein, eingedenk
der Tatsache, daß durch Hebung der
Säuglingskräfte auch die Tuberkulose bekämpft wird.

Kein Lebensalter verlangt inständiger nach
Vorbengemaßnahmen gegen die Tuberkulose als
die Zeit von der Geburt bis zum 6. Jahr, die
Zeit des Kontaktes der Kleinen mit dem Boden
und mit den Angehörigen. Zuverlässige
Zusammenstellungen zeigen uns, daß die Zahl der
Tuberkulose-Erkrankungen im I. Quartal

des 1. Jahres am geringsten, im II. Quartal
viermal größer und im III. Quartal zehnmal
so groß ist, daß ferner die Tuberkulose-
Sterblichkeit beim Kinde in den ersten drei
Monaten fast Null ist, dann langsam aufsteigt
bis zum ersten Jahr, rascher vom ersten bis

zweiten Jahr, um zwischen zweitem und sechstem

Jahr ein erstes Maximum zu erreichen, bis zum
zwölften Jahr wieder abzunehmen und in den

Jahren 18—35 am stärksten zu werden. Die
Vermutung ist dadurch nahegelegt, diese

Erscheinungen möchten auf die Ernährung, Pflege
und Lebensweise der Kleinen zurückzuführen
sein.

Skrupulöse Reinlichkeit ist geboten; niemals
soll ein Flaschenzapfen oder Nuggi (Lutscher),
der zu Boden fiel, dem Kinde wieder zugesteckt
werden, ehe er am fließenden Wasser oder in
einem Glase Wasser gehörig gereinigt worden;

nie soll der erwähnte Gegenstand von
Mutter oder Pflegeperson oder irgend Jemand
im Munde vorgesogen und vorerwärmt werden,
weil an Zähneu, Zunge und Lippen allzu leicht
allerlei Krankheitskeime haften können; nie soll
eine hnstende, tuberkulöse Person ein Kind
küssen oder sich ihm beim Ernießen, Sichräusperu,
Lautsprechen zu sehr nähern, ohne die Hand
vor den Mund zu bringen; nie sollen Mutter
oder Pflegeperson Milchbrocken und ähnliches
verkosten oder mit unreinen Händen Eßuten-
silien des Kindes berühren. Dem Tuberkelschutz

der kleinen Kinder muß künftighin mehr
Beachtung geschenkt werden. Einführung in
das Wesen der Tuberkulose uud deren
Bekämpfung gehörte füglich mit in den Rahmen
des Hebammenunterrichtes.

Durch zu straffes Wickeln der Kleineu wird
deren Atmung beeinträchtigt, freies Strampelnlassen

in der Sommerhitze ist ihnen von Vorteil,

qleichwie für Licht und Luftzutritt zu ihrem
Bettchen gesorgt werden muß.

Den so häufigen Ausschlägen,
Milchschorfen, ist vermehrte Aufmerksamkeit zu
schenken, da unter den Krusten sich allerlei
Keime, aus dem Staube und vom Zerkratzen
mit den Fingernägeln herrührend, einnisten
können, nicht allzu selten darunter Tuberkeln.

Werden die Kinder auswärts in Pflege
gegeben oder bei im Hause Bediensteten, Kinderfrauen,

Aushülfen überantwortet, so sind auch
diese mit eingehender antituberkulöser Instruktion
zu versehen.

Was die gynäkologische Tuberkulose
anbelangt so befällt dieselbe, analog der
Gonorrhoe, mit Vorliebe die Tuben. Pyosal-
pingitis tuberkulosa gehört nicht zu den seltenen
Frauenleiden, aber als erste Festsetzung der
Tuberkulose im Organismus figurieren die

innern Genitalien nur ausnahmsweise;
meist stud es zu andern tuberkulösen Erkrankungen

hinzutretende tuberkulöse Entzündungen
dieser Gegend. Wenn die Tuberkulose meist
eine Allgemeinkrankheit des Körpers ist und die

Bazillen im Blut uud Lymphe zirkulieren, wärmn
sollten sie sich da nicht auch in diesen Gebieten
niedersetzen können?

Tuberkulose der Brustdrüse ist sehr selten,
ja es wird behauptet, daß die Brustdrüse
überhaupt Bakterien des Blutes gar nicht durchlasse.

Lupus oder fressende Flechte der Brust
kann auf diese Organe übergreifen, wie dieselbe
Krankheit, als eine besondere Tuberkuloseform
der Haut erkannt, auch zur Seltenheit einmal
an der Vulva beobachtet werden käun. Tuberkulose

der Scheide ist Ausnahme, wie es, im
Gegensatz zur Syphilis, gesagt werden muß,
daß Frauen nur selten von tuberkulösen Männern

Genitaltuberkulose erwischen, wenn gleich
in Samen und Prvstataschleim Tuberkulose-
bacillen schon nachgewiesen worden sind.

Bei unreinlichem Umgang mit Auswurf,
Bett- oder Leibwäsche, Krankenmobilien, kaun
es passieren, daß schwindsüchtige Frauen ihre
Tuberkulose auf die Geschlechtsteile weitertrageu.

Im Wochenbett ergeht es der Tuberkulose

gewöhnlich schon schlimmer; oft nimmt sie

hier einen tätlichen Ausgang oder zum
mindesten verschlimmert sich das Leiden nach der
Entbindung.

Außerhalb von Schwangerschaft, Geburt und
Wochenbett, in der Zeit des übrigen
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Verfet)rS mit iprcit Klientinnen, Per»

mögen ©ie beffer, als mir 9lergte, gegen alter»
lei Vorurteile unö f a t f d) e 9t n fid) ten
punfto duberfulofe angufämpfen, — gegen
bic allgugroße Vacillenf urdj t, welche
bis gur Vermeibung jeben Umganges mit einem
@ct)»inbfüct)tigen treibt, ein Veneljmcit, baS

ebenfo töricht mie unnötig ift — fofern ber
Kranfe mit feinem KranfheitSprobuft (9luSwurf,
©iter k.) forgfättig umgebt — gegen bie

©cf)eu öor ben Sanatorien, als Statte
beS (SlenbS urtb beS VififoS, nod) fränfer
toerben gu tonnen, wogegen ein Umgang mit
fjuubert biSgiplinierten §eilftätten » gnfaßen
weit weniger gefäfjrbet, atS baS furge gu»
fammenteben mit einem einzigen aber forgtofen
©cbwinbfüd)tigcn im ißriöatleben, — gegen bie
Un heilbar feit ber duberfulofe, benn
biefe ift fjeitbar, aber im 9tnfange nur,
wäbrenb fie im gweiten ©tabium ttur mehr
aufhaltbar ift unb im britten ©tabium wirflicf)
unheilbar ift, meßfjalb es bureaus Pott SSid)»
feit ift unb bie befte VefämpfuugSart biefer
©euebe ausmacht, wenn irgenb wie duber»
fulofcüerbädjtige gleich frem fadjfuubigen
9(rgte gugewiefeu werben.

(Segen bic ber duberfulofe beit SSeg bah-
nenben ©chäblidjfeiten : fd)led)te Körperhaltung,
uitgmcdmäßige (Srnährung, atmungSbeengenbe
@<hnürleiber,9llfoholmißbrauchfi<h wehren, heißt
mithelfen im Kampfe gegen bief eu SSürg»
enget ber 9Jtenfcf)heit, wie eS feinen är=

gereu gibt.

flcbantutcnuercitt.
9ltt bie ©eftiotteit unb (Stttjelmitgliebcr öeS

©chtoeij. fpebaittmetioerehtê.

hiermit möchte id) bie tit. ©eftiotteit,
bie mit ber (Sinfenbung ihrer SRitglieber»
beitrage pro laufenbeS (SefcMftSjahr 1906/07
nod) im Vüdftanbe fittb, ebettfo höflich als
bringenb erfuäjett, bie berfaßenen iüfit»
glieberbeiträge unter Beifügung beS genauen
VergeidjniffeS mit 9Ingabe ber betreffenben Kon»
trollnummern bis fpätcftenS ben 10. Oft.
näd) ft hin an meine uutenftel)eube 9lbreffe
cingufenben.

(Sleichgeitig erlaube ich mir, bic (Singet»
mit g tie ber barauf aufmerffam gu tnadjen,
baff Pom 10. Dftober an ber galfreS»
beitrag pro 1906/07 mit gr. 2. 12 gugüglidj
ißorto m'ittelft iß oftnachu ahnte erhoben wirb
ttttb id) bitte alte um prompte (Sintöfung.

Zürich, ben 10. September 1906.

Sic gentral=Kaffiererin :

grau |)irt Vüegg, Vabetterftr. 7 9, Rurich III.

(ghitritte.
Kanton ©otothurn:

K.=Vr. 116. grau Sßaulina dromler»Vurfhart,
©otothurn, (Serberg. 121.

„ 117. grau |>ängiroß, Sîieberbuchfiten.

Kanton @t. (Salleit.
K.=9îr. 175. grau dornbierer=s«Ritf, Vudjen bei

Shat.

„ 176. grl. Vernharta Veng, Harbach
(9Îheintat).

Bund Sdweiieriscber Srauemimine.
Von ber „Union für grauenbeftrebnugen"

würbe ben Vereinen beS „VunbeS Schweig,
grauenüereinc" fotgenbeS girfular gugefanbt:

gürid), im 9tuguft 1906.
(Seetjrte grau!

9Bir erfudjen ©ie, fotgenben 9tntrag, ben wir
att ber nädjften (Seneralberfammlung beS Vun»
beS Schweig. grauenPereine in Saufanne Por»

legen werben, im ©chofje gfjreS Vereines gu
besprechen unb ghre delegierte bieSbegügtich gu
iuftruieren, fo baff an ber gafjrcSOerfammlung
befinitiP barüber abgeftimmt werben famt.

„der Vuttb ©cfjtueig. grauenPereine befcßließt,
baß fünftig bie Vereine angehalten werben fallen,
au ben (SeneratOerfammliutgeu furg Veridjt über
ihre dätigfeit abgutegen."

Vegrünbung:
gm ^Reglement beS „VunbeS" trifft es 9trt.

17: „Vereine, welche gal)reSberid)te heraus»
geben, werben erfud/t, biefelbett fowohl bem
Vureau als ben Vereinen gttgufenben." diefer
9lrtifc( würbe aufgenommen jebenfaßS mit ber
9lbfid)t, bie Vereine baburd) einanber näher gu
bringen uttb baS gegenfeitige gntereffe gu för»
beru. ßhtti fc^eittett aber nicht mehr als ein
halbes dußenb Vereine gahreSbericljte heraus»
gugeben; bon bett ca. 40 aubern Vereinen er»

fahren wir nichts, Wiffett faum, womit fie fid)
befcf)äftigett. darunter leibet aber ficf)er baS

gufammengehörigfeitSgefühl, waS fel)r gu be=

bauern ift. (Sewiff würben aße Vereine manche
9lnreguttg empfangen unb mertpolle (Sinficht
gewinnen in bie 9£rt, wie attbere ihre 9lufgabe
auffaffen unb erfüßen, wenn fold)' furge Ve=

rithterftattuttgen eingeführt würben, damit aber
baburd) nidEjt aßguoiel bon ber furg bemeffenen
geit an uttfereit (Seneralberfantmluitgen in 9lit=

fpritd) genommen würbe, fönnte cS fo eittge»

richtet werben, baff nicht alle Vereine jebeS

gahr Veridjt abgeben würben, fottbertt nur
g. V. ein drittel, fo bah ahü ein Verein nur
alle brei gat)rc an bie Steiße fäme uttb bah
jeber Verichterftatterin burc£)fcd)nittlicb) nur fünf
SRinuten ©precfigeit eingeräumt würben, fo bah
girfa V/2 ©tunben gcbraudjt würben.

gnbem wir gl)nett biefett Antrag gur grünb»
lithen Vrüfuttg überweifen, geichitcu

mit freunbfchaftlichen (Srühett

die Union für grauenbeftrebuugen.
der ©dpocig. .ffebaittmettoerein gehört be»

fanntlich bem „Vttttbc" auch ait ttttb hat beS»

halb gu entfeßeiben, wie fich bie delegierte gu
biefem 9lntrag gu Perhalten t)at, wenn fie biefeit
Tperbft an ber (SeneralPerfainmlung beS VunbeS
in Saufanne bett Schweig. §ebammenPcreiu
Pertritt. 9litd) wir gebammelt führten f. g.
ein, bic ©eftionen beS Schweig. Hebammen»
PereinS faßten jewcilen an feiner
(SeneralPerfainmlung einen furgett Vericht über ihre
dätigfeit im Perfloffeuen gaf)r abftatteu, iitbem
auch ïutr hofften, baburd) baS gegenfeitige guter»
effe gtt förbern. die Verichte würben bis jeßt
immer an ber delegiertenPerfammlung Perlefeu,
alfo atn 9lbenb Por ber (SeueralOerfammlung;
ba aber baS 9lrbeitSprogramm auch °ßne
gewöhnlich) ein reichhaltiges war, fo fonnte
biefett Verichten weiter feine Veaçhtung gefeßenft
werben unb man Pertröftete fich auf 9e»
brudte SBiebergabe in ber „Schweiger §eb»
amme". 9ln ber (SeueralOerfammlung
ift man Piel mehr in ber ©timmung, ben gegen»
feitigen Verfel)r gu pflegen, fich Pott attbern
belehren gu laffen, iit mâcher Söeife bie guter»
effen ber gebammelt perfodRctt werben fönnen,
unb ait §anb folcher Veratungen fönnte betnn

auch ei" 9lrbcitSpIan aufgefteßt werben für baS

fommettbe gahr-, nicht nur für ben gentral»
Porftaub, foitbern auch für bie ©eftionen. SSir

fteßett wol)l nadte 9lnträge, bie gwei» bis brei»
mal publigiert werben Por ber delegierten» unb
(SeneralPerfammlmig, aber bic furge Vefpredjung
berfelben bürfte faum imftaube fein, bie d e I e »

gierten aufguflären, gefchweige benn bie Ve»

fud)eriititen ber (SeneralPerfainmlung, bie fd/lieff»
lid) of)ne reiflidjc Ueberlegung baS fanftionieren,
wctS bie delcgierteuPerfammiuug befchloffen hat.
der ©inwanb, bie delegierten feien ja mit ben

Vefdftüffen ihrer Vereine auSgerüftet, ift nicht
ftichhaltig, bettn bie 9lnträge lernt man
erft feinten, wenn fie befprodjen wer»
ben, alfo an ber delegiertenPerfamm»
lung. ÜDhtfj ba nun gleich «« Vefchluh ge=

faßt werben wie bisher, fü hat man bie fßflicht,
jo gu ftimmen, wie man in ber Sofalfeftion auf
(Sruitb mutmaßlicher 9111S l e g tt n g ber 9lnträgc
befcfßoffeit hat, attd) wenn matt Pießcid)t bttrd)

bie Vegrünbung berfelben attbercr 9lttficht
geworben ift. 9luch baS ift nicht ftichhaltig,
wenn man fagen woßte, baß bie autragfteßen»
ben Vereine nur nach reiflicher II e b e r »

leg un g etwctS bringen, benn in biefem ffaße
bürfte feilt 91 tt trag „bachab" gefdjidt wer»
ben. gm ©iutt mögen wir es recht haben, in
ber 9tuSführuug eiitfchicbeu n i ch t. ©teilen wir
9lnträge wie bisher. Vefprechen wir fie in ber
ber (Sencraloerfammlung borauSgehenben delc»
gtertenPerfammlung meinetwegen, aber auch
etwas grünblicher in ber (SeneralPerfammlttug
fclbcr, wo jebwebe auch ihr SBort bagit geben
famt, benn fchliefflid) wirb eine (Seneralperfamm»
lung nicht einberufen, bamit bie deilnehmer»
innen nur recht Piel Vergnügen haben, üöeitit
bann bie 9tnträge aßfeitig beraten unb erwogen
fittb, ift eS recht unb bißig, baß auch bie Sofal»
feftionen Kenntnis erhalten bon ihren dele»
gierten unb bann fönnen fie g. V. ait ihren
(SeueralOerfammluttgeit ©teßung nehmen unb
ein beftuitiücr Vcf cht uff famt an ber nächft»
folgenbeit (Seneralberfammlung beS
©djweig. fpebammeitPereinS gefaßt wer»
ben. SSenn wir fo g u f a m m e n arbeiten, wer»
ben wir Piel mehr- erreichen, als bisher. Vel)men
wir bocf) ein Vcifpiel att aubern Vereinen, bie

erft beraten unb bann befchließen. (SS hat ja
gar feinen ©imt, baß man iit gewißeti dingen
heute fo befcfjließt unb morgen wieber anberS,
noch biel weniger, baß wichtige 9lnträge gar
nicf)t befprochett werben. @0 fomntt eS, baß
bie ©eftionen au ©elbftßülfe bcnfeit, wie g. V.
9lppeitgeß mit ihrer Kranfenfaffe. die gbee ift
gut unb bic SJÎitglieber ber ©eftion 9lppeitgeß
finb fo im KranfheitSfaße aße oerfidjert, boch
wirb bie Kraft für baS @ange gerfplittert.

@S gibt beutfehe ^ebammeuPereine, bie bei
ber (Srünbuug fchon barauf bebacht waren,
aße ihre SJtitglieber im KranfheitSfaße gu Per»

fichera, git ber baprifcheu ißfafg g. V. gahlen
aße SRitglicber beS pfälgifchen fpebammenPereinS
6 SRarf jährlich ttttb fiitb bamit auch gegen
Kranfljeit Perfidjert. freilich erhält ber ge»
nannte Verein gufefmffe pom Staat, ober wie
fie baS nennen.

gitr ben Schweig. fpcbarmttenOerciu bürfte
bic eingerichtete Kranfenfaffe genügen, wenn
fie nur mehr frequentiert würbe. den jäfjr»
liehen Veitrag Pon 6 gd. fönuteu Piel mef)r
Koßeginneit erfchwingcit, boch fe£)lt bei unS
baS @o(ibaritätSgefüf)t, gattg befonberS fürchten
unfere jungen Hebammen, ein paar /franfert
mehr eittgubegahlen, als fie oießeicht begieljeu
würben, das ift unrecht unb fd)ou manch
(Sine hat eS bitter bereut, fich nicht angefchloffen
gu hnûeit, wenn fie auch jung erfranfte uub
bann aßer gebotenen Vorteile oerluftig ging.

Vminsnacbricbttti.

©eftton 9lotgau. die SRitglieber werben brin»
genb gebeten, ihre Unterfchriftenbogen, auSgefüßt
ober nicht, fofort bem Vorftanbe eingufenben.

gür ben Vorftanb:
die 9lftuarin: grau grig.

©eftion VafcIIanb. Unfere VereinSfißung foß
ftattfinbeu beit 20. September in ißrattclu,
nachmittags 2 Uhr, wenn möglich mit ärgtlichem
Vortrag. (Sine 9îeuwal)l für unfere•auStretenbe
Vräfiöetitm ift gu treffen, Vericht gu erftatteu
über ein (Sefudi an ben VegierungSrat unb
eine bieSbcgügliche 9lntwort beS ©anitätS»
rats mitguteilen. (SS finb bieS draftanben,
bie ltnfer gntereffe gang in 9lnfprud) nehmen
foßteu uub eS fich jebc Koßegin füllte ange»
legen fein laffen, auch öabei gu fein. 9tud)
wirb fonft aßerlei gu berichten feilt, waS unS
nüßlid) fein fönnte. darum wer fanu, foß
fommen uub nicht nur bie „9lnberu" inad)cn
laffen, eS ift baS fef)r Pom Uebel, wenn imtner
nur bie (Sleidjen fich fchcu laffen; gebe foß
fommen. der Vorftanb.
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Verkehrs mit ihren Klientinnen,
vermögen Sie besser, als wir Aerzte, gegen allerlei

Vorurteile und falsche Ansichten
pnnkto Tuberkulose anzukämpfen, — gegen
die allzugroße Bacillenfurch t, welche
bis zur Vermeidung jeden Umganges mit einem
Schwindsüchtigen treibt, ein Benehmen, das
ebenso töricht wie unnötig ist — sofern der
Kranke mit seinem Krankheitsprodnkt (Auswurf,
Eiter :c.) sorgfältig umgeht — gegen die

Scheu vor den Sanatorien, als Stätte
des Elends und des Risikos, noch kränker
werden zu können, wogegen ein Umgang mit
hundert disziplinierten Heilstätten - Jnsaßen
weit weniger gefährdet, als das kurze
Zusammenleben mit einem einzigen aber sorglosen
Schwindsüchtigen im Privatleben, — gegen die
Un Heilbarkeit der Tuberkulose, denn
diese ist heilbar, aber im Anfange nur,
mährend sie iin zweiten Stadium nur mehr
aufhaltbar ist und im dritten Stadium wirklich
unheilbar ist, weßhalb es durchaus von Wich-
keit ist und die beste Bekämpfnngsart dieser
Seuche ausmacht, wenn irgend wie Tnber-
ku loseverdächtige gleich dem fachkundigen
Arzte zugewiesen werden.

Gegen die der Tuberkulose den Weg
bahnenden Schädlichkeiten: schlechte Körperhaltung,
unzweckmäßige Ernährung, atmungsbeengende
Schnürleiber, Alkoholmißbrauch sich wehren, heißt
mithelfen im Kankpfe gegen diesen Würgengel

der Menschheit, wie es keinen

ärgeren gibt.

Schwehtr. Helmmmenverein.
An die Sektionen und Einzelmitgliedcr des

Schweiz. Hebammenvereins.

Hiermit möchte ich die tit. Sektionen,
die mit der Einsendung ihrer Mit g lied er-
beitrüge pro laufendes Geschäftsjahr 1906/07
noch im Rückstände sind, ebenso höflich als
dringend ersuchen, die verfallenen
Mitgliederbeiträge unter Beifügung des genauen
Verzeichnisses mit Angabe der betreffenden Kon-
trollnnmmern bis spätestens den 10. Okt.
nächsthin an meine untenstehende Adresse
einzusenden.

Gleichzeitig erlaube ich mir, die
Einzelmitglieder darauf aufmerksam zu machen,
daß vom 10. Oktober an der Jahresbeitrag

pro 1906/07 mit Fr. 2. 12 zuzüglich
Porto mittelst Postnachnahme erhoben wird
und ich bitte alle um prompte Einlösung.

Zürich, den 10. September 1906.
Die Zentral-Kassiererin:

Frau Hirt-Rüegg, Badenerstr. 79, Zürich III.

Eintritts.
Kanton Solvthurn:

K.-Nr. 116. Frau Paulina Dromler-Bnrkhart,
Solothnrn, Gerberg. 121.

117. Frau Hänziroß, Niederbnchsiten.

Kanton St. G allem
K.-Nr. 175. Frau Dornbierer-Rnf, Buchen bei

Thal.
„ 176. Frl. Bernharta Benz, Marbach

(Rheintal).

kuna Schweizerischer Srauenvereine.
Von der „Union für Franenbestrebungen"

wurde den Vereinen des „Bundes Schweiz.
Frauenvereine" folgendes Zirkular zugesandt:

Zürich, im August 1906.
Geehrte Frau!

Wir ersuchen Sie, folgenden Antrag, den wir
an der nächsten Generalversammlung des Bundes

Schweiz. Frauenvereine in Lausanne
vorlegen werden, im Schoße Ihres Vereines zu
besprechen und Ihre Delegierte diesbezüglich zu
instruieren, so daß an der Jahresversammlung
definitiv darüber abgestimmt werden kann.

„Der Bund Schweiz. Frauenvereine beschließt,
daß künftig die Vereine angehalten werden sollen,
an den Generalversammlungen kurz Bericht über
ihre Tätigkeit abzulegen."

Begründung:
Im Reglement des „Bundes" heißt es Art.

17: „Vereine, welche Jahresberichte herausgeben,

werden ersucht, dieselben sowohl dem
Bureau als den Vereinen zuzusenden." Dieser
Artikel wurde aufgenommen jedenfalls mit der
Absicht, die Vereine dadurch einander näher zu
bringen und das gegenseitige Interesse zu
fördern. Nun scheinen aber nicht mehr als ein
halbes Dutzend Vereine Jahresberichte
herauszugeben; von den ca. 40 andern Vereinen
erfahren wir nichts, wissen kaum, womit sie sich

beschäftigen. Darunter leidet aber sicher das
Zusammengehörigkeitsgefühl, was sehr zu
bedauern ist. Gewiß würden alle Vereine manche
Anregung empfangen und wertvolle Einsicht
gewinnen in die Art, wie andere ihre Aufgabe
auffassen und erfüllen, wenn solch' kurze
Berichterstattungen eingeführt würden. Damit aber
dadurch nicht allzuviel von der kurz bemessenen

Zeit an unseren Generalversammlungen in
Anspruch genommen würde, könnte es so

eingerichtet werden, daß nicht alle Vereine jedes

Jahr Bericht abgeben würden, sondern nur
z. B. ein Drittel, so daß also ein Verein nur
alle drei Jahre an die Reihe käme und daß
jeder Berichterstatterin durchschnittlich nur fünf
Minuten Sprechzeit eingeräumt würden, so daß
zirka l'/s Stunden gebraucht würden.

Indem wir Ihnen diesen Antrag zur gründlichen

Prüfung überweisen, zeichnen
mit freundschaftlichen Grüßen

Die Union für Franenbestrebungen.
Der Schweiz. Hebammenverein gehört

bekanntlich dem „Bunde" auch an und hat
deshalb zu entscheiden, wie sich die Delegierte zu
diesem Antrag zu verhalten hat, wenn sie diesen

Herbst an der Generalversammlung des Bundes
in Lausanne den Schweiz. Hebammenverein
vertritt. Auch wir Hebammen führten s. Z.
ein, die Sektionen des Schweiz. Hebammen-
Vereins sollten jeweilen an seiner General-
Versammlung einen kurzen Bericht über ihre
Tätigkeit im verflossenen Jahr abstatten, indem
auch wir hofften, dadurch das gegenseitige Interesse

zu fordern. Die Berichte wurden bis jetzt
immer an der Delegiertenversammlnng verlesen,
also am Abend vor der Generalversammlung;
da aber das Arbeitsprogramm auch ohne das
gewöhnlich ein reichhaltiges war, so konnte
diesen Berichten weiter keine Beachtung geschenkt
werden und man vertröstete sich ans die
gedruckte Wiedergabe in der „Schweizer
Hebamme". An der Generalversammlung
ist man viel mehr in der Stimmung, den
gegenseitigen Verkehr zu Pflegen, sich von andern
belehren zu lassen, in wâcher Weise die Interessen

der Hebammen verfochten werden können,
und an Hand solcher Beratungen könnte dann
auch ein Arbeitsplan aufgestellt werden für das
kommende Jahr, nicht nur für den
Zentralvorstand, sondern auch für die Sektionen. Wir
stellen wohl nackte Anträge, die zwei- bis dreimal

publiziert werden vor der Delegierten- und
Generalversammlung, aber die kurze Besprechung
derselben dürfte kaum imstande sein, die D ele -
gierten aufzuklären, geschweige denn die

Besucherinnen der Generalversammlung, die schließlich

ohne reifliche Ueberlegung das sanktionieren,
was die Delegiertenversammlung beschlossen hat.
Der Einwand, die Delegierten seien ja mit den

Beschlüssen ihrer Bereine ausgerüstet, ist nicht
stichhaltig, denn die Anträge lernt man
erst kennen, wenn sie besprochen werden,

also an der Delegiertenversammlung.
Muß da nun gieich ein Beschluß

gefaßt werden wie bisher, so hat man die Pflicht,
so zu stimmen, wie man in der Lokalsektivn ans
Grund mutmaßlicher Auslegung der Anträge
beschlossen hat, auch wenn man vielleicht durch

die Begründung derselben anderer Ansicht
geworden ist. Auch das ist nicht stichhaltig,
wenn man sagen wollte, daß die antragstellenden

Vereine nur nach reislicher
Ueberlegung etwas bringen, denn in diesem Falle
dürfte kein Antrag „bachab" geschickt werden.

Im Sinn mögen wir es recht haben, in
der Ausführung entschieden nicht. Stellen wir
Anträge wie bisher. Besprechen wir sie in der
der Generalversammlung vorausgehenden
Delegiertenversammlung meinetwegen, aber auch
etwas gründlicher in der Generalversammlung
selber, wo jedwede auch ihr Wort dazu geben
kam?, denn schließlich wird eine Generalversammlung

nicht einberufen, damit die Teilnehmerinnen

nur recht viel Vergnügen haben. Wenn
dann die Anträge allseitig beraten und erwogen
sind, ist es recht und billig, daß auch die
Lokalsektionen Kenntnis erhalte?? voi? ihren
Delegierten und dann können sie z. B. an ihren
Generalversammlungen Stellung nehmen und
ein definitiver Beschluß kam? an der
nächstfolgenden Generalversammlung des
Schweiz. Hebammenvereins gefaßt werden.

Wenn wir so zusammenarbeiten, werden

wir viel mehr erreichen, als bisher. Nehmen
wir doch eii? Beispiel an andern Vereinen, die

erst beraten und dann beschließen. Es hat ja
gar keinen Sin??, daß man in gewißen Dingen
heute so beschließt und morgen wieder anders,
noch viel weniger, daß »nichtige Anträge gar
nicht besprochen werde??. So kommt es, daß
die Sektionen an Selbsthülfe denke??, wie z. B.
Appenzell mit ihrer Krankenkasse. Die Idee ist
gut und die Mitglieder der Sektion Appenzell
sind so im Krankheitsfalle alle versichert, doch
wird die Kraft für das Ganze zersplittert.

Es gibt deutsche Hebammenvereine, die bei
der Gründung schon darauf bedacht ware??,
alle ihre Mitglieder im Krankheitsfalle zu
versichern. In der bayrische?? Pfalz z. B. zahlen
alle Mitglieder des pfälzischen Hebammenvereins
6 Mark jährlich und sind damit auch gegen
Krankheit versichert. Freilich erhält der
genannte Verein Zuschüsse vom Staat, oder wie
sie das nennen.

Für den Schweiz. Hebammenverein dürfte
die eingerichtete Krankenkasse genügen, wen??

sie nur mehr frequentiert würde. » Den
jährliche?? Beitrag von 6 Fr. könnte?? viel mehr
Kolleginnen erschwingen, doch fehlt bei uns
das Solidaritätsgefühl, ganz besonders fürchte??

unsere jungen Hebammen, ein paar Franken
mehr einznbezahlen, als sie vielleicht beziehen
würden. Das ist unrecht und schon manch
Eine hat es bitter bereut, sich nicht angeschlossen

zu habe??, wenn sie auch jung erkrankte und
dann aller gebotenen Vorteile verlustig ging.

Vereinsnachilchten.

Sektion Aargau. Die Mitglieder werde?? dringend

gebeten, ihre Unterschriftenbogen, ausgefüllt
oder nicht, sofort dem Vorstande einzusenden.

Für den Vorstand:
Die Aktuarin: Fran Friz.

Sektion Basclland. Unsere Vereinssitznng soll
stattfinden dei? 20. September in Pratteln,
nachmittags 2 Uhr, wenn möglich mit ärztlichein
Vortrag. Eine Neuwahl für unseremustretende
Präsidentin ist zu treffen, Bericht zu erstatte??
über ei?? Gesuch an den Regierungsrat und
eine diesbezügliche Antwort des Sanitätsrats

mitzuteilen. Es sind dies Traktanden,
die unser Interesse ganz in Anspruch nehmen
sollten und es sich jede Kollegin sollte angelegen

sei?? lassen, auch dabei zu sei??. Auch
wird sonst allerlei zu berichten sei??, was uns
nützlich sein könnte. Dar????? wer kam?, soll
kommen und nicht nur die „Ander??" machen
lassen, es ist das sehr vom Uebel, we???? immer
nur die Gleiche?? sich sehen lassen; Jede soll
kommen. Der Vorstand.
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©eftiou Safelftnbt. «Statt unferer gemöfjn®
lichen SereinSfiéintg Dont 29. 2luguft tuttrbe
im ©ommerfafino baS 40 jährige 2lmtSjubiläum
ber 4 Kolleginnen Söllint), 9îuhbaumer, SRefmer
unb Stahmann gefeiert.

©ie Kolleginnen, ipeldje bie ©adje ait bic

Hanb genommen fatten, tonnten biefett 21tilah

git einer toürbigett geicr git geftalten.
©urd) ein SorftanbSmitglieb mnrben je grnei

Jubilarinnen per SBageit abgeholt unb ittSx
©ommerfafino geleitet.

gum Segintt beS fyefteS mnrbett einige
Ehoralbcrfc gefungen, hierauf tourbe bon ber

®od)tcr eitteê SereinSmitgliebeS eitt prolog
borgetragen. ©aran aufdjlichenb überreichten
4 Keine äRäbd)en ben Jubilarinnen Sliimen
mit je einem paffenben SerSdjen.

Herr 21ntifteS bott ©aliS begrüßte bic geft®
feiernbert mit marmen SBortcn uttb tourte in
treffenber SBeife bie fcEjöite 21ufgabe beS He=
bammettbcrufeS gu jd)ilbera. Sei einem gemüt®
lidjen Kaffee ergriff §err ißhpfifnS Dr. Sob
baS SBort. Er beglüdmünfdjte bie Jubilarinnen
urtb überreichte ihnen als Vertreter beS ©anitätS®
bepartementS ein KnerfennuttgSfchreibett itt
gejd)madboller SRappe nebft einer ©olbmüuge
in (£tui.

9fad)bem §err ißrofeffor b. §erff, ©ireftor
beS graueufpitalS- einige freurtblidje SBorte an
bie -©cfeiertcit gerichtet hatte, berührte er fpcgicll
bie EnttoidluiigSgcfd)tchte ber 91ittifeptif in bett

legten 40 Jahren unb bett günftigen Erfolg
berfelben in ber §attb ber genüffenhaften
Hebamme.

SRit furgen 28orten baufte eine ber Jubila®
rinnen ben ^»erreit für ihre 2lnmefenl)eit bei
bem geft un^ fprach §erru Dr. Sob noch
befouberS ©auf aus für bie fdjöne ÜÜBiömuttg
unb baS ©efchenf boit ©eite beS ©anitätS®
bepartementS, fomie auch bett Kolleginnen, bie
fiel) bemüht hatten, baS geftdjen gu einem fo
gelungenen gu gcftalten.

211S 21nbeiifeu roitrbe bett Jubilarinnen bon
eingeltten SereinSmitgliebern noch je ein ©efdjenf,
beftehenb ans einer prächtigen Kaffeetäffe mit
©effertteller unb fchtoerem filbernem Kaffeelöffel
mit SRonogramm unb Jufchrift überreicht.
IRachbent fid) bie .öerren berabfc£)iebet hatten,
berbrachten bie grauen noch- einige gemütliche
©tuuben bei einem einfachen ÜRacfitcffen. 2Bäl)=
renb beSfelben mürbe auch grau ©errer, unfere
frühere ißräfibentin, mit einem Slumettftrauh
unb bagtt paffettbem Derschen überrafd)t, maS
ihr bemicS, bah unfere Seition ihrer ehemaligen
©ienfte in Siebe uttb Stuhäuglichfeit gebeult.
Jm Saufe beS SlbenbS berbanlte bann grau
©errer bie ihr ermiefette ülufmerffamfcit unb
beantragte alle 4 Jubilarinnen gu Ehrenmit®
gliebern gu ernennen, maS auch einftimntig
befdjloffeu murbc. ©ie geier mirb gemifj bei
allen ©eiluehmerinuen in guter Erinnerung
bleiben.

Unfere nädjftc ©ilgnng mirb am SRittrooä)
ben 26. September, mit Vortrag boit §errn
Dr. KreiS ftattfinben uttb b)offert mir auf recht
3afllrei«c,, S9efui>. ^ Sotjlonb_

©eftion Sern. Uttfere feijte SereinSfi|ung
mar erfreiiliçhcrroeife mieber fcl)r gut befitcht
unb fdjeiut bie äRahuung itt ber lebten ÜRummer
etmaS gefruchtet gu haben.

2luS allen ©egenben beS KantonS maren
Kolleginnen ba, um bett überaus lehrreichen
unb intereffanten Vortrag bott Herrn Dr. ©öbeli
über bie Ernährung ber Kittbcr an ber äRuttcr®
bruft uttb SRitteiluug bon neueren 2lufidjten
über biefeS ©hema angut)oren.

Jtt feinen SluSführungcu teilte unS^ ber

Sortragenbe biel mid)tigeS in ber ©äuglingS®
pflege mit, auch manches, mcld)eS itnS bis jc^t
noch unbefaunt mar, bah mtr eS fefjr bebauern,
ben Sortrag in ber „©chmeiger |>ebamme"
nicht roiebergebett gu tonnen.

É1S guter Satgeber in ber Kmberpftege
mirb uns baS Sücf)lein: „Pflege unb Srtiä'h®

rung beS Säuglings," bon Herat Dr. SR. s]5eS=

catore, Kinbcrargt in Sljarlotteuburg empfohlen,
melcheS in ber Suct)hanblung grande in Sent
erhältlich ift.

Herat Dr. ©öbeli banfen mir hierorts noch»
mats aufs märmfte.

Jm meitern mttrben bie 2lnträge bon einigen
Vereinen beS SuttbeS fdjmeigerijcher grauen»
berein eberlefen, melche, bebor fie an ber ©etteral®
berfammtung beS SunbeS gur Slbftimmung
fommen, allen SnnbeSbereineu gur Sefpredju,ug
unterbreitet merben.

ES maren folgeube Anträge :

1. Serlegung beS [Rechnungsjahres auf baS

©efchäftSjahr.
2. SlbfcEjaffung ber Heimarbeit.
3. 2lbgabe bon SereinSberichtert an ber

©etteralberfammlung.
©cu Slnträgen mürbe beigeftimmt. 211S ©ele®

gierte an bie ©eucralberfammluug beS SunbeS
fchmeigerifcher graueitbereinc mürbe gräulein
Saumgartner gemäl)lt.

©er Serfammlung mürbe uod) borgelcfeit :

©er fßroteft bon Herrn Slllenfpad) uttb ein
Srief bom gentralborftaub, als 2lutmort barauf.

©ie uächfte ScreinSfifeuiig finbet im ÜRobetnber

ftatt unb merben mir itt ber Dftobernummer
baS ÜRäbere befannt geben.

Jm [Ramen beS SorftaubeS,
©ie ©etretärin: 21. 2Bt)h Kubn.

©eftion ©t. ©allein 2tm 23. Juli b. J. machten
mir ben geplanten 2luSftug nach SRorfdjadj,
begüuftigt bout fchöuften SBetter. ©ie ©t. ©aller
Kolleginnen [teilten fid) bentt auch giemlich
gahlrcidj ein uttb mürben mir in tRorfdjach
bon bortigen Kolleginnen, grau ÏRartin uttb
grau ©tiefe!, am Sahnhof abgeholt unb hergltch
milllomitten geheiheu.

Jm ©ignalgartenlolal hielteu mir unfere
Serfammlung ab. grau ©traub laS unS einen
ausführlichen ©elegiertenbericht über bie .Huupt»
berfammtung in Siel bor, ben mir anbei
beftenS berbanfeu, morauf berfchiebene Sriefe
borgelefen, burchberaten unb bieSbegüglicEje Eni»
fchlüffe gefaht mürben.

ÜRadjbem gu ttnferm etmclchen Sefrembett
atther grau 21flin bom tRorfchadjerbcrg [ich
feitte meitern Kolleginnen bott fRorfdjad) uttb
bortiger llmgegcitb [ich bliefen liehen, befcdjloffert
mir, unfere ©d)ritte raeiter gu teufen.

grau SRartin lub uns itt tiebenSmürbigfter
SBcifc git einer SRotorfahrt auf bem See ittS
fRietli eilt unb nach einigem l)iu unb her, ob

man nicht lieber babett molle, meldjc 2tbfühluug
allen rooljlgetan hätte, entfehloh man [ich bann
boch gur Seefahrt, allerbingS erft, nachbem
matt einigen furchtfamen Seelen ho«h teuer
gefdpooreit, bah fie leine @efal)r liefen unb
[idler troefen uttb lebenb mieber anS Sattb
fämett.

©chön mar baS gährtli, leiber nur gu furg.
Jm IRietti felbft mürbe nun gefdjmauht, aber
nicht Kaffee uttb Kücf)ti, mic unfere auSroärtigen
Kolleginnen immer fo hübfdj ergäl)len. gifdje
moKten mir hû&eu uttb bagtt ein gutes ©las
SBeitt, mit melch lehterem grau SRartin [ich
mieber gaftfreunblich, freigebig ergeigte.

prächtig mar bie StuSfidjt non ber Ütietli»
©eraffe aus auf bett hellen, Haren, formen®
befdjienenen @ec mit feinem grünen, fanft
anfteigenben, gum ©eil bemalbeten Ufer fdpoei»
gerifcherfeitS, bett fernen Sorarlberger=21fpett
unb fchneebebeften girnett unb bett Dielen

©örfertt unb ©täbtehen ringsherum.
2111gu rafch berflog bie geit beim ©chatten

uttb tßtaubern unb Ergählen ; manch eine gitdte
auf bic Uhr uttb batttt auf bie blaue glut,
ob mol)l ber beftellte gährmetutt noch nicht
in Sicht fei. Slber rechtgeitig fam er, um uns
mieber hinüber gu motörlen, an IRorfdjachS
Hafen, too eben ber @t. @aller=gttg einlief.
Kaum blieb uns geit, uns bon ben tRorfchadjer®
Kolleginnen gu berabfehieben unb ihnen gu
banfen für bett herglichen Empfang unb bemicfeitc
©aflfreunbfdjaft. Sor allem banfen mir grau

äRartin für alles ©djöttc, baS fie unS geboten.
9îeuerbingS fönnen mir nur bebauern, bah

nicht noch mehr Kolleginnen bett fdjoiten ©ag
mitgeuiehen fotmten. Slber eben, nicht jebe
fantt fid) frei machen bei unferm Serufe, unb
mieber anbern fehlt ber ©intt für freunbfehaft»
liehe Kollegialität, ober hat bielleicht aud) fein

'SebürfttiS nad) gemütlicher 21uSfprache uttb
Unterhaltung, ©ei bem, mie ihm molle.

Uttfere uächfte Serfammlung, mahrfd)eiitlich
mit ärgtlichem Sor trag, finbet SRontag
bett 24. September, nachmittags 2 Uhr im
©pitalfeller ftatt, ttnb bitten mir tun gahlreidjeS

©eftioit giirid). 21uSflug ber ©eftion
gürich per Automobil. ©ienStag ben
21. 2Iitguft, l3/i Uhr, als an einem fdjönen
©otnmertage, berfammelten fid) bie äRitglieber
beS gu einem in 21uSfidjt
ftehenben, gemütlichen Dîachmittag.

©en 21itmefcnbcu fd)toanb eS faft, bie grofje
SRenge ber ©eiluehmerinuen gu ieijctt, beinahe
märe ein SRifroffop notmenbig getuefen, um bie
©char bon [age nur fed)S ißerfouen auf bem

grofjen Seüebueplah auSfinbig gu machen. ES
tottrbe beraten, ob matt überhaupt gehen molle,
bod) ba baS Sel)ifel fchon parat ftunb unb be»

ftellt mar, muhten mir eS tool)! ober übel be®

fteigen, beim begahtt muhte eS boch fein, ba
eS eptra gefommett mar, um bie iRabelfchititr®
fchneiberiuneu abgul)olen.

SBir fliegen eitt, ber ÜRotor fing an gu fur®

reit, murren, brummen uttb fiel)e, auf einmal
gittgS bormärtS; balb hatteu mir baS Hüufer®
meer htuter unS, unfern 21ugeu bot [ich bie

fdjönc 2aiibfchaft, geraerbige öeute, bie baS
bufteube Heu einheimftett, fo bah man balb ben
SButtfd) hegte, lieber fo eine fcljöne, geflcdte
Kul) gu fein, als eine geplagte Hcbatntnc, bie
manchmal ©ag uttb fRadjt auf einen Keinen
Schreihals marten muh. Stuf ber gordj empfing
unS ber ftattlidjc SBirt, ber nid)t menig erftaunt
mar über ben grof?en Serein. 2Bir entfchulbigteu
unS, brüdten auch unfer Sebattern aus, bah
mir fo menige feien. 9hm, gum ©lüd" nahm
er bie ©ache bott ber fotnifcheu Seite auf,
empfahl unS, bafür ein gähehen mehr gu trinfen
uttb mir follen uttS nur rcd)t luftig machen.

211S bie fchönen, golbgelben Eierröl)rli uttS
fo gutfehmedenb entgegen lachten, ba ging in
unS auch «mS ©ürli ber ©emütlichfeit- auf, fo®

bah bie geit nur gu fdjncü ba mar, too mir
mieber anS Hemtgel)en bettfen muhten, ©ie
2[nl)üC)e neben bem ©afthof g. Kreug murbc itt
ein paar @üt)cn crflommen, bie unS eine mun®
berfdjütie 21uSficht getttehen lieh, tiDm ©äntiS
bis gu ben ©lamer Sergen, bie Serner 21Ipen

roarett berfchleiert ; bor unS baS fcljöne gürcher
Dberlattb mit feinen 21nl)öl)en, Sad)tel, ©dhnebel®
l)orn, Hm'nli, fRofittli uttb mie fie alle f»eihett.
©omit hüben mir einen fchönen, gemütlidjeu
iRachmittag beriebt, ber uttS in ftetcr, lieber Er®

intterung berbleibett mirb. SS tut cittern mirflid)
gut, nur auch ein paar ©titubcn auSgufpantiett
unb frifdjc 2uft gu geuiehett, bie tueber mit
Karbol,Spfol, Ehloroform tc. berpeftet ift. ©rum,
ihr lieben Kolleginnen, Iaht euch itid)t abhalten
megett Söäfche, Hühneraugen, ©trümpfeftopfen,
Unterhofenplähen u. bgl. ÎRattS ins frifche ©rürt
Um 63/4 Uhr langten mir mohlbehalten an ber
2lbgattgSfteEe an.

SS mar für grau Hl«gentoblcr, fßräfibentin,
nicht crfrcuiid), gu fel)en, bah mau biefer Scr®

anftaltnug fo mettig Jutereffe entgegenbrachte.
@o ge()tS! ©ie Sine fagt: „J gab nüb mit
bem Karre, i fürd)c me"f eine 2lnbere: „®aS
ftinft bo Sengin unb berljotteret eitn b'Kuttle";
hintenbrein mirb gemurrt, bah nichts auS ber
Kaffc begal)lt mirb.

Eine Jebe fantt eS an ben gingern abgäfjlen,
bah mau bei einem Jahresbeitrag bon gr. 1.—
biefett nicht mieber nehmen fatttt für Sergnitgen,
fo fäme unfere Kaffe in KonfurS. ES muh
boch bafür geforgt merben, bei Sotmeubigfeit
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Sektion Baselstadt. Statt unserer qewähnlichen

Vcreinssitzung vom 29. August wurde
im Sommerkasino das 40 jährige Amtsjubiläum
der 4 Kolleginnen Völlmy, Nußbaumer, Meßner
und Buchmauu gefeiert.

Die Kolleginnen, welche die Sache an die

Hand genommen hatten, wußten diesen Anlaß
zu einer würdigen Feier zu gestalten.

Durch ein Vorstandsmitglied wurden je zwei
Jubilarinnen per Wagen abgeholt und ins^
Sommerkasinv geleitet.

Zum Beginn des Festes wurden einige
Choralverse gesungen, hierauf wurde von der

Tochter eines Vereinsmitgliedes ein Prolog
vorgetragen. Daran anschließend überreichten
4 kleine Mädchen den Jubilarinnen Blumen
mit je einem passenden Verschen.

Herr Autistes von Salis begrüßte die
Festfeiernden mit warmen Worteil und wußte in
treffender Weise die schone Aufgabe des He-
bammenberuses zu schildern. Bei einem gemütlichen

Kaffee ergriff Herr Physikus Or. Lotz
das Wort. Er beglückwünschte die Jubilarinnen
und überreichte ihnen als Vertreter des
Sanitätsdepartements ein Anerkennungsschreiben in
geschmackvoller Mappe nebst einer Goldmünze
in Etui.

Nachdem Herr Professor v. Herff, Direktor
des FrauenspitalS- einige freundliche Worte an
die Gefeierten gerichtet hatte, berührte er speziell
die Entwicklungsgeschichte der Antiseptik in den

letzten 40 Jahren lind den günstigen Erfolg
derselben in der Hand der gewissenhaften
Hebamme.

Mit kurzen Worten dankte eine der Jubilarinnen

den Herren für ihre Anwesenheit bei
dem Fest und sprach Herrn Or. Lotz noch
besonders Dank aus für die schone Widmung
uild das Geschenk von Seite des
Sanitätsdepartements, sowie auch den Kolleginnen, die
sich bemüht hatten, das Festchen zu einem so

gelungeneil zu gestalten.
Als Andenkeil wurde den Jubilarinnen von

einzelnen Vereinsmitgliedern noch je ein Geschenk,

bestehend aus einer prächtigen Kaffeetasse mit
Dessertteller und schwerem silbernem Kaffeelöffel
mit Monogramm und Inschrift überreicht.
Nachdem sich die Herreil verabschiedet hatten,
verbrachten die Frauen noch, einige gemütliche
Stunden bei einem einfachen Nachtessen. Während

desselben wurde auch Frau Derrer, unsere
frühere Präsidentin, mit einem Blumenstrauß
und dazu passendem Verschen überrascht, was
ihr bewies, daß unsere Sektion ihrer ehemaligen
Dienste in Liebe und Anhänglichkeit gedenkt.
Im Laufe des Abends verdankte dann Frau
Derrer die ihr erwiesene Aufmerksamkeit und
beantragte alle 4 Jubilarinnen zu Ehrenmitgliedern

zu ernennen, was auch einstimmig
beschlosseil wurde. Die Feier wird gewiß bei
allen Teilnehmerinnen in guter Erinnerung
bleiben.

Unsere nächste Sitzung wird am Mittwoch
den 26. September, mit Vortrug von Herrn
Dr. Kreis stattfinden und hoffen wir auf recht
zèich-n Besuch. ^-r B-rst-ud.

Sektion Bern. Unsere letzte Vereinssitznng
war erfreulicherweise wieder sehr gut besucht
und scheint die Mahnung in der letzten Nummer
etwas gefruchtet zu haben.

Aus allen Gegenden des Kantons waren
Kolleginnen da, um den Überalls lehrreichen
und interessanten Vortrag von Herrn Dr. Dvbeli
über die Ernährung der Kinder an der Mntter-
brust und Mitteilung von neueren Ansichten
über dieses Thema anzuhören.

In seinen Ausführungen teilte uns der

Vortragende viel wichtiges in der Säuglingspflege

mit, auch manches, welches uns bis jetzt
noch unbekannt war, daß wir es sehr bedauern,
den Vortrag in der „Schweizer Hebamme"
nicht wiedergeben zu können.

Als guter Ratgeber in der Kinderpflege
wird uns das Büchlein: „Pflege und Ernäh¬

rung des Säuglings," von Herrn Or. M. Pes-
eatore, Kinderarzt in Charlottenburg empfohlen,
welches in der Buchhandlung Francke in Bern
erhältlich ist.

Herrn Dr. Döbeli dankeil wir hierorts nochmals

aufs wärmste.
Im weitern wurden die Anträge von einigen

Vereinen des Bundes schweizerischer Frauenverein

everlesen, welche, bevor sie an der
Generalversammlung des Bundes zur Abstimmung
kommen, alleil Bnndesvereinen zur Besprechung
unterbreitet werden.

Es waren folgende Anträge:
1. Verlegung des Rechnungsjahres auf das

Geschäftsjahr.
2. Abschaffung der Heimarbeit.
9. Abgabe von Vereinsberichten an der

Generalversammlung.
Den Anträgeil wurde beigestimmt. Als

Delegierte ail die Generalversammlung deS Bundes
schweizerischer Franenvereine wurde Fräulein
Banmgartner gewählt.

Der Versammlung wurde noch vorgelesen:
Der Protest von Herrn Allenspach und ein
Brief vom Zentralvvrstand, als Antwort darauf.

Die nächste Vereinssitznng findet im November
statt lind werden wir in der Oktobernummer
das Nähere bekannt geben.

Im Namen des Vorstandes,
Die Sekretärin: A. Wyß-Knhn.

Sektion St. Gallen. Am 23. Juli d. I. machten
wir den geplanten Ausflug nach Rorschach,
begünstigt vom schönsten Wetter. Die St. Galler
Kolleginnen stellten sich denn auch ziemlich
zahlreich ein und wurden wir in Rorschach
von dortigen Kolleginnen, Frau Martin und
Frau Stickel, am Bahnhof abgeholt und herzlich
willkommen geheißen.

Im Signalgartenlokal hielten wir unsere
Versammlung ab. Frau Strand las uns einen
ausführlichen Delegiertenbericht über die
Hauptversammlung in Biel vor, den wir anbei
bestens verdanken, »vorauf verschiedene Briefe
vorgelesen, durchberaten und diesbezügliche
Entschlüsse gefaßt wurden.

Nachdem zu unserm etwelchen Befremden
außer Frau Aklin vom Rorschacherberg sich
keine weitern Kolleginnen von Rorschach und
dortiger Umgegend sich blicken ließen, beschlossen

wir, unsere Schritte weiter zu lenken.

Frau Martin lud uns in liebenswürdigster
Weise zu einer Mvtorfahrt auf dem See ins
Rietli ein und nach einigem hin und her, ob

man nicht lieber baden wolle, welche Abkühlung
allen wohlgetan hätte, entschloß man sich dann
doch zur Seefahrt, allerdings erst, nachdem
man einigen furchtsamen Seelen hoch und teller
geschworen, daß sie keine Gefahr liefen und
sicher trocken und lebend wieder ans Land
kämen.

Schön war das Fährtli, leider nur zu kurz.
Im Rietli selbst wurde nun geschmaußt, aber
nicht Kaffee und Küchli, wie unsere auswärtigen
Kolleginnen immer so hübsch erzählen. Fische
wollten wir haben und dazu ein gutes Glas
Wein, mit welch letzterem Frau Martin sich
wieder gastfreundlich, freigebig erzeigte.

Prächtig war die Aussicht von der Rietli-
Terasse aus auf den hellen, klaren, sonnen-
beschiencnen See mit seinein grünen, sanft
ansteigenden, zum Teil bewaldeten Ufer schivei-
zerischerseits, den fernen Vorarlberger-Alpen
und schneebedekten Firnen und den vielen
Dörfern und Städtchen ringsherum.

Allzu rasch verflog die Zeit beim Schauen
und Plaudern und Erzählen: manch eine guckte
auf die Uhr und dann auf die blaue Flut,
ob wohl der bestellte Fährmann noch nicht
in Sicht sei. Aber rechtzeitig kam er, um uns
wieder hinüber zu motörlen, an Rorschachs
Hafen, wo eben der St. Galler-Zug einlief.
Kaum blieb uns Zeit, uns von den Rorschacher-
Kolleginnen zu verabschieden und ihnen zu
danken für den herzlichen Empfang und bewiesene
Gastfreundschaft. Vor allem danken wir Frau

Martin für alles Schöne, das sie uns geboten.
Neuerdings könneil wir nur bedauern, daß

nicht noch mehr Kolleginnen den schönen Tag
mitgenießen konnten. Aber eben, nicht jede
kann sich frei machen bei unserm Berufe, und
wieder andern fehlt der Sinn für freundschaftliche

Kollegialität, oder hat vielleicht auch kein

'Bedürfnis nach gemütlicher Aussprache und
Unterhaltung. Sei dem, wie ihm wolle.

Unsere nächste Versammlung, wahrscheinlich
mit ärztlichem Vortrag, findet Montag
den 24. September, nachmittags 2 Uhr im
Spitalkeller statt, und bitteil wir um zahlreiches

à'ch-à ^ «„stand,
Sektion Zürich. Ausflug der Sektion

Zürich per Automobil. Dienstag den
21. August, 1''/t Uhr, als an einem schönen
Sommertage, versammelten sich die Mitglieder
des Hebammenvereins zu einein in Aussicht
stehenden, gemütlichen Nachmittag.

Den Anwesendeil schwand es fast, die große
Menge der Teilnehmerinnen zu sehen, beinahe
wäre ein Mikroskop notwendig gewesen, um die

Schar von sage nur sechs Personen auf dem

großen Bellevneplatz ausfindig zu machen. Es
wurde beraten, ob mail überhaupt gehen wolle,
doch da das Vehikel schon parat stund und
bestellt war, mußten wir es wohl oder übel
besteigen, denn bezahlt mußte es doch sein, da
es extra gekommen war, um die Nabelschnnr-
schneiderinnen abzuholen.

Wir stiegen ein, der Motor fing an zu surren,

murren, brummen und siehe, auf einmal
gings vorwärts; bald hatten wir das Hüuser-
meer hinter uns, unsern Augen bot sich die
schöne Landschaft, gewerbige Leute, die das
dufteilde Heu einheimsten, so daß man bald den
Wunsch hegte, lieber so eine schöne, gefleckte
Kuh zu sein, als eine geplagte Hebamme, die
manchmal Tag und Nacht auf einen kleinen
Schreihals warten muß. Auf der Fvrch empfing
uns der stattliche Wirt, der nicht wenig erstaunt
war über den großen Verein. Wir entschuldigten
uns, drückten auch unser Bedauern aus, daß
wir so wellige seien. Nun, zum Glück nahm
er die Sache von der komischen Seite alls,
empfahl uns, dafür ein Fäßchen mehr zu trinkeil
und wir sollen uns nur recht lustig machen.

Als die schönen, goldgelben Eierröhrli uns
so gutschmeckend entgegen lachteil, da ging in
uns auch das Türli der Gemütlichkeit- auf, so-
daß die Zeit nur zu schnell da war, wo wir
wieder ans Heimgehen denken mußten. Die
Anhöhe neben dem Gasthof z. Kreuz wurde in
ein paar Sätzen erklommen, die uns eine
wunderschöne Aussicht gemeßen ließ, vom Säntis
bis zu den Glarner Bergen, die Berner Alpen
waren verschleiert; vor uns das schöne Zürcher
Oberland mit seinen Anhöhen, Bachtel, Schnebel-
horn, Hörnli, Rosinli und wie sie alle heißen.
Somit haben wir einen schönen, gemütlicheil
Nachmittag verlebt, der uns in steter, lieber
Erinnerung verbleibeil wird. Es tut einem wirklich
gut, nur auch ein paar Stunden auszuspannen
und frische Luft zu genießen, die weder mit
Karbol, Lysol, Chloroform ?c. verpestet ist. Drum,
ihr lieben Kolleginnen, laßt euch nicht abhalten
wegeil Wäsche, Hühneraugen, Strümpfestopfen,
Unterhosenplätzen u. dgl. Raus ills frische Grün!
Um tO/i uyr langten wir wohlbehalten all der
Abgangsstelle an.

Es war für Frau Hngentobler, Präsidentin,
nicht erfreulich, zu sehen, daß man dieser
Veranstaltung so wellig Interesse entgegenbrachte.
So gehts! Die Eine sagt: „I gah nüd mit
dem Karre, i fürche me"^ eine Andere: „Das
stinkt vo Benzin lind verhotteret eim d'Knttle";
hintendrein wird gemurrt, daß nichts aus der
Kasse bezahlt wird.

Eine Jede kann es an den Fingern abzählen,
daß mail bei einem Jahresbeitrag von Fr. 1.—
diesen nicht wieder nehmen kann für Vergnügen,
so käme unsere Kasse in Konkurs. Es muß
doch dafür gesorgt werden, bei Notwendigkeit
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Unterftüßung leiften 3U formen, wa§ fd)on
mehrere 3)îale getan worbeit ift unb gewiß woßl»
tnenber empfmtbeu würbe, al§ ein Êratiêfaffee.

ÜJtodj fei bewerft, baß fogar eine Sofiegin
bon Urborf itnb eine bon Erlenbad) erfdjieuen
finb ; if)r Erfdjeineu fei an biefer ©telle beftenê
berbanft. 2lu3 ber ©tabt waren atfo nur fünf,
gewiß befdjämenb.

|mgento6Ier, ©eljrt), ©djün6äcl)ler, ©tierlt, ©allen«
badj, ®ut unb 9)ojj,

Sffiar baê ein fdjûiteë, fibelcë Stomplott.

58ermifd)tc3.
®ie „©artenlaube" fjat in einem ißrei§ait<§=

fcßreibeu grauen unb SOtübcßett aufgeforbert,
if)re Sümpfe ltmS tägliche Vrot §u fdjilbern,
unb jwar bauptfädjlid) foldje, bie au<S gtücf»
ließen Verßältniffen ßerau» burcE) ein plößlicßeS
Unglüd in bie ïiefe gefcßleubert werben waren.
®ie preiSgefrönten Arbeiten Würben §n einem
Vud) bereinigt, ba§ unter bem Sütel: „Vor
bett wirtfdjaftüdjen fiantpf geftefft" erfdjien unb
31t bem billigen ißreiS bon 1 9Jtarf 31t faufen
ift. Vicßt alle§, wa§ bort ftebt, paßt in itnfere
fc£) 1 uci,3erifdjcn Verßättniffe, bie 3um teil nod)
itatürlicßcr unb gefüitber finb, al§ in Seutfcß»
fanb unb Oefterreid). SBir fennen bei um» nocß

nidjt bie feßarfe ©Reibung ber ©tünbe, iticßt
ben ©tof5 einer „Veamtenfrau" ober „SDffigier§=
toeßter", ber ben Sampf umS Safein nocß bief
cmpfiitblicßcr maeßt. Sie .fpauptleßreit be§

Vucße» müffen aber aitd) wir bef)er§igen, unb
wenn wir beim Sefen ben Slcrger waeßfen füllen
über ben Uubcrftanb ber reiben Eltern, fo
tröftet im» bafür bie Srfenntni», wie im SOÎen»

fcßen biet ebfe Sraft berborgen liegt, bie gerabe
bnrd) ba» Unglüd 31W Entfaltung getrieben
wirb, wübrenb fie im ©tücf unb SBoßlleben 3u=
grunbe ginge.

Sie S^äßlungett weifen alle grope Sleßnlicß»
feiten auf: ßuerft ©onneufeßein im fronen
lpau§, bann Sturz in bie Siefe, bann wilber
Versweiflungëfampf be» unborbereiteten Dpferê
mit bem wibrigeu ©efeßid, aber baS Enbe ift
ber ©icg bureß eigene Sraft.

Surcß äffe Vericßte ßiitburcß gief)t ficî) bie

Slnflage gegen ben llnberftanb ber elterlichen
Siebe: „Ser Vater ein böserer Seamier ; id)
fein einiges, särtlich geliebteë Sirib, aufwaeßfenb
wie taufenb aubere junge SDtabdjcn and), um»
ßegt bon bäterlicßer unb mütterlicßer Siebe,
bie beftrebt war, mir affeS 3U gewähren, waê
in iljrer 9Jîac£)t [taub, unb mieß bor allem 3U
bebiiten, wa§ mir bas Seben artber» al§ im
rofigeit Sicht erfeßeinen faffen fonute. gdj be»

fueßte eine gute ©cßule, erhielt SD?ufif= unb SJtal»

ftuube unb meine Sage waren ausgefüllt mit

greitben unb mit Vergnügungen." gn biefem
©ruubton finb bie meiften Vericßte geftimmt:
„Sic bcdte11 c§ beibe in il)rcr Siebe fo gut ge=
meint, bie teuren Eltern, aber ad), wie fel)r
Wünfcßte id) nun, baff fie mich boeß für alle
gälle beffer auSgerüftet hätten für ben Santpf
umS Safein." ga beuft baran, ihr Eltern,
ber größte geinb, ber euer Sinb unglüefließ
macht, feib il)r felbft. S» mögen reeßt bittere
Erinnerungen fein, aul benen heraus eine grau
fdjrcibt : „ÜDtan hat uad) ber ©cßule in ©prägen
unb SJiufif bitettiert, auf §013 unb ^orsetlan
31t gamilienfeften re^enbe ©efeßeufe hcrgeftellt,
mau gudte ein wenig in bie mütterlichen S'ocß»

töpfe, hörte am Eubc gar einen 3ßflu§ moberner
Siteraturborträge unb erhielt eine bage, aber
gaii3 bage Slßnung boni ©cßneibern — bann
aber war bie Vilbitng ,fertig'." „@ott fei Sauf,"
fagt Viutter, „meine Sodjter hat'» nicht nötig,
ein Vrotffiibiuin 31t ergreifen, fie finbet wohl
balb einen lieben, braben 3Kaitu." „®ott fei
Sauf," fagt auch Vater, „mein ä)täbel foil fid)
weber bie ülugeu beim Semen berberben, nod)
bei ber Suuftftirferei; ich will fie Weber als
bleiches Sontorfräulein fehen, rtod) als emait»
gipierte ©tubierenbe, fie foil bleiben, was fie
ift: Unfer ©onucnfheiniheu im hau»." Unb
baS junge Sing lâjjt fidj'S and) gerne einreben,
bah fie nur ein paar SBintcr auS3ugehen braucht,
um glüdlih unter bie §aitbe 3U fommen.

iptoplid) bridjt ba» Unglüd herein, ber Vater
ftirbt unb nun seigt fic£), bah ber Slufwanb
wohl grofj war, aber baS Vermögen flein, bie
bäterliche Siebe war both eine grohe ©ewiffen»
lofigfeit gegen baS Sinb, baS mau berjärtelte
unb nun arm unb IjülfloS surüd'läpt. Vielleicht
wartet bie Sataftroplje nod) ; ber erfehnte Vräu»
tigam ftetlt fich ein, bie erften Ehejahre ber»
fliehen fo fiifj unb forgloS, wie einft bie gugenb,
bann erft fournit baS Verhängnis, ber 3Kann
ftirbt, ber gläit3enbe Verbienft hört auf einmal
auf, Sin ber finb ba, aber fein Vermögen;
bielteidjt hat ber 3ärtlidje Ehemann auch baS

grauenbermögen heimlith berpraht, bie greunbe,
mit benen man ftattbeSgemäh berfehrt, sieben
fich ftanbeSgemäh bon ber armen SBitwe surüd,
unb bie grau, bie man forgfäftig bon ber böfen
SSelt ferngehalten, wirb als ein fleineS, weit»
unfunbigeS Sing in bie 9Jot biefer SBelt hinein»
geftoheti, ins Söaffer geworfen, uachbem man
fie nie fthwimmen gelehrt hat. hier erheben
wir wieber eine Slnflage, bieSmat nicd)t gegen
bie Eltern, fonbern gegen bie Ehemänner, weidjc
ihre grauen über bie öfonomifd)en Verl)ältniffe
im Unflaren laffen unb fie bel)anbeln wie un»
berftänbige puppen, mit benett man fpielt,
aber nie eilt ernftI)afteS Söort fprid)t. Dber

follen wir bie ?lnf(age auch gegen bie junge
grau richten, bie fiel) eine folcfje Vehanbluug
herslich gern gefallen läfjt unb eS fel)r bet)uem
finbet, bah mau fie mit ben langweiligen ©elb»
gefthäften berfchout? Sine grau foHte eS fith
boch 3ur Ehre rec^iteit, nicht beS SOfanneS @e»

fpielin, fonbern feilte ©el)ülfitt 31t fein; eine grau
follte immer wiffen, wie bie Verl)ältniffe ftehen,
eS bliebe ihr fpäter manches Schwere erfpart.

ge^t tjcifjt eS arbeiten, aber was? Eine
folchc grau ift biel übler brau als jebe Slrbei»
terin auS bem Volf, ohne rechte äftenfdjeits
fenntniS, of)ue rechtes Schuten, unb übereilt»
ftimmenb tautet bie Älage: Unfere Senntniffe
Waren alle oberftäd)lid); „auf ber I)öhernSöchter»
fdjitle war ich gewefen, im ißenfionat, iit ber
S'ochfd)uIe, unb boed) hatte iä) eigentlidj nicht»
gelernt. Es war alles Spielerei gewefen, geit»
bertreib, ^eitberfchwenbung, ber Ernft 3ur ©ad)c
hatte gefehlt." Von allem SJÎôglichen ift etwas
borhaubeu, nur nichts Rechtes, nid)tS ©olibeS:
„äJZit ©piel unb äJfüffigang, mit bilettantcn»
haften ©tubieu in frembeit Sprachen unb in
bett fdjoncn fünften, mit Dîeifen unb Sheater»
laufen hatte ich uteine gugenb» unb ÜJfäbcheu»
3eit berbracht." SBaS jept tun, womit fein
©elb berbienen 3Jiit ftlabierftuubeu ober SWal»

ftuuben? Sie fotnmeu nicht auf gegen folctjc
grauen, welche hierin grünbliche ©t'ubien gc«
macht. Erzieherinnen gl)re Senntniffe finb-31t
obcwfläd)Iid),'3U lüdenhaft. Sienftmäb^en Sa»

gegen fträubt fich ber ©tülg, unb bie SJîutter
möchte fich boch "idjt bon ihren ßinbent trennen.
Unüberfteiglicfje ^inberniffe, 9îot unb junger.
3I)ï Eltern, warum liefet il)r unfere Vrüber
ftubieren unb läfjt unS Söchter wehrlos in ber
SSclt 3itrüd? Sft baS wir flieh Siebe?

SaS Vuch erzählt eine 9J?euge Seifpiele, wie
grauen unb SMbdjen in biefem îîainpf mit
ber SSelt geheime Gräfte itt fid) entbedten unb
auSbitbeten unb ftärfer würben als ihr ©djid»
fal. Slber wenn bann haubert anbere auch

hätten fchreiben wollen, folchc, bie in biefem
Sampf nicdjt fiegten, fonbern unterlegen finb,
berloren, berborbeu, im Elenb berfunfen famt
il)reu ÄHubern in bersweifluugSbolIer Sfiftens»
bernichtung, baS gäbe noch ein größeres Vuch
als ba» borliegettbe unb fe|en fönnte matt bar»

auf baS SDtotto: SaS hat fatfefje Elternliebe
berfchulbet. gt)r reichen Väter unb SDîûtter,
tut mehr als bisher für eure Södjter, auch öie

fcheiubare ^cirte ift ein Verbienft, fie werben
euch einft battfen bafür; bereitet fie bor für baS

Seben, baß fie aufrecht ftehen, wenn auch ber

fjimmel beS ©liids über ihnen 3itfamiuenbricht.

JÊ>cBammcn unb
2tHe§ nottnenbige für §e6ammen ju cntfprechenbcn greifen

ilöodjenbctt; unb Sttctnftitb'-f»3tuS)""trtftungen. ©ämtlid^e Sinberfacijen 6iy ;u
5 Sapren. UmftnubS= unb toilette--» orfetS in größter ülubitmiif, Scibbinben,
OJnnimtftrümpfc, iierbanbftoffe unb Strnntcnpftcgc=3trtitct, UnterIngen.

Utn gütigen gufprud) Bittet

Srau Vogel Cicber,
©anitätägcfdE)äft,

t&farus. —

85) Telephon.

3tuStnabtfenbnngen.

Nähr- n. Kräftigungsmittel }
für Säuglinge, Kinder, Kranke und Genesende.

ist fertig zum Gebrauch
und besitzt leichteste Verdaulichkeit bei höchstem Nährwert (100 g. 397,47 Kai.)

(Ma 2283) Preis per Dose Fr. 2.25 (234
Erhältlich in Apotheken. Eroguerien etc.

Alleinvertreter für die Schweis: J. H. Wolfensberger, Basel.
Eabrikanten: Pfister, Hayr «fc Co., München. 'W

Proben für Herren Aerzte gratis.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser-,^®"®)

Ton zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöcliiiei-iniieii besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel tvirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserliaiidlangcen und

grössern Apothekeu. Der Quelleninhaber: 211)
Max Zebiider in Birmenstorf (Aarg.)

Offene ^ßamtncnlM'e.
gn einer großem ©emeinbc im Dberlanb ift eine ©teile

atö @emeinbe=§ebamme 31t befeßen. SBartgelö gr. 120. —. ©eburteit
35—40 jäßrlic^. eintritt fofort ober fpäter.

Slu»fitnft erteilt unter 9tr. 245 bie Eppebition biefeS Vlatte».
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Unterstützung leisten zu können, was schon
mehrere Male getan worden ist und gewiß
wohltuender empfunden wurde, als ein Gratiskaffee.

Noch sei bemerkt, daß sogar eine Kollegin
von Urdorf und eine von Erlenbach erschienen
sind; ihr Erscheinen sei an dieser Stelle bestens
verdankt. Aus der Stadt waren also nur fünf,
gewiß beschämend.

Hugentobler, Gehrh, Schvnbächler, Stierli, Sallen-
bach, Gut und Nutz,

War das ein schönes, fideles Komplott.

Vermischtes.
Die „Gartenlaube" hat in einem Preisausschreiben

Frauen und Mädchen aufgefordert,
ihre Kämpfe ums tägliche Brot zu schildern,
und zwar hauptsächlich solche, die aus glücklichen

Verhältnissen heraus durch ein plötzliches
Unglück in die Tiefe geschleudert worden waren.
Die preisgekrönten Arbeiten wurden zu einem
Buch vereinigt, das unter dem Titel: „Vor
den wirtschaftlichen Kampf gestellt" erschien und
zu dem billigen Preis von 1 Mark zu kaufen
ist. Nicht alles, was dort steht, paßt in unsere
schweizerischen Verhältnisse, die zum teil noch
natürlicher und gesünder sind, als in Deutschland

und Oesterreich. Wir kennen bei uns noch
nicht die scharfe Scheidung der Stände, nicht
den Stolz einer „Beamtenfrau" oder „Offizierstochter",

der den Kamps ums Dasein noch viel
empfindlicher macht. Die Hauptlehren des

Buches müssen aber auch wir beherzigen, und
wenn wir beim Lesen den Aerger wachsen fühlen
über den Unverstand der reichen Eltern, so

tröstet uns dafür die Erkenntnis, wie im Menschen

viel edle Kraft verborgen liegt, die gerade
durch das Unglück zur Entfaltung getrieben
wird, während sie im Glück und Wohlleben
zugrunde ginge.

Die Erzählungen weisen alle große Aehnlich-
keiten alls: Zuerst Sonnenschein im schonen

Haus, dann Sturz in die Tiefe, dann wilder
Verzweiflungskampf des unvorbereiteten Opfers
mit dem widrigen Geschick, aber das Ende ist
der Sieg durch eigene Kraft.

Durch alle Berichte hindurch zieht sich die

Anklage gegen den Unverstand der elterlichen
Liebe: „Der Vater ein höherer Beamter; ich
sein einziges, zärtlich geliebtes Kind, aufwachsend
wie tausend andere junge Mädchen auch, umhegt

von väterlicher und mütterlicher Liebe,
die bestrebt war, mir alles zu gewähren, was
in ihrer Macht stand, und mich vor allem zu
behüten, was mir das Leben anders als im
rosigen Licht erscheinen lassen konnte. Ich
besuchte eine gute Schule, erhielt Musik- und Mal-
stnnde und meine Tage waren ausgefüllt mit

Freuden und mit Vergnügungen." In diesem
Grundtvn sind die meisten Berichte gestimmt:
„Sie hatten es beide in ihrer Liebe so gut
gemeint, die teuren Eltern, aber ach, wie sehr
wünschte ich nun, daß sie mich doch für alle
Fälle besser ausgerüstet hätten für den Kampf
ums Dasein." Ja denkt daran, ihr Eltern,
der größte Feind, der euer Kind unglücklich
macht, seid ihr selbst. Es mögen recht bittere
Erinnerungen sein, aus denen heraus eine Frau
schreibt: „Man hat nach der Schule in Sprachen
und Musik dilettiert, auf Holz und Porzellan
zu Familienfesten reizende Geschenke hergestellt,
man guckte ein wenig in die mütterlichen Kochtöpfe,

hörte am Ende gar einen Zyklus moderner
Literatnrvorträge und erhielt eine vage, aber
ganz vage Ahnung vom Schneidern — dann
aber war die Bildung .fertig'." „Gott sei Dank,"
sagt Mutter, „meine Tochter hat's nicht nötig,
ein Brotstndium zu ergreifen, sie findet wohl
bald einen lieben, braven Mann." „Gott sei

Dank," sagt auch Vater, „mein Mädel soll sich
weder die Augen beim Lernen verderben, noch
bei der Kunststickerei; ich will sie weder als
bleiches Kontorfräulein sehen, noch als
emanzipierte Studierende, sie soll bleiben, was sie

ist: Unser Svnnenscheinchen im Haus." Und
das junge Ding läßt sich's auch gerne einreden,
daß sie nur ein paar Winter auszugehen braucht,
um glücklich unter die Haube zu kommen.

Plötzlich bricht das Unglück herein, der Vater
stirbt und nun zeigt sich, daß der Aufwand
wohl groß war, aber das Vermögen klein, die
väterliche Liebe war doch eine große Gewissenlosigkeit

gegen das Kind, das man verzärtelte
und nun arm und Hülflos zurückläßt. Vielleicht
wartet die Katastrophe noch; der ersehnte Bräutigam

stellt sich ein, die ersten Ehejahre
verfließen so süß und sorglos, wie einst die Jugend,
dann erst kommt das Verhängnis, der Mann
stirbt, der glänzende Verdienst hört auf einmal
auf, Kinder sind da, aber kein Vermögen;
vielleicht hat der zärtliche Ehemann auch das
Franenvermögen heimlich verpraßt, die Freunde,
mit denen man standesgemäß verkehrt, ziehen
sich standesgemäß von der armen Witwe zurück,
und die Frau, die man sorgfältig von der bösen
Welt ferngehalten, wird als ein kleines, welt-
nnkundiges Ding in die Not dieser Welt
hineingestoßen, ins Wasser geworfen, nachdem man
sie nie schwimmen gelehrt hat. Hier erheben
wir wieder eine Anklage, diesmal nicht gegen
die Eltern, sondern gegen die Ehemänner, weiche
ihre Frauen über die ökonomischen Verhältnisse
im Unklaren lassen und sie behandeln wie
unverständige Puppen, mit denen man spielt,
aber nie ein ernsthaftes Wort spricht. Oder

sollen wir die Anklage anch gegen die junge
Frai: richteil, die sich eine solche Behandlung
herzlich gern gefallen läßt und es sehr bequem
findet, daß man sie mit den langweiligen
Geldgeschäften verschont? Eine Frau sollte es sich
doch zur Ehre rechnen, nicht des Mannes
Gespielin, sondern seine Gehülfin zu sein; eine Frau
sollte immer wissen, wie die Verhältnisse stehen,
es bliebe ihr später manches Schwere erspart.

Jetzt heißt es arbeiten, aber was? Eine
solche Frail ist viel übler dran als jede Arbeiterin

ans dem Volk, ohne rechte Menschenkenntnis,

ohne rechtes Können, und
übereinstimmend lautet die Klage: Unsere Kenntnisse
waren alle oberflächlich; „auf der höhern Töchterschule

war ich gewesen, im Pensionat, in der
Kochschule, und doch hatte ich eigentlich nichts
gelernt. Es war alles Spielerei gewesen,
Zeitvertreib, Zeitverschwendnng, der Ernst zur Sache
hatte gefehlt." Von allem Möglichen ist etwas
vorhanden, nur nichts Rechtes, nichts Solides :

„Mit Spiel und Müssigang, mit dilettanten-
haften Studien in fremden Sprachen und in
den schönen Künsten, mit Reisen und Theater -
laufen hatte ich meine Jugend- und Mädchenzeit

verbracht." Was jetzt tun, womit sein
Geld verdienen? Mit Klavierstnnden oder
Malstunden? Sie kommeil nicht auf gegen solche

Frauen, welche hierin gründliche Studien
gemacht. Erzieherinnen? Ihre Kenntnisse sind zu
oberflächlich, zu lückenhaft. Dienstmädchen?
Dagegen sträubt sich der Stolz, und die Mutter
möchte sich doch nicht von ihren Kindern trennen.
Unübersteigliche Hindernisse, Not und Hunger.
Ihr Eltern, warum ließet ihr unsere Brüder
studieren lind läßt uns Töchter wehrlos in der
Welt zurück? Ist das wirklich Liebe?

Das Blich erzählt eine Menge Beispiele, wie
Frauen und Mädchen in diesem Kampf mit
der Welt geheime Kräfte in sich entdeckten und
ausbildeten und stärker wurden als ihr Schicksal.

Aber wenn dann hundert andere anch

hätten schreiben wollen, solche, die in diesem

Kampf nicht siegten, sondern unterlegen sind,
verloren, verdorben, im Elend versunken saint
ihren Kindern in verzweiflungsvoller Existenz-
Vernichtung, das gäbe noch ein größeres Buch
als das vorliegende und setzen konnte man darauf

das Motto: Das hat falsche Elternliebe
verschuldet. Ihr reichen Väter und Mütter,
tut mehr als bisher für eure Töchter, auch die

scheinbare Härte ist ein Verdienst, sie werden
euch einst danken dafür; bereitet sie vor für das
Leben, daß sie aufrecht stehen, wenn auch der

Himmel des Glücks über ihnen zusammenbricht.

Hebammen und Mütter!
Alles notwendige für Hebammen zu entsprechenden Preisen

Wochenbett- und Kleinkind'r-Ausstattungen. Sämtliche Kindersachen bis zu
S Jahren. Umstands- und Toilette-vorsets in größter Auswahl, Leibbinden,
Gummistriimpfe, Verbandstoffe und Krankenpflege-Artikel, Unterlagen.

Um gütigen Zuspruch bittet

5rau Vogel êder.
Sanitätsgeschäft,

- Glarus.

85) Telephon.

Auswahlsendungen.

iXîiln-n. ltiMixiiii^màl à
im Säuglings, llinlior, lli-snbe unö Lenssonlle.

i«t tortip: «UM klobrauvl»
unà dssàt Isioüwsto Vördauliotiksit doi tiöotlswni Aaürwsi't (100 A. — 397,47 Xal.)

(à 2283) l>>à »«-r là ?r. 2.2S (234
à ^.potàs^sn. rZroAusrisn etc.

àlloinvsrtrstsr tue à Lcllnvà: 4 II. lVolte»8l»or?er, IZ-wel.
lZabrlkantsn: ?lìst«r, «k v«„ AIiinvIiSi». "A»

Groben /Lr literren Nerà gratis.

Klicken« lileàiNe: 1884. oiNesM 1893. Noittloii 189k. die-
noble 1909. — LlirsiMinInni: lsrnnktnrt 1880. ?ni'is 1889 etc. ete.

Von /»biro!«lien weài/iiiisvlien Autoritäten à In-
uncì áuklaiules ewplolilenes »»<> veror«I»etv« natiirlioàes
Ilitteriv»88èr, okne <len nnàern Ilitt«rnm88orn eigenen
nnan^enedinen diaeli^ekâmaell. Ait nu88eroilientlioiiem
LrkolKe angsvvanclt tisi imditnellkr VoràlànA mit Il>»
povlionàrie, I.eberllraiiiiüejte», <ZsIb8uokt, Vettker/, Uä-
inorrboidal- »rat Iîla8eulei«ien, llrankdeiten <ìvr reeib-
lieben ll»terlvil)8orxane sto.

»xxixxiiixxi, Ix^oixl«!^ <'X>x»lxI>1«II.
ein/üeke» strict es in kleiner Dosis.

Zürtmltlioti in allen Vliii«K »lrri»8S«ii I>t»i»»IIui,zxeii und
grössern Ap«tlieli«»ii. l)sr (Zuellsninliaver: 211)

lllax »elinäer in lkîirui«»8t«»rt (ä.arg.)

Hjfene Kàmineultâ'.
In einer größern Gemeinde im Zürcher Oberland ist eine Stelle

als Gemeinde-Hebamme zu besetzen. Wartgeld Fr. 120. —. Geburten
35—40 jährlich. Antritt sofort oder später.

Auskunft erteilt unter Nr. 245 die Expedition dieses Blattes.
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Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

ßolziuollkissen
Bettun terlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas

Bettschüsseln u. Urinale
in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrustMtchen Milcbpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme

W)od)enbett=Binden
nach Dr. Schwarzenbach

Aeclite Soxleth-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
'238) der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich :

liat.nhofstr. 74
Basel:

Gerhergasse 88

S^111_'i"i "

Candolt's

gtatmlienffke,
10 ©djadfteln gr. 7. —.

Stecht engl, SAütubcrbglfant, ad) te

SBalfamtropfeit, per Supeitb gtafäjen
gr. 2. —, Bei 6 ®u|cnb gr. 1. 75.

Siebtes -Kürnberger .£>eü= utib 3fßttnb=
pflaftet, per ®u|eiib ®ofen gr. 2. 50.

$Bacl)ljoIber=®pirttu3 (©cfunbljcitg»),
per ®u(senb glafdjen gr. 5. 40.

©enbungen. jranfo unb ißaefung frei

Apotheke C. Eandolt,
206) SWetftat, ©larug.

3ur Seit bet ßebammenkurse in
der Jlarg. Gebäranstalt in Jlarau,
jettteilen Dort Slnfattgê gebruar bis
Sftitte ©egbr., tonnen ScblPangere
für 4 Sßocfjen bor unb 4 SBoifjen
nad) ber Sîieberfunft unentgeltlich
2Iufnat)me ftnben.

©ieSbegüglidje StnfnaîimëgefucEie
mit äcngntS bon einem Strgt ober
einer Spebamnte finb an bie Spital»
bireftion gu richten. (199

Reber's

2£tn6er=2{ranfem

^miebaef.
SBegen feines l)of)eti fläßrgeßatfes, feiner

jfeidjttflftetf ttnb §)etnlictt b eftcd f)tat)r=
mtgdmittel für 2üöcf)itcrinuctt uni
Keilte Stittber. 3?ort ©pegialärgten
erproßt unb ße/tens empfohlen. (208

2lflcinliefcrant :

d. Reber, Starau.
35erfanb nadj augroärtg in beliebigen

Quantitäten.

-h* jfteßamnten erhalten ^taßafl.

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Telephon 2676 BERN Telephon 2676

empfiehlt den werten Hebammen als Neuheit: Hydrophiles, Windeltuch,
Waschlappen, Mundservietten, Nabelbinden, sowie sämtliche Wochenbettartikel,

wie Leibbinden, Gummiunterlagen etc. Preisliste gratis und franko.
Depot in Biel; Unterer Quai 39. (174

Dr. Lahmann's
l%20

vegetabile
Milch

der Kuhmilch zugesetzt, bildet das

der Muttermilch gleichkommendste
Nahrungsmittel tiir Säuglinge.

Man -verlange ausführliche Abhandlung von

Hevel &V@ithen Hoflieferanten, KöllnWien.

(77

Schutz ocgeu KMeifarrü

Schutzmarke. (212

Berner-Alpen-Milch.

Maturmilch, nach neuestem Verfahren

der Berneraipen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Kaiser's
Kinderinehl

9ibl" rV&J £Ft * KllS

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung

kfiir gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
rwerden verhütet und beseitigt.

Bester Ersatz für Muttermilch!
Preis 1/t und V2 Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — (232

Dieses Präparat enthält das bekannte
heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,

gegen Wandlaufen d. Fiisse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haut. etc.

Herr Dr. Vömel, Chefarzt an der
hiesigen Entbindungs-Anstalt schreibt über die

Wirkung des Puders u. a. :

« Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Zu beziehen durch die Apotheken. (187

1^1/D-PllDtft j

I
TT

4Ial so nahrhaft wie
gewöhnliche Biscuits. I!

Nahrhafter wie Fleisch
sind

finger's Âleuronat-Biscuits
U (Kraft-Eiweiss-Biscuits) (161
Entwickeln Muskeln und Knochen,
erleichtern das Zahnen der Kinder,
infolge ihres Gehaltes an phosphor¬

saurem Kalk.

1
Bestes Biscuit für jedes Alter.

Sehr angenehm im Geschmack, in
Paketen à 125 g, 40 Cts. das Paket.

Alleinige Fabrikation der
Schweizer. Bretzel- unit Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.o I
Mtiller's Kompressen
gur rationellen SMjanblung ber

Sramjifnöern unb bereu ©efdjunire
finb bon fonftantem ©rfolge unb werben
täglicf) ücrfdjrieben. Stergtcn unb §ebam»
men 30 % Sîabatt. ®ic glafdje für einen
üftonat gettügenb gr. 3.65. (D'cadjnalpne.)

188) $ljeatcv=2(pot&ele Weit f.

Apoih. XCanoldt's

Tamarinden
(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

A.bführmit tel
f. Kinder zz. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen JJpotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.,
"J

^ bchaci\ Depot : (183

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

Offene ^etne.
(Sût âcitflitië Mon Dielen
(nad) ben Originalen),

grau galjanna Merger in £.
(Sit. ©raubünben) fd)reibt: ®urd)
Vermittlung einer 33etannten ge»

gelangte id) gu einem ®opfe
ßctDährten SSaricol- ®a bag»

felbc meiner SWuttcr bei iljrem
jd)mcrgl}aften Sirampfaberleibeit
öortrcffltd)C Sinbcrnng üerfdjafft
unb bie ÜBunbc täglicf) Heiner
mirb, to ertuebe f)öfl. um Qu*
fenbung cineg ®opfeg.

grau Souifc §irgbrunner, )peb»

amme in SB. (lit. 3krn) fchreibt:
gljre ©albe Slaricol ift rairHid)
anêgcjcWjnct.

SBaricnt (ge). gefdj. Dir. 14133)
Don 3fputf). ®r. Q. ©iittig in
23afel ift gur Seit bag befte,
ärgtlid) empfohlene unb ber-
orbnete ©pegialmittel gegen
ftrampfabern unb beren ©e
fehmürc, fi^merghnftc ^ämorr-
t)Diben, fdjtoer Ijeilenbc s®unöen
te. ; in eerfi^iebenen Siranten»
Käufern im ©ebrauch-

i)5reig per ®opf gr. 3. —.
S5rofd)iire gratis.

§ebamtnen 20 °/o Dîabatt bei
granfo»3uknöung. (219

Hebammen!
^8cru(ftfl(Çûgcf

btqentgett firmen, wef^c itt
ber „Scßwetjcr .Äeßammc"

in fetteren
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m. iweflstmöglioliem Nabatt:
Sâmtliobs

Verbandstà
<Z»SIVII, Wtìtteii, RinNvu

s)ol2U)o!1kis5en
Zettunterlâgesîofse

kür Linder und Dr:: aebsens

von Slsczla, Limsil oâ. Liiss

kkMedii88eìii u. llàle
l!öü illZbiseliZikü t/Ililleüöii

lZeprüfts Ü/Iaximal-
ssiebki'l'bki'momvtkr

kacisllisrrnornsisr
LriiMiitedeii MelMMM

Kînâeiêsekwâmme, 8eîken,
Puder

keiddinlien allki- Systeme

Wochen bett-M nà
nnati Or. Sctivaraslitmot:

^evkt« 8»xl«tl,.^K»p»i «te
du mmi strum pke

^lasìîsovs binden
prompts ^nsvaliIseixtunASn

navti clsr MN^SN Sativsir:

8anitàgk8ekà
238) dsr
Illternàtioll. Verbkiiiàsìoss-Kbrili

(doldone KedailloBaris 1889,
Bbrevdiplom Obioa^o 1893)

Xiii it l, :

Daknkokstr. 74 (lvrbvi^asss Zg

canaoins

Ifamilienthee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Accht engl. Wnnderbalsam, achte

Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 75.

Rechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus (Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen.franko und Packung frei

Apotheke c. Lanaolt.
206) Netstal, Glarus.

Zur Zeit der kebammenkurse m
derAarg. 6ebäransta!tmAarau.
jeweilen von Anfangs Februar bis
Mitte Dezbr., können Schwängere
für 4 Wochen vor und 4 Wochen
nach der Niederkunft unentgeltlich
Aufnahme finden.

Diesbezügliche Aufnahmsgesuche
mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richtet:. (199

keber'5

Uinder-Uranken-

Zwieback.
Wegen seines hohen Hlâhrgehattes, seiner

Leichtigkeit «nd Iietnheit bestes
Nahrungsmittel für Wöchnerinnen und
kleine Kinder. Von Spezialärzten er»

probt und bestens empfohlen. (208

Alleinlieferant:
ea. lîeber. Aarau.

Versand nach auswärts in beliebigen
Quantitäten.

Kevammen erhalten Itabatt.

8anität8AL8äNkt 8< Inn(I Ieiodst
rslspvon 2676 «DKX Islspkon 2676

smpüsklt cksn rvsrtsn à Lsuksit: Dxckropliilss, IVilàltnell,
Vasvklappen, Ilunckservietten, Labelbindsn, sorvis 8ämtljoüs H» «vNe»d«tt-
:ii>jl»«l, vis Lvibdiiiden, Eumiuinnteilagen sto. prsislists gratis und leunko.

Depot in Diel: OMsrsr lZusi 39. (174

vr. I^abirranà

àvegetsdile
«Ick

àr Kubmileb ^u^eset^ì, bildet das

derKuttermiiob Aleiebbommendste
^abrua^smit-tel tiii- LàuZiiu^o.

Kau verlange auskübrliebe ^bbaudiuoA vou

Level àVvitdeu. >à!t

(77

gkgkii ^illSckisMk!

(212

kkriiki'-^PllUiìed.
^LUtTUruRilSl»? và Iìkllk8teill Vöikdrell

llöl Klliksg!pöli'lfl>!l:lissöäh»8l!ligfl 8la>à.

nur III IMnuten lang sterilisiert.
VVielitig! Ouroü (tnvsnckung ckissss nsnsn Vsrkaiirsns vsrcksn ckis

naoktsiiigsn Vsràncksrungsn cksr Niloii, vis sis ckuroli langanckausrnckss
Stsrilisisrsn in klsinsn ^ppsratsn sntsistisn, gân^Iisk vsrmiscksn.

I^St'lSSt"s
Kinctsr'msbl
^ S'bd

Bmpkeblet den Küttoru das ärsitliob erprobt und
einvkoblene Kaiser's Kindermebl. dedv Kutter erspart
daourvb niobt nur viel (?e1d, sondern sie bat auob tat-
säoblivb das Beste und ^uträ^Iiobste kür ibren Bieblin^.
Bs ist die nabrbaktvste und leiobtverdauliobste Kabrun^

^kür gesunde und branbe Kinder. varinerbranbunAen
werden verbütet und beseitigt.

Bester Brsat? kür Kutterinileb!
preis '/4 un ci '/s Lo.-Oossn 65 Lis. u. Pr. 1.20

riî. St. klnrgrstksn
— (Kob^ivei^). — (232

visses vrâparal entbült das bekannte
Iisilki-äkliZs viaobylon-k'tlsstkr ksin vsrleili in
vuâsr unlsr veiiniselinno von Sorsàure. Un-

übertrotfen sis Linstroumittel für Icieine Kincier,

MZsn ^Vnnâiaàn â. vüsss, üdslriseksndsn
Leilivsiss, lünt^ünänng n. vànZ ci. vanl sis.

vsrr Vr. Viiinvl, viisàr^i an ctsr iiis-
sigsn vnkdinânnZs-^nstail selirsibl liber à
Wirkung âss vuàers u. a.:

« veirn >Vunâssin Kleiner kinder isl er
mir Fan? unentbebrliek Zevvorâsn; in meiner Mn^en Klientel,
scnvie aneb in der stàdtisebsn kntbindnnZs-àstalt ist derselbe
einZetübrt. »

kabrik pkarmaeeut. vrâparà Karl ^ngelkarli, ssranicturt a. IVI.

ZLr» beliebe» durà die ^patkvkei». i8?

TMUf
4»r»i so nabriialt vis

àllîlS.
k'iAlu'kài'tvikklvisell

sind

àilM-àà
U (l<sa!t-5!woiZ8-0iscuits) (161

plltvisüsiu Nusksin und Lnoetisn,
srisistitsrii das ^atmsn der Linder,
inkolgs iürss Lsksltss an püospkor-

saurem Lslü.

Ü
«v»te» Ikisvuit kur jede«

Lebr an^enebni im Oesebmaob, in
Babeten à 125 40 Ots. das Baket.

^.Ileini^e Fabrikation der
Zctmiiks. össükl- linli iMdM-lMt

<1I». î^iiiKvi,

r Z

!k

Mller's Kompressen
zur rationellen Behandlung der

Krampfadern und deren Geschwüre

sind von konstantem Erfolge und werden
täglich verschrieben. Aerzten und Hebammen

3V "/» Rabatt. Die Flasche für einen
Monat genügend Fr. 3.65. (Nachnahme.)
188) Theater-Apotheke Genf.

1ksn,si»inden
(mit Lvliokolalio umbüttto, ankrisolignlis,
abttttirsnlis kruvlttpasìillvnj sind das

angsnslimsts und wolilsolimsoksnästs

Sebaebt. (6 Lt.) Lv Bt., einzeln IS Bt.

/s-t s//en ^ootsts^sn.
d. Xanoldt l^obk. in dotba.

^

^

»spät: (l83
^cpotlisüs ?ur Dost, Iviacixplat^,

Xlirieli V.

Affene HZeine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Jnhanna Berger in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten ge-
gelangte ich zu einem Tvpfc
Ihres bewährten Varicol. Da
dasselbe meiner Mutter bei ihren:
schmerzhaften Krampfaderleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, so ersuche höfl. um
Zusendung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Varicol ist wirklich
ausgezeichnet.

Varicol (ges. gcsch. Nr. 14133)
von Apvth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,

ärztlich empfohlene und ver-
ordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämorr«
hoiden, schwer heilende Wunden
zc. ; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

Broschüre gratis.
Hebammen 20 °/° Rabatt bei

Franko-Zusendung. (210

M»

Hebammen!
Berücksichtiget

diejenigen Airmen, welche in
der „Schweizer Kebamme"

inserieren!
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NESTLE'
S

Kintlermehl
Altbewährte #-2—

Kindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

«

hors Concours Paris 1900

30 1)ren=Diplomc
32 Gold Iftcdailkn

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch die

Nestlé and Anglo-Swiss Condensed Milk Co.

versandt.

Mail bittet, speziell die Marke :

s £
zu verlangen!

Bern, 18. Oktober 1898
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern. 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vértragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich

wenn letztere zu versiegen beginnt.
Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.'
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
182) Dr. Seiler.

GALACTINA
Kitldcnttthl aus bester Alpenniilcb
H MP B BS m M "MP / I "rvrr»-—«—rn~irn>r«r»—n~«r>->frrM~i—~inrn»rr^~n~r^—in_ri m

Slei|dj=, blut= und knodjenblldend

Bie beste Kiiitleriialirung* der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen © 13 Grands Prix

*

Galactina für das Brüderchen.

25-jähri<rer Erfolg- "^H GALACTINA
Einen grossen Felller begehen diejenigen Mütter, die ihre

Kinder einzig mit Kuhmilch auferziehen, da bekanntlich der besten

Kuhmilch die Knochen und Muskel bildenden Bestandteile fehlen.
Yom dritten bis zum zwölften Monate 'benötigt ein jedes Kind eine

B,einahrung. Man gehe ihm daher dreimal täglich, zuerst in der
Saugflasche, später als Brei, das vorzügliche, zur Hälfte aus Alpenmilch
bestehende

MilchmeU Galactina,
das reich an knochen- und zähnebildenden Nährstoffen ist. Danehen

verabreiche man dem Kinde gute Kuhmilch.
Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster

und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen

Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

89) Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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Krister VeikM à Mì
«

vors concours Paris 1900

)0 evrcn viplome
Z2 6oia Meaaiiicn

Zeit niebr als 35 àà'en von

^Ritoritätt I»

à MN2SN ^Velt empkobien

Nüster ivercten klit VerlnnZen
grolis nnà krnnko ànrob àie

Mstlk kiliâ äi!ßI<)-8M88 eonàkiiseâ NIK llo.

versnnàt.

«pvxî^II «li« Al^Ik«

XII v«rIî»«Kri»

Lern, 18. Oktober 189?
Das klsstls'seks kindsrmskl KM mie unter

den Lsdingungsn, unter wsleksn iek à
Vsrabrsiekung von kindsrmsklsn kür erlaubt
und angsssigt sraekts, gute Dienste geleistet,
loti verwende dus Illskl sowokl im Spital vis
in der Privatpraxis okt und viel. Dis Labrika-
tion ist eins sorgfältige, vus sieb aus der
ststsn Oleiekmâssigksit des Präparates und
aus dssssn Haltbarkeit ergibt.

Drok. Dr. U. 8toss,
Direktor des „1ennsr"-kinderspitals in Lern.

Kern. 24. luni 1899.
Seit ààa/ie S0 verordne iek klsstle's

kindsrmskl teils sis ausseklissslieke klakrung
dsr Säuglings, teils susammsn mit Illiiek, —
okt sogar vom Vage dsr Oeburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die IVluttsr- oder Vmmsnmilek ersetzen.
In Lallen wo infolge einer Verdauungsstörung
Wleb niobt msbr vertragen wurde, war Nestle's
Präparat die sinnige Nakrung, wsleks keine
Lsibsekmsr^sn vsrursaekts. Lin sskr delikates
Kind, dem die lliuttsrmilok tsklt, kann sogar
unter àssokluss der kukmilek vom ersten
Page an damit aufgesogen werden. Lei plots-
lieber kntwoknung selbst sekwäoklieker und
noek sskr junger Kinder ersetzte das Nestle-
Uskl die Nuttsrmilek, okns dass dieser lieber-
gang su Verdauungsstörungen kükrts. Kinder,
die ülllek gut vertragen, werden immer su
ikrsm grossen Vorteil ein- bis sweimal am
Vage etwas Nsstls-8upps nekmen, — abwsok-
«sind mit kukmilok oder Hluttsrmilok, nament-
liok wenn Iststsrs su versiegen beginnt.

vr. vutoit, klnderarst.

Interlaken, 16. August 1999/
Da iek seit 9 iakren das Nsstle-kindsrmskl

in meiner Praxis verwende, so bin iek gerne
bereit, lknsn klsmit su bsseugsn, dass iek
mit den damit srsislten krkolgen sskr sukrlsden
bin und es allen jungen lllüttern bestens sm-
pksklsn kann. Ls bildet Ikr kindsrmskl ein
vorsügliekss Lrnàb rungsMittel kür Kinder dsr
vsrsekisdenstsn Konstitution und bat noek
den grossen Vorteil, dass es kast okns áus-
nakms gern genommen wird.
132) vr. Heiler.

KlllÂèflllèl)! aus bester )l>pènmìlch
Sleisch-, blut- uuä knochenbiläeuä

VÎS S^Ze»«A«sà^11«K» «In,
22 LiOltä-iVIsäsillspt G 13 Qpânâs Vnix

tZalactina küe üas lZrüctei-ctien. 7

Ilinvn AP0886N pelller VvAplivN àichenigen Nüttsr, àie ibrs
Xinâsr ein^iA mit Knbmileb nutersiieben, àa. bebnnutiieb àer besten

Xnbmileb àie Xnoeben nnà Nnskel bilâenàen biestanâteile teblen.
Vom àrittsn bis iznm wölkten Nonà benötigt ein jeàes Kinà eine

L.àtà'tlktA. Nnn Aebe ibm ànbsr àreimnl tii^Iiob, Zuerst in àer LnnA-

àsebe, später nls Lrei, àns vorsiÜAliobs, /ur blWte nus VIpsnmilà
bestebenàe

Wàdl Kitlàcà,
àns reieb nn bnoeben- nnà ?iâbnebilàenàen Viibrstollen ist. Onneben

vernbreiebs mnn àem Kinàe Ante Xnbmileb.
'Vir senàen Ibnen nut Vunseb ^j'eàeiv.eit ànko nnà Zi-ntis Nnster

nnà ZVobebüebseu, soivie àie beliebten deburtsnn^eiAe-Knitsn, mit àsnen

Lie Ibi'ei' Xnnàsebntt eine ?isnàe bereiten können.

gg) Liiiàvrmelil-k'adrik Lvru.



Betfoge ;itr „^djrodjcr iu,öttinmc,vk
15-September 1906. J\'ß. 9. Vierter 3abrgang.

ProtoFoll
fae§

XIII. £d)njetjertfdjen <£efiûmmeitfageô

domterStag bat 28. Sunt 1906

im (RatljintSfaale in Siel.

Deleatertentxrsammluna
SKittttHid) bcit 27. Qutti 1906 im ipotct „Stemm"

itt Siel.

grau (Rotacf) rät babon ab, bett lieber»
fd)uh auS bem .geitungSunternehmen für he»

fonberc Unterftügung gu berwenben uttb weift
barauf fiitt, baft baburet) nur neue Vegefjren
wachgerufen würben. (Ratfamer wäre eS, bie
Summe ber SllterSberforgung guguwenben.
Kommt einmal bie Vereinheitlichung, fo wirb
aud) bieVeftimtmmg einer 2llterSgrenge(65;3ahre)
burct)füt)rbar fein. @S ift nötig, bafj bie Soi»
leginncn beizeiten bas itjre für bie SllterSbcr»
forgung tun unb be?l)atb foil ber (Reingewinn
einige gafjre ungefct)mä(ert biefer wichtigen gu»
ftitution gugewenbet werben.

grl. Stählt (gürich) unterftügt biefen Sur»
fdjfag, ba borah für einen mögtichft großen
gonbS §xt forgen ift.

grl. Straub (Siel) weift auf bie Konfe»
quengen ber SllterSgrenge hin, bie für bie SllterS»
berforguttg fdjwer inS ©ewidjt fallen werben.

gti. Vaumgartner finbet bie Singelegen»
heit ttodh nicht fprudjreif, möchte aber auS ber

UnterftügungSfaffe auf feinen galt junge 9Rit=

glieber unterftügen.
Ser Slntrag beS gentralborftanbeS wirb

hierauf angenommen.
Sin trag 5, bie Seftion Vafel h^be auf

1. Suli 1906 bie Seituug ber Kranfeufaffe gu
übernehmen, wirb in ber (Eöeife gelöft, bah
Sotothurn bie Seituug auf ein weiteres gaffr
behält. gugleich wirb biefer Seftion ihre bor»
gügliche Slrbeit berbanft unb baS Honorar hier»
für um gr. 25. — erhöht, bie ber ?ßräfibentin
gufommen füllen.

Sin trag 6. St. ©allen übernimmt beu

gentralborftanb auf guni 1907 unb münfeht,
bah bie nächfte ©eueralberfammlung in ber
gnnerfchweig abgehalten werbe.

Sin trag 7. der Seftion Slargau wirb ein
Darlehen gugeficfjert gnr .ßebung bon finangi»
eilen Sdjwierigfeiten.

Slittrag 8. die Seftion Sern ftedt bat
Slntrag, ber bon ber Serfammlung gutgeheißen
wirb, eS fei ber gentralborftanb gu beauftragen,
an fämtliche SanitätSbireftionen ber Kantone
eine ©ingabe gu machen in bem Sinne, bie
Sehrfurfe feien überall auf eine möglidjft gleich»
lange dauer feftguferen unb für bie Slbljattung
berfelben feien nur gröbere grauenflinifen gu
berücffichtigen, um fo eine beffere unb einheit»
lichere SluSbilbung ber fchweigerifchett ^ebammen
gu ergieten.

Slntrag 9. ©ine Ilmfrage unter ben dele»
gierten nach ber gatjl ber dRitglieber, bie in bie

StlterSberforgung eingutreten wünfehen, ergibt
ein dotal bon 87. diegrage foil nächfteS
gafjr weiter geprüft werben. Sorab hmtbelt
eS fich barttm, bat gottbS, ber gegenwärtig
gr. 6500.— beträgt, mögtichft rafdj gu ber»
gröhern. der gentralborftanb berbanft ben
Seftionen ihre rege dRitarbeit itt biefer Sich»
tung.

Slntrag 10 ift berfrüfjt, ba ber Schweiger,
•ßebammenberein noch nicht 15 gahre befteht.
deSljalb tbirb ber gentralborftanb ermächtigt,,
an dRitglieber, bie 40 ober mehr gahre in ber
(ßrapS fteljen, ein diptom ober ©efchenf gu
üerabfolgen.

Slntrag 11, eS fei an ben ©eneralberfamnt»
lungen in gufunft baS Sanfett ohne SSeitt gu
beftelleu, wirb gutgeheißen.

Slntrag 12. die Vorfigenbe macht barauf
aufmerffam, bah nach öer ablehnenbat Slntwort
berfchiebener Kantone für bieSottericgu©unften
ber StlterSberforgung eingig noch Sent, Uri unb
Sugern itt Vetracfjt fallen fönuen unb auf ihren
Slntrag hin wirb befchloffett, noch ein gaf)r ober
gwei gu warten, naçhbem grl. Saumgartucr
erflärt hat, bie Seftion Sern fei nicht in ber
Sage, eine foldfe Seranftaltung gu übernehmen,
auch let es feljr fraglich, °ö bie (Regierung gu
einer Sotterie bie ©rlaubuiS erteilen würbe.

©inem SButtfche ber Seftion (Romanbe, eS fei
auch ihr frangöfifdjeS Organ gu berücffichtigen
in ban Sinne, bah in ben Statuten gefagt
Werbe „bie Rettungen", ftatt wie bisher „bie
Leitung", uttb eS fei baS Slbonnemettt ber
„Schweiger ^ebatnme" für biefe Seftioit, ba
fie tl)r eigenes Organ habe, nicht obligatorifd)
gu erflären, wirb ohne weiteres entfprochen.

der Slittrag ber Seftion St. ©allen, eS feien
bie über 60 gahre alten dRitglieber beS SereinS
mit 50 granfen jährlich gu unterftügen, wirb
öottt gentralborftanbe ablehitenb begutachtet
unb Oott ber Serfammlung berworfen.

©itiftimmig angenommen wirb ein Sorfchlag
beS gentralborftanbeS, eS fei itt 3"fünft gu
ber (Rechnungsabnahme ber geitung ein dRit»
glieb beS gentralborftanbcS beigugiehen. Sie
(Rechnung fei burd) einen gachmaitu abgu»
nehmen.

81IS (Rebiforinnen für bie S e r e i tt S »

faffe werben pro 1907 gewählt grau grtg
unb grl. Slngft, beibe ber Seftion Vaben an»
gehörertb.

die (Rebiforiuneu für bie Kranfen»
faffe hat bie Seftion Safet auS ihrer dRitte
gu begeichtteu.

Schluh ber delegiertenberfammlung 1 U£)r
' 40 dRiu. früh-

ecncraluersammluna
®unnerëtag ben 28. 3fum, im groben Sîatpaugfaatc

ju Siel.

Seginu ber Serhanblttugeu 101/2 Ul)r bor»
mittags.

®ie Serfammluitg wirb eröffnet burch ben
©efattg beS Siebes 3t0. 36 auS bem fdjweiger.
^irchatgefangbuch.

hierauf begrübt bie Sorfi^enbe, grau (Rotach,
Sräfibentin beS 3entratborftanbeS, bie an»
mefenbett Kolleginnen (f. S. 3 in Str. 7). gm
SeridftSjahre hatte ber Sercitt einen Zuwachs
bott 300 SRitgliebern gu bergeicf)neu, wogegen
freilich auch SluStritte erfolgten. Seiber ift eS

noch iricfjt gelungen, bie Seftion Sugern wieber
gu gewittitat. Sieben Kolleginnen Würben burch
ben (£ob abgerufen, ghneu gu ©hren erhebt
fich bie Serfammlung bon ihren Sijjett.

®ie (Rebneritt ermahnt, tticht gu lauge gu
warten mit bem ©intritte in ben Sereitt, um
biefen gu fräftigen.

Erfreuliche gortfehritte hat bas SereinSorgan
gemacht unb eS ift bieS borab ber trefflichen
Slrbeit beS ßerrn Dr. Schwargenbach gu ber»
banfen. SSeniger ©rfolg haben leiber bie @e=

fuche um ©eftattung einer Sotterie gehabt, beim
fie würben überall abgelehnt. — ©in wichtiges
3iel hat ber Schweig. §ebammenberein noch

gu berfolgen : bie Sereinheitlichuug beS fcfjweig.
ÇebammerwefenS.

§err ©em einberat Xanner begrüfjt
in Sertretung beS Stabtpräfibenten bie Ser»
fammlung im Stamen ber Stabt unb heißt bie
gasreich gur Xaguiig erfchienenen ©äfte herg»

lieh willfomtnen. @r weift barauf hin, bah bie
®eforation beS SaaleS eine Slnerfennung ber
SerufStätigfeit ber Hebammen, ber gewiffen»
haften grauenarbeit auf bem ©ebiete ber ßu=
manität bebeuten foüe unb munterte gu eifriger
Slrbeit beS SSereinS für öfouomifche S3effer=

ftellung auf, inbem er htergit bie Uuterftühung
aller (öehörben wünfeht.

§err Dr. med. §. (Rummet Don (Biet

führt in längerem, feljr intereffanten (Bortrage
©ef <h ich t lieh eS über bie ©utwicfluug
beS §ebammenwefenS in ber Schweig
bor. Slnfnüpfeub an bie feßr fpärtichen 9tach=
richten auS bem alten ®eutfchlanb unb bie
(perrfchaft beS SlberglaubenS im (Mittelalter
bringt ber (Rebner höchft intereffante details
auS ber ©efchiçhte beS fpebammenwefenS in ber
neucru 3ät mit befonberer (Berücffichtiguug ber
(Bieler (Berhältniffe an ßaub bon (RatSiuanu=
alen. ©ang befonbere Slufnterffamfeit feßenft
er bem (BilbuitgSgange in Stabt unb Sanb»
fchaft (Bern, ©ine Stngahl (Ph°t°9raphieit mit
(Reprobuftionen bon glluftrationen auS älteren
einfchfägigeit SBerfeu bient gur (Belebung beS

gefprochenen SSorteS. 3um ©chtuffc blieft ber
Slortragenbe in bie ^ufunft uttb weift barauf
hin, bah beut §ebammenftanbe eine ftramme
Drgauifation 110t tue. SBcnit bie Kranfen» uitb
llufallberficherung einmal wieber gur ®iSfuffion
fommt, foil ber Schweig, ßebammenbereiit bafür
eintreten, ©nge gühlung mit bett Slergtebcr»
einignngen wirb bem (Bereine fomofjl als ,ben
eingelitett (ÏRitgliebern SSorteil bringen. S)ie

Sorge für baS Sitter ber (BerufSgenoffinnen
uttb bie Vertiefung ber in ben Sehrfurfeit er»
worbettefr Kerintitiffe, fowie eine ftete gortbit»
bung finb weitere |]iele, bie gu erftreben fiitb.
Von groher (Bebeutung ift in ber VerufSarbeit
ber ^ebamme bie Verhütung ber gnfeftion.

9Rit gntereffe Oerfolgt bie Verfammlimg biefe
SliiSführungen unb eS wirb ber SBunfcf) ge=
äuhert, ben Vortrag ber „Schweiger ^ebamme"
gur Verfügung gu ftellen, wogu ber Vortragettbe
fich gerne bereit erflärt.

llebergehenb gur Vehaubltutg ber gefchäft»
liehen (Eraftanben werben als Stimmen»
g äh 1er inn en gwei delegierte ber Seftion
(Bern gewählt.

daS (ßrotofoll beS legten ^ebammentagcS,
baS im VereittSorgan abgebrudt war, wirb
einftimmig genehmigt.

der (Bericht über baS geitungSuItter»
nehmen wirb bon ber (ßräfibentin erftattet
unb bon ber Verfammlung gutgel)eihen. Oh"e
Oppofition werben bie Vorfchfäge ber dele»
gier tenber fammluttg angenommen.

grl. 31. (Baumgartner attS (Bern wirb mit
grohem SReljr als (Rebaftorin ber „Schweiger
^ebamme" gewählt, die Seititng beS wiffett»
fchafttichen deiteS bleibt in ben ßäubett boit
§errn Dr. med. @. Schwargenbach iit Rurich-

die 3eitungSfoinmiffion wipb beftetlt auS
grau SBpß (Vera), grl. (Rpg (Vera) unb grau
Stoiber (Vera).

_

gut ©itiflang mit ben Vorschlägen ber dele»
giertenberfammlung werben bie Vefolbungcit in
folgenber Söeife feftgefegt : grl. 31. (Baumgartner
als (Rebaftorin gr. 600.— per gal)r unb für
bie 3eilungSfommiffion gr. 200. — per ßahr,
wobott gr. 100. — bem baS (RechnungSwefen
fül)renben SJlitgliebe gufommen foÛen.

Vei ber ©eneralberfammlung unb ähnlichen
Slnläffen h"l bie (Rebaftion Slnfprucf) auf dag»
gelb unb (Reifeentfcf)äbigung.

die Vertragsentwürfe für Slnftellung ber
(Rebaftorin unb für bie drueferei Vühlcr &
(Berber werben einftimmig genehmigt,

die Vigepräfibentiu, grau den gier, ber»

Milage zur „Schweizer Kämme"
15. 5eptember 1906. 9. Vierter Jahrgang.

Protokoll
des

XIII. Schweizerischen Keöammentages
Donnerstag den 28. Juni 1906

im Rathaussaale in Viel.

velegìertenversammllmg
Mittwoch den 27. Juni 1906 im Hotel „Bären"

in Viel.

Frau Rotach rät davon ab, den Ueberschuß

aus dem Zeitnngsnnternehmen für
besondere Unterstützung zu verwenden und weist
darauf hin, daß dadurch nur neue Begehren
wachgerufen würden. Ratsamer wäre es, die
Summe der Altersversorgung zuzuwenden.
Kommt einmal die Vereinheitlichung, so wird
auch dieBestimmnng einer Altersgrenze(65Jahre)
durchführbar sein. Es ist nötig, daß die
Kolleginnen beizeiten das ihre für die Altersversorgung

tun und deshalb soll der Reingewinn
einige Jahre ungeschmälert dieser wichtigen
Institution zugewendet werden.

Frl. Stähli (Zürich) unterstützt diesen
Vorschlag, da vorab für einen möglichst großen
Fonds zu sorgen ist.

Frl. Sträub (Viel) weist auf die

Konseqnenzen der Altersgrenze hin, die für die
Altersversorgung schwer ins Gewicht fallen werden.

Frl. B a u m g a rtner findet die Angelegenheit

noch nicht spruchreif, möchte aber aus der
Unterstützungskasse auf keinen Fall junge
Mitglieder unterstützen.

Der Antrag des Zentralvorstandes wird
hierauf angenommen.

Antrag ö, die Sektion Basel habe ans
1. Juli 1906 die Leitung der Krankenkasse zu
übernehmen, wird in der Weise gelöst, daß
Solothurn die Leitung ans ein weiteres Jahr
behält. Zugleich wird dieser Sektion ihre
vorzügliche Arbeit verdankt und das Honorar hierfür

um Fr. 25. — erhöht, die der Präsidentin
zukommen sollen.

Antrag 6. St. Gallen übernimmt den

Zentralvorstand auf Juui 1907 und wünscht,
daß die nächste Generalversammlung in der
Jnnerschweiz abgehalten werde.

Antrag 7. Der Sektion Aargau wird ein
Darlehen zugesichert zur Hebung von finanziellen

Schwierigkeiten.
Antrag 8. Die Sektion Bern stellt den

Antrag, der von der Versammlung gutgeheißen
wird, es sei der Zentralvorstand zu beauftragen,
an sämtliche Sanitätsdirektionen der Kantone
eine Eingabe zu macheu in dem Sinne, die
Lehrkurse seien überall auf eine möglichst gleichlange

Dauer festzusetzen und für die Abhaltung
derselben seien nur größere Frauenkliniken zu
berücksichtigen, um so eine bessere und einheitlichere

Ausbildung der schweizerischen Hebammen
zu erzielen.

Antrag 9. Eine Umfrage unter den
Delegierten nach der Zahl der Mitglieder, die in die

Altersversorgung einzutreten wünschen, ergibt
ein Total von 87. Die Frage soll nächstes
Jahr weiter geprüft werden. Vorab handelt
es sich darum, den Fonds, der gegenwärtig
Fr. 6500.— beträgt, möglichst rasch zu
vergrößern. Der Zentralvorstand verdankt den
Sektionen ihre rege Mitarbeit in dieser
Richtung.

Antrag 10 ist verfrüht, da der Schweizer.
Hebammenverein noch nicht 15 Jahre besteht.
Deshalb wird der Zentralvorstand ermächtigt,,
an Mitglieder, die 40 oder mehr Jahre in der
Praxis stehen, ein Diplom oder Geschenk zu
verabfolgen.

Antrag 11, es sei an den Generalversammlungen

in Zukunft das Bankett ohne Wein zu
bestellen, wird gutgeheißen.

Antrag 12. Die Vorsitzende macht darauf
aufmerksam, daß nach der ablehnenden Antwort
verschiedener Kantone für die Lotterie zu Gunsten
der Altersversorgung einzig noch Bern, Uri und
Luzern in Betracht fallen können und auf ihren
Antrag hin wird beschlossen, noch ein Jahr oder
zwei zu warten, nachdem Frl. Baumgartner
erklärt hat, die Sektion Bern sei nicht in der
Lage, eine solche Veranstaltung zu übernehmen,
auch sei es sehr fraglich, ob die Regierung zu
einer Lotterie die Erlaubnis erteilen würde.

Einem Wunsche der Sektion Romande, es sei

auch ihr französisches Organ zu berücksichtigen
in dem Sinne, daß in den Statuten gesagt
werde „die Zeitungen", statt wie bisher „die
Zeitung", und es sei das Abonnement der
„Schweizer Hebamme" für diese Sektion, da
sie ihr eigenes Organ habe, nicht obligatorisch
zu erklären, wird ohne weiteres entsprochen.

Der Antrag der Sektion St. Gallen, es seien
die über 60 Jahre alten Mitglieder des Vereins
mit 50 Franken jährlich zu unterstützen, wird
vom Zentralvorstande ablehnend begutachtet
und von der Versammlung verworfen.

Einstimmig angenommen wird ein Vorschlag
des Zentralvorstandes, es sei in Zukunft zu
der Rechnungsabnahme der Zeitung ein Mitglied

des Zeutralvorstandes beizuziehen. Die
Rechnung sei durch einen Fachmann
abzunehmen.

Als Revisorinnen für die Vereius-
kasse werden pro 1907 gewählt Fran Friz
und Frl. Angst, beide der Sektion Baden
angehörend.

Die Revisorinnen für die Krankenkasse

hat die Sektion Basel aus ihrer Mitte
zu bezeichnen.

Schluß der Delegiertenversammlung 1 Uhr
40 Min. früh.

Senerawersammiung
Donnerstag den 23. Juni, im großen Rathaussanlc

zu Biet.

Beginn der Verhandlungen 10 ^ Uhr
vormittags.

Die Versammlung wird eröffnet durch den
Gesang des Liedes No. 36 aus dem schweizer.
Kirchengesangbnch.

Hierauf begrüßt die Vorsitzende, Frau Rotach,
Präsidentin des Zentralvorstandes, die
anwesenden Kolleginnen (s. S. 3 in Nr. 7). Im
Berichtsjahre hatte der Verein einen Zuwachs
von 300 Mitgliedern zu verzeichnen, wogegen
freilich auch Austritte erfolgten. Leider ist es

noch nicht gelungen, die Sektion Luzern wieder
zu gewinnen. Sieben Kolleginnen wurden durch
den Tod abgerufen. Ihnen zu Ehren erhebt
sich die Versammlung von ihren Sitzen.

Die Rednerin ermahnt, nicht zu lange zu
warten mit dem Eintritts in den Verein, um
diesen zu kräftigen.

Erfreuliche Fortschritte hat das Vereinsorgan
gemacht und es ist dies vorab der trefflichen
Arbeit des Herrn Dr. Schwarzenbach zu
verdanken. Weniger Erfolg haben leider die
Gesuche um Gestattung einer Lotterie gehabt, denn
sie wurden überall abgelehnt. — Ein wichtiges
Ziel hat der Schweiz. Hebammenverein noch

zu verfolgen: die Vereinheitlichung des schweiz.
Hebammerwesens.

Herr Gem einderat H. Tanner begrüßt
in Vertretung des Stadtpräsidenten die
Versammlung im Namen der Stadt und heißt die
zahlreich zur Tagung erschienenen Gäste herz¬

lich willkommen. Er weist darauf hin, daß die
Dekoration des Saales eine Anerkennung der
Bernfstätigkeit der Hebammen, der gewissenhaften

Frauenarbeit auf dein Gebiete der
Humanität bedeuten solle und munterte zu eifriger
Arbeit des Vereins für ökonomische
Besserstellung auf, indem er hierzu die Unterstützung
aller Behörden wünscht.

Herr Or. meck. H. Rummel von Viel
führt in längerem, sehr interessanten Vortrage
Geschichtliches über die Entwicklung
des Hebammenwesens in der Schweiz
vor. Anknüpfend an die sehr spärlichen
Nachrichten aus dem alten Deutschland und die
Herrschaft des Aberglaubens im Mittelalter
bringt der Redner höchst interessante Details
aus der Geschichte des Hebammeuwesens in der
neuern Zeit mit besonderer Berücksichtigung der
Vieler Verhältnisse an Hand von Ratsmanualen.

Ganz besondere Aufmerksamkeit schenkt

er dem Bildungsgange in Stadt und Landschaft

Bern. Eine Anzahl Photographien mit
Reproduktionen von Illustrationen aus älteren
einschlägigen Werken dient zur Belebung des

gesprochenen Wortes. Zum Schlüsse blickt der

Vortragende in die Zukunft und weist darauf
hin, daß dem Hebammenstande eine stramme
Organisation not tue. Wenn die Kranken- und
Unfallversicherung einmal wieder zur Diskussion
kommt, soll der Schweiz. Hebammenverein dafür
eintreten. Enge Fühlung mit den Aerztevcr-
einignngen wird dem Vereine sowohl als.den
einzelnen Mitgliedern Vorteil bringen. Die
Sorge für das Alter der Bernfsgenossinnen
und die Vertiefung der in den Lehrkursen
erworbenen Kenntnisse, sowie eine stete Fortbildung

sind weitere Ziele, die zu erstreben sind.
Von großer Bedeutung ist in der Berufsarbeit
der Hebamme die Verhütung der Infektion.

Mit Interesse verfolgt die Versammlung diese

Ausführungen und es wird der Wunsch
geäußert, den Vortrag der „Schweizer Hebamme"
zur Verfügung zu stellen, wozu der Vortragende
sich gerne bereit erklärt.

Uebergehend zur Behandlung der geschäftlichen

Traktanden werden als Stimmen-
zählerinnen zwei Delegierte der Sektion
Bern gewählt.

Das Protokoll des letzten Hebammentages,
das im Vereinsorgan abgedruckt war, wird
einstimmig genehmigt.

Der Bericht über das Zeitnngsnnternehmen
wird von der Präsidentin erstattet

und von der Versammlung gutgeheißen. Ohne
Opposition werden die Vorschläge der Dele-
giertenversammlung angenommen.

Frl. A. Baumgartner aus Bern wird mit
großem Mehr als Redaktorin der „Schweizer
Hebamme" gewählt. Die Leitung des
wissenschaftlichen Teiles bleibt in den Händen von
Herrn Or. meck. E. Schwarzenbach in Zürich.

Die Zeitungskommission wixd bestellt aus
Frau Wyß (Bern), Frl. Rytz (Äern) und Frau
Stalder sBern).

Im Einklang mit den Vorschlägen der
Delegiertenversammlung werden die Besoldungen in
folgender Weise festgesetzt: Frl. A. Baumgartner
als Redaktorin Fr. 600.— per Jahr und für
die Zeitungskommission Fr. 200. — per Jahr,
wovon Fr. 100. — dem das Rechnungswesen
führenden Mitgliede zukommen sollen.

Bei der Generalversammlung und ähnlichen
Anlässen hat die Redaktion Anspruch auf Taggeld

und Reiseentschädigung.
Die Vertragsentwürfe für Anstellung der

Redaktorin und für die Druckerei Bühler
Werder werden einstimmig genehmigt.

Die Vizepräsidentin, Frau Deuzler, ver-
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lieft ein Schreiben beS §>erru Dr. S. ©djwargeit»
bad), ruoriti biefer beut Vereine foiuo£)t als
feinem Organe befteS ©ebeiîjen münfdft.

grt. SI. Baumgartner bauft für baS i£)r
entgegengebrachte gittraueit uiib erftärt, fie fei
bunt SSunfd)e befeett, ber geitung eine gute
SOiutter fein gu fönnen. gugleid) fpricEjt fie
and) beu ©ctitE ber |ueugeiuä£)Iteit geitungS»
fontmiffion aus.

grau 9t ot ad) bauft ber abtreteubeu fêom»

miffion für it)re eifrige Strbeit.
2litS ber SJtitte Der Berfamtntung tuirb ber

Stutrag geftettt, es fei ber alten Üommiffion
buret) ein fteiiteS ©efdjent ber ©auf für ibre
Strbeit in greifbarer SBeife auSgubrüden.

grt. St. Baumgartner ftettt bert Stutrag,
eS fei bett ÄommiffiouSmitglicbern eine ©rati»
fifation bon je gr. 50 guguertenueh, waS boit
ber Berfammluitg angenommen loirb.

Stuf einen Stutrag bon grau grifdjfnecht»
9JÎ of imaittt (Slppengctt), eS fei bei ber ©r=

franfitng eines SftitgticbeS jeweiten bent be=

treffeubeu ©eftionS»Borftanbe SJÎitteitnng gu
machen, foinmt bie grage ber obtigatorijd)en
St'ranfenbcfudje gur ©iSfuffion. grt. St. Baum»
gartner weift auf bie ftbnfeqitengeit t)in, bie

foldfc Befitctjc für bie Äaffe t)ätteu. ©ie Bor»
fipeitbe nimmt beit gleiten ©tanbpuuft eilt,
unb bamit ift bie @ad)e ertebigt.

©amtliche weitern Befdfjtüffe ber ©etegierten»
berfammtuug werben boit ber ©cncraloerfamm»
lung offne 0ppofition genehmigt unb bie Por»

geuontiiteitett 3Bat)ten beftätigt.
Sin Stutrag boit grau Sßtjh ^Berrt), eS

feien in gufiiiift bie ©eneratoerfammtungeit auf
einen früheren ©tanbpunft feftgufepeu, wirb
buret) Slbftimmuug bem gentratPorftanbe gur
©rtebigung überw'iefen.

Bericht unb Stectjnuug ber .tranfeufaffe, fowie
bie ^Rechnung ber BereittSfaffe werben itacE) Sin»

trag ber ©elegiertenPerfammtung genehmigt.
(Ibenfo werben bie Sittträge betreffenb gu»

Weifung beS 9teinertrageS aitS betn geitungS»
unternehmen ait beit gonbS für SltterSPerfor»
gung unb bie StuSridjtung einer ©ratification
an bett Ütebaftor beS BereinSorgaueS, §errn
Sltleufpad) (für 1905 gr. 200, für 1906 erfteS
©emefter gr. 100), unb bie ©etoäf)rung eiiteê
©artebenS an bie ©eftion Slargau fanftioniert.

Stutrag 8 (BerehtfjeitticEjuiig ber StuSbitbung)
Wirb Pult grt. St. Baumgartner (Bern) be»

grünbet. ©ie bemerft, man motte bamit burd)
eine gleicfjmüfjige StuSbitbung in ber gangen
©djmeig ben ©taub Ejeben. ©ie geplante ©in»
gäbe fott aufjer an alte ©anitätSbireftionen,
aud) aty fämttiche §ebammen(ef)rer gerietet
werben.

©ie gentralpräfibentin, g r n u 9ï o t a d), be»

grünbet bett PaffuS beS StntrageS, eg feien nur
an gröfsern grauenttinifen .öebaminentetjrfurfe
abgehalten, unb, nad)bem burd) bie ©eftion
Bern noch fpegteü auf eine beffere Berteitung
ber @c£)üterittiien hwgewiefett Warben ift, wirb
ber Stutrag Pon ber Berfautmtuitg angenommen.

Stutrag 1 ber ©eftion @t. ©alten, eg fei au
alte, erwerbsunfähige unb bebürftige fiotlcginneu
eine jährliche ttiiterftüfmug Poit gr. 50 ctuS»

guridjten, unb biefe ©ctber feien auS bem

Steinertrag ber geitung gtt nehmen, ift bttrcf)
guweifung biefeS ^Reinertrages an bie SltterS»
Perforgung in abtehnenbem ©inne behanbett
werben.

Stngenommen wirb ber Stutrag be§ geutrat»
PorftaubeS, eS fei bei Slbnahme ber ütcdjnuug
beS geitungSwefenS ein SRitglieb beS genannten
BorftaubeS beigugiehen unter guhütfetiahme
eines gachmaniteS. IRadjbem nod) bie Pott ber

©etegiertenPerfammtnng Porgenommeuen 9tePi=

fionSwahteu genehmigt fittb, Pertieft bie gentrat»
präfibentin eingelaufene ©etegramme Pom ©traf?»
burger fpebammenüerein, Pon @t. ©alten, Pon
ber âiitbermchtfabrif Sîcftlé in BcPep, Pon grau
Buchmaitu in Bafel, Potter it. ißrofeffor Dr. Stuffier
in Saufaune ttttb Poit jptvt. Dr. ©djwargenbad)
in güriep, fowie eingegangene Schreiben Port

§rit. Dr. Öäbertin unb Pott ber gabrif SJtaggi,
meld) letztere bem fchweigerifdjen Hebammen»
Pereitt bie ©utnitte Pon gr. 100 als ©cfdjenf
übermittelt. SBät)renb be§ BanfettS, baS in ber
©onhatte ftattfanb, gingen noch tetegrapbifdje
©rüfje Pon Berit unb gürid) ein. ©ie $iuber=
utehtfabrif ©atactina aPifiert ein ©efdjenf Pon

gr. 100 unb bie ©eifenfabrif ©ebrüber ©djnpber
itt SDiabretfcb) offeriert ben ©eiïitef)mermiieii ein
SJtufter Pon ihrer Seife.

©ie ©eneralPerfammluttg ift um h'db gwei
Uhr beettbet.

StamenS ber Berfammtuug,
©ie präfibentin beS gentratPorftaubeS :

grau 9totad).
©er protofottführcr: gr. ättofer.

Rau$u>äscDe und ansteckende
Krankbetten.

Untängft taS id) eilten Strtifet, ber biefeê
©hc'na behatibette. ©S würbe barin betont,
bafs mit ber §attSmäfd)e feitenS uitferer §au§=
fratten unb beS §auSperfonatS Piet gu forgtog
umgegangen werbe. Stnftedenbe Jtraufheiten,
namenttid) ©pphnS unb ©uberfutofe, fömiten
Durch biefetbe auherorbenttii^ teilet übertragen
Werben tc. Unwittfürtid) habe id) mir ba Per»

gegenwärtig!, wie Por 20 bis 25 gafjren uns
gebammelt alte fcijmtt^igeu Bettücher Pon ber

gangen gamitie bei Stntafj einer ©eburt gur
Berfüguttg geftettt würben, weit eS bodj fcfiabe
fei, frifdje, fattbere 3ßüfd)e hingutegen, fie würbe
ja gleich fd)wu|ig. SRit rediter ©orge gebaihte
ich öer geit meiner ©ätigfeit atS Potiftinif»
hebantme, wo man oft ba§ Stötigfte entbehren
unb fiel) mit atfem möglichen bereifen muhte!
©either fittb wir mit biefett atten ©rabitionen
abgefahren, ich unb mit mir eine gange 3îeit)e
meiner Soltegimten, mit Denen id) in engerem
Berfel)r ftetje, unb hoffentlich aitd) alte anbern,
Deren SBirfen mir weniger betannt ift. 0t)ne

Piete S)tüt)e tonnte man eS beit öeitten Per»

ftänblid) machen, bah grauen bei ber ©eburt
unb im SSodjcnbett Durch unfaubere SBafcpe
ber StnfteduugSgefahr ausgefegt finb, bah tuait
fie biefer @efat)r nicht ausfegen Dürfe, and)
wenn eS Piettcidjt bei ber einen ober anbern
feine fd)Iitnmeit golgett haben würbe. Stb unb
gu probiertS wot)t noch eine ade SRutter ober
©rohmutter, man fei ja früher auch „für d)o";
wenn ich bann erftäre, ich uiafthe unb bürfte
mir nicht bie §äitbc in ber SBeife, um meine
Borficf)t Durch fehmuhige SBäfchc gu Perberben,
genügt baS gewöhnlich- 3)tir ift, atS fct)c id)
hier biete S'otteginuen lächeln! ©ie fagen ge=
wih, baS faitn man tun, wenn genügenb SBäfd)e
Porhaitbeii ift, ober wenn bie Por£)aitbene SBäfdje
fauber gewafdjeit ift, aber nicht, wenn man pon
Drei Bierteljahren Die SMfdje anfgefpeictjert hat,
um fie bann Poit Der .pebammc wafcheu gu
laffeit, wenn Die .ffanSfratt im SBochenbett tiegt
unb Die ^ebantme bann both uebft ber pflege
Pon SRutter unb Äiub auch bie anbern £»au's=

genoffeti Per for gen muh-
geh habe gehört, fo was fott jeijt uod) Por»

fommen. Sticht nur ift eS unwürbig, eine ,f)eb
amme fo atS „SRäbcheit für SttteS" gu halten/
foiiberu eS wiberfpridjt bem, was wir wäf)renb
ttnferer StuSbitbung lernen, eS wiberfpricf)t über»
haupt Den ait unS geftetlten Stnforberungen,
bie wir überall unb in attererfter Sinie gu be=

achten haben. ©S hat nicht jebe eingelne Pon
unS bag Stecht, gu praftigieren nach eigenem
©utbünfen, foiiberu wir haben bie Pfüd)h fo
gu arbeiten, bah wie unfern ©taub heben helfen,
nicht fcf)äbigen. Stuf feinen galt Darf eine

§ebautme atS 2Bafd)frau gehen, baS ift ein
Strbeitsfelb für fich- Sîeulich in Biet jagte ein
altes SRütterchen gu mir, atS eS fich um Ber»
befferungeu int §ebammenwefen hanbette: „ga,
gumpfere, was macht Denn aber eine fiebamnte,
bie nur etwa 15 ©eburten hat?" SJtir fehlte
bie ©etegenheit, ihr Darauf gu antworten, beuit
an einer ©eneratperfammtnng fann unmügtid)
jebe ptioatäufseruitg währenb bett Bertjaub»
titngen befprocheit werben. §eute fage ich ihr,
bah wir unS alte 9Rüt)e geben, bafür gu forgen,
bah fotdje gebammelt ein angemeffeneS SBart»
getb erhatteu Poit itjrer ©emeiitbe, bamit fie
nicht nötig haben, biefe 15 grauen nur fo
nebenbei gu entbinben. gür biejenigen ^ol=
teginnen, bie nur einer Berfammtuug beiwot)»
neu, wenn fie gerabe in ihrer Stühe abgehalten
wirb, ift eS feil)wer gu berftehen, warum bie
Bereine Steuerungen anbahnen unb waS fie
bamit begweden. ©arum ift eS wüufcheuSwert,
bah fid) alle, juttge unb alte, unferer 0rgaui=
fation aitfd)ticheit unb iit ben ©eftionen ntitbe»
raten helfen.

©ottten biefe geilen bagu beitragen, bah bie
Hebammen uttwürbige Strbeitsteiftungeu Pott
ber jpanb weifen unb baburch bctS ©tanbeS»
bewuhtfein heben, fottten ferner lîotteginnen,
bie uns noch ferne, ftehen, fich ttnferer 0rgaiti=
fation aufchtiehen, fo wäre it)r gwed erreicht.
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liest ein Schreiben des Herrn Dr. E. Schwarzenbach,

worin dieser dem Vereine sowohl als
seinem Organe bestes Gedeihen wünscht.

Frl. A. Ban m g artn er dankt für das ihr
entgegengebrachte Zutrauen und erklärt, sie sei

vom Wunsche beseelt, der Zeitung eine gute
Mutter sein zu können. Zugleich spricht sie

auch den Dank der jnengewählten Zeitungs-
kommission ans.

Frau Rotach dankt der abtretenden
Kommission für ihre eifrige Arbeit.

Aus der Mitte der Versammlung wird der

Antrag gestellt, es sei der alten Kommission
durch ein kleines Geschenk der Dank für ihre
Arbeit in greifbarer Weise auszudrücken.

Frl. A. Baumgartner stellt den Antrag,
es sei den Kommissionsmitgliedern eine
Gratifikation von je Fr. 5V zuzuerkennen, was von
der Versammlung angenommen wird.

Ans einen Antrag von Frau Frisch knecht-
Mvsimann (Appenzell), es sei bei der
Erkrankung eines Mitgliedes jeweilen dem
betreffenden Sektions-Vorstande Mitteilung zu
machen, kommt die Frage der obligatorischen
Krankenbesuche zur Diskussion. Frl. A.
Baumgartner weist auf die Konseqnenzen hin, die

solche Besuche für die Kasse hätten. Die
Vorsitzende nimmt den gleichen Standpunkt ein,
und damit ist die Sache erledigt.

Sämtliche weitern Beschlüsse der
Delegiertenversammlung werden von der Generalversammlung

ohne Opposition genehmigt und die

vorgenommenen Wahlen bestätigt.
Ein Antrag von Frau Wyß iBern), es

seien in Zukunft die Generalversammlungen auf
einen früheren Standpunkt festzusetzen, wird
durch Abstimmung dem Zentralvorstande zur
Erledigung überwiesen.

Bericht und Rechnung der Krankenkasse, sowie
die Rechnung der Vereinskasse werden nach
Antrag der Delegiertenversammlnng genehmigt.

Ebenso werden die Anträge betreffend
Zuweisung des Reinertrages ans dem Zeitungs-
nnternehmen an den Fonds für Altersversorgung

und die Ausrichtung einer Gratifikation
an den Redaktor des Vereinsorganes, Herrn
Allenspach Für 1905 Fr. 200, für 1906 erstes
Seinester Fr. 100), und die Gewährung eines
Darlehens an die Sektion Aargan sanktioniert.

Antrag 8 (Vereinheitlichung der Ausbildung)
wird von Frl. A. Baumgartner (Bern)
begründet. Sie bemerkt, man wolle damit durch
eine gleichmäßige Ausbildung in der ganzen
Schweiz den Stand heben. Die geplante
Eingabe soll außer an alle Sanitätsdirektionen,
auch NH sämtliche Hebammenlehrer gerichtet
werden.

Die Zentralpräsidentin, Frau Rotach,
begründet den Passus des Antrages, es seien nur
an größern Frauenkliniken Hebammenlehrkurse
abzuhalten, und, nachdem durch die Sektion
Bern noch speziell auf eine bessere Verteilung
der Schülerinnen hingewiesen worden ist, wird
der Antrag von der Versammlung angenommen.

Antrag 1 der Sektion St. Gallen, es sei an
alte, erwerbsunfähige und bedürftige Kolleginnen
eine jährliche Unterstützung von Fr. 50
auszurichten, und diese Gelder seien aus dem

Reinertrag der Zeitung zu nehmen, ist durch
Zuweisung dieses Reinertrages an die
Altersversorgung in ablehnendem Sinne behandelt
worden.

Angenommen wird der Antrag des
Zentralvorstandes, es sei bei Abnahme der Rechnung
des Zeitnugswesens ein Mitglied des genannten
Vorstandes beiznziehen unter Zuhülfenahme
eines Fachmannes. Nachdem noch die von der
Delegiertenversammlung vorgenommenen
Revisionswahlen genehmigt sind, verliest die
Zentralpräsidentin eingelaufene Telegramme vom Straßburger

Hebammenverein, von St. Gallen, von
der Kindermehlfabrik Nestlä in Vevey, von Frau
Buchmann in Basel, von Hrn. Professor O r.Rossier
in Lausanne und von Hrn. I)o. Schwarzenbach
in Zürich, sowie eingegangene Schreiben von
Hrn. Or. Häberlin und von der Fabrik Maggi,
welch letztere dem schweizerischen Hebammenverein

die Summe von Fr. 100 als Geschenk
übermittelt. Während des Banketts, das in der
Tonhalle stattfand, gingen noch telegraphische
Grüße von Bern und Zürich ein. Die
Kindermehlfabrik Galaetina avisiert ein Geschenk von
Fr. 100 und die Seifenfabrik Gebrüder Schnyder
in Madretsch offeriert den Teilnehmerinnen ein
Muster von ihrer Seife.

Die Generalversammlung ist um halb zwei
Uhr beendet.

Namens der Versammlung,
Die Präsidentin des Zentralvorstandes:

Frau Rotach.
Der Protokollführer: Fr. M oser.

stauswäsche una ansteckenae
Krankheiten.

Unlängst las ich einen Artikel, der dieses
Thema behandelte. Es wurde darin betont,
daß mit der Hauswäsche seitens unserer
Hausfrauen und des Hauspersonals viel zu sorglos
umgegangen werde. Ansteckende Krankheiten,
namentlich Typhus und Tuberkulose, könnten
durch dieselbe außerordentlich leicht übertragen
werden:c. Unwillkürlich habe ich mir da
vergegenwärtigt, wie vor 20 bis 25 Jahren uns
Hebammen alle schmutzigen Bettücher von der

ganzen Familie bei Anlaß einer Geburt zur
Verfügung gestellt wurden, weil es doch schade
sei, frische, saubere Wäsche hinzulegen, sie würde
ja gleich schmutzig. Mit rechter Sorge gedachte
ich der Zeit meiner Tätigkeit als Poliklinikhebamme,

wo man oft das Nötigste entbehren
und sich mit allem möglichen behelfen mußte!
Seither sind nur mit diesen alten Traditionen
abgefahren, ich und mit mir eine ganze Reihe
meiner Kolleginnen, mit denen ich in engerem
Verkehr stehe, und hoffentlich auch alle andern,
deren Wirken mir weniger bekannt ist. Ohne

viele Mühe konnte man es den Leuten
verständlich machen, daß Frauen bei der Geburt
und im Wochenbett durch unsaubere Wäsche
der Ansteckungsgefahr ausgesetzt sind, daß man
sie dieser Gefahr nicht aussetzen dürfe, auch
wenn es vielleicht bei der einen oder andern
keine schlimmen Folgen haben würde. Ab und
zu probierts wohl noch eine alte Mutter oder
Großmutter, man sei ja früher auch „für cho":
wenn ich dann erkläre, ich wasche und bürste
mir nicht die Hände in der Weise, um meine
Vorsicht durch schmutzige Wäsche zu verderben,
genügt das gewöhnlich. Mir ist, als sehe ich
hier "viele Kolleginnen lächeln! Sie sagen
gewiß, das kann man tun, wenn genügend Wäsche
vorhanden ist, oder wenn die vorhandene Wäsche
sauber gewaschen ist, aber nicht, wenn man von
drei Vierteljahren die Wäsche aufgespeichert hat,
um sie dann von der Hebamme waschen zu
lassen, wenn die Hausfrau im Wochenbett liegt
und die Hebamme dann doch nebst der Pflege
von Mutter und Kind auch die andern
Hausgenossen versorgen muß.

Ich habe gehört, so was soll jetzt noch
vorkommen. Nicht nur ist es unwürdig, eine
Hebamme so als „Mädchen für Alles" zu halten,
sondern es widerspricht dem, was wir während
unserer Ausbildung lernen, es widerspricht
überhaupt den an uns gestellten Anforderungen,
die wir überall und in allererster Linie zu
beachten haben. Es hat nicht jede einzelne von
uns das Recht, zu praktizieren nach eigenen:
Gutdünken, sondern wir haben die Pflicht, so

zu arbeiten, daß wir unsern Stand heben helfen,
nicht schädigen. Auf keinen Fall darf eine
Hebamme als Waschfrau gehen, das ist ein
Arbeitsfeld für sich. Neulich in Viel sagte ein
altes Mütterchen zu mir, als es sich um
Verbesserungen im Hebammenwesen handelte: „Ja,
Jumpfere, was macht denn aber eine Hebamme,
die nur etwa 15 Geburten hat?" Mir fehlte
die Gelegenheit, ihr darauf zu antworten, denn
an einer Generalversammlung kann unmöglich
jede Privatäußernng während den Verhandlungen

besprochen werden. Heute sage ich ihr,
daß wir uns alle Mühe geben, dafür zu sorgen,
daß solche Hebammen ein angemessenes Wartgeld

erhalten von ihrer Gemeinde, damit sie

nicht nötig haben, diese 15 Frauen nur so
nebenbei zu entbinden. Für diejenigen
Kolleginnen, die nur einer Versammlung beiwohnen,

wenn sie gerade in ihrer Nähe abgehalten
wird, ist es schwer zu verstehen, warum die
Vereine Neuerungen anbahnen und was sie

damit bezwecken. Darum ist es wünschenswert,
daß sich alle, junge und alte, unserer Organisation

anschließen und in den Sektionen mitberaten

helfen.
Sollten diese Zeilen dazu beitragen, daß die

Hebammen unwürdige Arbeitsleistungen von
der Hand weisen und dadurch das Standes-
bewnßtsein heben, sollten ferner Kolleginnen,
die uns noch ferne stehen, sich unserer Organisation

anschließen, so wäre ihr Zweck erreicht.
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Wai«a"cstc Bcbammcn- und Kinderseife.

Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die
Hautpflege (also auch für Hehauimen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Saimnetseife" oder „Belvet Soap" bewährt. Z

Die „Sammetseife" ist von Hrn.,Dr. Schaffer, Universitätsprofessor 0
und Kantons-Ghemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter 0
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts. •
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt 5
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken. 0

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück •
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Coclicr, Spitalgasse42, Bern, •
gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall hin, 0
wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (239 ®

®@®©®«a© ®a®® ®®« ®®$|

Neumann's Nähr-Bandage
S. P. No. 34,309 — D. R. G. M. No. 234,915

saugt selbsttätig die den Brüsten sich
absondernde Milch auf.

Sehr praktisch! ® Schont die Wäsche!
Neumann's Nähr-Bandage kostet per Stück Mk. 4 —

per Dutzend
per 3 Dutzend

Patent in der
Schweiz angemeldet.

Einlage Kissen
Einlage-Kissen

1 Garnitur bestehend aus :

1 Stück Neumann's Nähr-Bandage und
3 Dutzend Einlage-Kissen zusammnn Mk. 7.

Versand mir g-eg-en Nachnahme!
Hebammen per Bandage Mk. I.— Rabatt. ^===-

1.50
4.-

Hermaim Wenmann, Berlin, Rungestrasse 9.
Prämiert: Silberne Medaille Berlin 1905.

Verkaufstellen : Th. Russenberger, Zürich; Rud. Tschanz, Bern;
Hausmann A.-G., St. Gallen ; Schubiger & Co. Luzern ; Apotheke
A. Lobeck, Herisau. (240

Cactogen
Erstklassiges Kindermehl

mit bcd)$Un fluszeiebnungen

5abrik:

3. Ichinann, Bern (Schweiz)

Laetog\en
enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

Laetog\
verbindet mit seinem grossen

en Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

Laetog^
wird vom empfindlichsten Kinder-

rntj magen vertragen, ist leicht ver-
daulich und von vorzüglichem
Geschmack. (i85

Lactogen
ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber 1/s an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,223
Hautjucken, Krampfadern. Wundseiu Erwachsener (Wolf), Haemorrhoiden,
nässende Hantausscliläge etc. werden mit grossem Erfolge mit Ulcerolpaste
behandelt.^ Ulcerolpaste beruht auf langjähriger ärztlicher Erfahrung und
sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1. 25 in der Apotheke
C. Haerlin, Bahnhofstrasse 78, Zürich. Prompter Versand nach auswärts.

Trinket
täglich

Nlir pehf- in roten Gartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30IUI Gull l • in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20
229) Alleinige Fabrikanten CHS. MÜLLER & Cie., CHUR.

Empfohlen von der Gesellschaft für zweckmässige
Kindernälirmlttel Utzenstorf (Bern):

StrecQseisen's X3:a.fer-3Nd:ilc}n-2Nd:elil

PT „Ideal«
$ die einzige vollständige Kindernahrung, (©

g« die mit Hafer zubereitet ist. ssf|
Im Gegensatz zu anderen Kindernährmitteln ähnlicher Art,

die wohl gut „füttern", dabei aber einseilig Fettbildung hervorrufen

und das Knochengerüste in bedenklicher Weise vernachlässigen,

bewirkt das Hafer-Milch-Mehl eine besonders kräftige
Entwicklang des Knochenbaues und feste Muskelbildung.

Streckeisen's

©jHafer ilch-Kakao q
vorzügliches Genussmittel

das von Jung und Alt mit grosser Vorliebe genossen wird.

Während beim Gebrauche des gewöhnlichen Hafer-Kakai
die Milch und der Zucker erst noch zugesetzt werden müsser
enthält der Hafer-Milcli-Kakao schon als solcher sämtliche zun
Genüsse notwendigen Stoffe in der verdaulichsten, an die Tätig
keit des Magens die geringsten Ansprüche stellenden Form.
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"à-,- Hebammen- unìl iilnaerseife.
Lls Klo rsinsts unk KUligsts poiiettsnsoiM, aksolut sivkrr kür üiv

Uaiitptlsx« (also auok Mr Aàuiiiiivi» unk Mr Ms Xiiàràbe), KM
siok kis „'koilstte-^.rmiiiktskjt«" oksr „Oslvst Soap" bsvâkrt.

Ois „8ammstssiks" ist von Hrn..Or. 8okat1sr, Onivsrsitätsprokessor G
unk Itantons-Lksmiksr in Osrn, auk Osinksit gsprükt und stskt untsr G
intsrnationalsm NarksnsokuM. Osr ksispisilos diliigs Orsis von 45 Ots. >
Mr sin naoMvsisdar aus srstlilassîixei» Uatsrial ksrgsstsiltes Orokukt
ist sinnig ksm Nassviosrkraiiek 7.u vsrkanksn. M

Ois „Poilstts-Sammstseiks" ist à 45 Lts. (Zokaoktsl à 3 8Mok G
Or. 1.39) srkältliek im <ittilQraI>Iep»»t kx»tNen, Spltalgasss 42, lîtii», ê
gsgrunkst 1831. Usn vsrssnkst kirskt untsr l^laoknakms üiisrall kin, A
vo Ospots ailsnkalls nook niokt vordanksn sink. (23g O

»»»»««»SSSGSVSVSSV« «L«»«S» »»G

tieumsnn's ^skr-ksnllsgk
8. à 34,309 — o. O. O. U. à 234,915

saugt selbsttätig die den tZrüsteu sick
nbsouderude Llileb uuk.

8«I»e p«»!ttis<zl> G 8ed««t «>iv Wîìsvlie!
Usumann's Mkr-Oankags kostet psr 8tüok UK. 4 —

per Ouìxsnk
per 3 Oàsnk

patent in tier
sokvvsi? anssinstàet.

Oinlags Kisssn
Oinlags-Oisssn

1 OarMtur ksstsksnk aus:
1 8tuok Neumann's t^äkr-Oankags unk
3 Out^snk Oinlags-Oisssn xusammnn UK. 7.

Usbarnrnsu psr Ssnâags IVlk. I.— OîsNstt.

1.50

4-

Hvri»Ai»li «vrliii, Ilungestrasse 9.
prämiert: Hilbemv »oilli« RS03.

Vsrkaukstslisn:-PU. llìusseubsrgsr, TMriok; link. psokau^, Osrn;
Hausmann L.-d.. 8t. Oallsn; SokukiAsr >K do. Ou^srn; ^potksks
^4. I.oizst-1!, Oerisau. (240

Laclogen
LrstkIîissiAes Ilindermàl

mit höchsten /lusTeichnungen

Fabrik:

z. cedmann, kernfitiivtiy

67?
entbält reine Lokwei^er LIpsn-
niüeii und wird von bedeuten-
den (ibemikern als von tàll08vr
kîeinbeit unli Küts anerkannt.

/4?6/6^
verbindet mit seinem grossen
Nàbrgebalt besonders Knoeken

« und blutdilclvnllk i^igensebakten.

^6/6/.
wird vom empiinliliobstkn Kincier-

/)/O magen vertragen, ist lsieiit ver-
öaulieb 1106 von vor7ügliebvm
Kosebmaek. (135

/66/6/6T?
ist intoigs seiner 5r0ekeniieit u.
rationeilen Verpaokungbaltdarer
als weitaus dis moisten äbnliebsn
präpai'ats und gewinnt àson
soMtitibsr '/-! an Voltimon.

MWed in âiieii erteil ^otliàeii M MMà

^unlj8kin à Kinà, fu888ekwsi88,^
llaut^uokvn, Kraiupi-xlorn VVnnàv!» Oruaviisriier t VVvIt), Ilaewarrkoîken,
»ässrinie Ilautaussoliiii^e à. merken mit grossem Ortolgs mit Illesrolpaà
kskanksit.D tllosrolpasts bsrukt auk iangMkrigsr âr?:tlioksr Ortakrung unk
sollte in ksinsm llauss tsklsn. — Orkältliok à Or. 1. 25 in ksr 4pgtlx>kv
O. Harrii», OaknKotstrasse 78, Mriok. prompter Vsrsank naok auswärts.

èè»K'Zs«à
HIlIN »s>hî ' Laitons (27 IVürksl ^ 54 passen) à Or. 1. 30
IHUI in roten paauetsn pulvertorm ko. à Or. 1. 20
229) tlllsinigs Oabrikantsn v«8. UÖI^OK â Ois., ll»vk.

lkmpkoilion von âot' sìrv^eZI^eliskt kii»' ie^vS«kiiiîÌ8«iKv
Iii»âeri»îilì»ii»ittvl î^t»vZistoKk (Lern)

ZW- „»àê -WT

F à àize vvllstàiillizk kiilà-lllOinz, Z
AW die mit 113,561- Mmilst jgt. MZ

Im dkMnsat^ /n ttndki'on Ilinâsi'nâbi-mittoin àiliebor tVi't,
6io rvobl gnt „bittern", babei aber einseilig 5ettbiiàng iiervor-
rnken nnâ bas IInoebenZernste in becisnkiieber ^Veise vernaob-
lässigen, beiviilit ci as Ilater-IIileb-IleliI vine besoinlers ItiMiF«
IZntivIvIillln^ ties linaeliendaues unti teste UuskelbilitunA.

Mi-SààGQ's

I"Ià ilàlîskgo^
vo^üglickk8 Kenu88mittel

âas von FuiiF nnà Lit mit Kiosser Vviriivbe xenossen viiiZ.

^Vabrenâ beim blebranebe des gervöbnlieben Haler-Ivàal
à MIell nnd der snober erst noob /nge.sel?.t werden mnsser
sntbâit der Nater-ZI»I«I».I!aIiao sobon ais soleber sàmtiiobe ^un
dsnnsss notwendigen Ltotle in der verdauiiebsten, an die ?âtig
beit des Nagens die geringsten Lnsprnoile stellenden borm.
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1 Bekanntmachung*.
&

» In der mit staatlicher Bewilligung und unter ärztlicher ;Yuf-
» sieht geführten

| Privat-Kranken-Pension
» der Unterzeichneten finden Aufnahme: Erhohlungsbedürftige
g Personen beiderlei Geschlechter, welche Ruhe, Liegekuren, gute

Ernährung, Bäder mit Massage, Douschen, Elektrisieren etc. nötig
haben. Speziell Personen mit ausgebrochenen Beinen, mit Krampfadern,

Verhärtungen und Stauungen, Salzfluss etc. werden stets
in Pflege genommen und sachkundig und gewissenhaft behandelt.

Seit vielen Jahren mit den besten Erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

Auch stehen einige mit elektrischem Licht und Zentralheizung
versehene Zimmer (möbliert und unmöbliert, mit Pension zur
Verfügung) für alleinstehende oder ältere Leute ein angenehmes
und ruhiges Heim.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldsaume, zunächst dem
Bahnhofe gelegene Villa mit schöner Aussicht und prächtigen
Spazierwegen.

Am gleichen Orte kann die berühmte Krauipfadern-
Salbe bezogen werden. Dieselbe ist ein seit Jahren bewährtes
und sicheres Heilmittel gegen Geschwüre und Hautausschläge
jeder Art. Sie wirkt schmerzstillend bei Entzündungen, Gesichtsrose

(Rotlauf) und ist namentlich auch unübertroffen bei
Verhärtungen in den Beinen, gegen Venenentzündung etc. Ueber
die ausserordentliche Beliebtheit und die erfolgreiche Verwendung

dieser Salbe stehen eine Menge Zeugnisse zu Diensten.
Zu jeder weitern Auskunft wende man sich an die Besitzerin

226)

Witwe Blatt, Dr. sei. in Büren a. A.,
Kt. Bern.

Leibbinde
System Wunderly
(£ Eidg. Patent 22,010) (209

Besikonstruierte Leibbinde für Operierte und nach dem Wochenbett,
von ärztlichen Autoritäten sehr empfohlen. Diese Binde ist leicht

waschbar, angenehm nnd bequem zu tragen, verschafft sichern
Halt und erhält den Körper schlank. Allseitig anerkanntermassen erwies
sich diese Binde als eine

Wohltat für die Frauenwelt!
Zu bestellen bei:

Th. Russenberger, 'Sanitätsgeschäft in Zürich; Jenny, Sanitätsgeschäft in
Chur, oder direkt bei der

Patentinhaberin und Verfertigerin;
Frau A. Beier, Gottfried Kellerstrasse 5, Zürich.

• ZURICH •
Zu haben in Apotheken Droguerieena bessern

Coiffeurgeschatten

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Sämtliche

WodKnbett-flrtikel
Unterlagenstoffe, Bettschüsseln, Irrigatoren

Verbandstoffe

Brusthütchen, Milchpumpen, Wochenbettbinden

Wochenbettkissen, Glycerinspritzen

Sämtliche

Kinderpflege-Artikel
Soxhletapparate, Milchflaschen, Sauger

Nabelbinden, Bruchbändchen, Klistierspritzen
abgepasste Kinderunterlagen

Badewannen
Bade-Thermometer, Frottiertücher, Puder

Schwämme, Kinderseife. (217

Kinder-Wagen

Vorzugspreise für Hebammen

r " 1

Sanitätsgeschäft
Hausmann, §t. ©alien

—= A.-G. ==—
Basel Davos Genf Zürich

Freiestrasse 15. Platz u. Dorf. Corraterie 16. Bahnhofstr. 70, Entresol.

1
" «

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln, Bettunterlagen,

Bade- und Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet), Handbürsten,
komplette Hebammentaschen, Monatsbinden etc. (173

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

(168

Dr. WAKDER's Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

36 Die Schweizer Hebamme. Nr. 9
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^ lîàîisnànìâuiìH.
^ In der mit staatlicher Lswilligung und unter ärztlicher ^Vuf-
K siokt geführten

» Ppivat-Kranken-Tension
^ der Dntsr^sicknstsn finden ^luknakme: Krhohlungsdsdürltigs
A Personen beiderlei Oeseklschisr, welche Luke, Liegekuren, gute

Krnäkrung, Lädsr mit Nassags, Douscken, Klektrisisrsn etc:. nötig
haben. SpsÄsll Personen mit ausgebrockensn Leinen, mit Krampt-
ädern, Verhärtungen und Stauungen, Sal^fiuss etc. werden stets
in Pflege genommen und sackkundig und gewissenhaft behandelt.

Loii vielen àbkkn mit ävn deeten Erfolgen gearbeitet
uncl stöben bisrübsr zsblreiebe Zeugnisse 7u Diensten.

àck stehen einige mit elektrischem Lickt und Zentralheizung
versehene Zimmer (möbliert und unmöbliert, mit Pension ?ur
Verfügung) kür alleinstehende oder ältere Leute sin angenehmes
und ruhiges Heim.

bleu singsriobtste, prächtig am Waldsaums, Zunächst dem
Laknkofs gelegene Villa mit schöner Aussiebt und prächtigen
Spazierwegen.

Vm gleichen Orts kann die berühmte ür»mz»k»«I«ri»-
8î»t>»v bezogen werden, Dieselbe ist ein seit labren bewährtes
und sickere« Heilmittel gegen Oesckwüre und Lautaussehlags
jeder ^rt. Sie wirkt sckmsri-stdlsnd bei KniTiündungsn, Oesickts-
rose (Lotlauf) und ist namentlich auch unübertroffen bei Vsr-
Härtungen in den keinen, gegen Venenentzündung etc. lieber
die ausssrordsntlicke lZsIisbtkeit und die erfolgreiche Vsrwsn-
dung dieser Laibe stehen eins Nengs Zeugnisse ?u Diensten.

?u jeder wsitsrn Auskunft wends man sick an dis Lesàerin

226)

Witwe klatt, vn. eel. in Küpen a. H.,
Hit. kern.

t.SîkkînLiG
(H Kidx. Patent 22,010) (209

Rvstli«i»«trr>ìvrtv IL«idi»iiià« kür Operierte und nach dem Wa«I»eu-
I»«tt, von ärztlichen Autoritäten »>ei,i «mptoiikeu. Diese Linde ist Isickt
waschbar, î»i»zx«ii«Iim mill lbequem ^i, traxei», versckaM ».ieiieii!
Il»it und erkält den Ii«»rZ»e» sâit»»K. Allseitig ansrkanntsrmasssn erwies
sick diese Linde als eins

Wohltat Mr aie Srauenwelt!
7iu bestellen bei:

?b. Kussknbei'gei', ZgmtâtsZesebâst in!?üricb; tenn^, SsmtstsZesebsK in
Lkur, acier àirekt bei tier

patentinbaiisrin unà Verkerti^srin:
frau Kkier, MlM 5, lüriek.

- 2L. V7 l Q '
III kabea in^potkeicen brôguell'eènâbàem.

(oistellfgesckâften ^
^vrlîtliob vmpfoblsn sis Dslls^usaiZ! erstsn Danges ?u

Lrstlingsbàiikî-n. Unsri-eiobt in ibrer Wirkung bei Debsnàng
von Kautrötungkn unll Wuncissin Kikiner Kinägr.

Von vörblüffsnlikr Wirkung in cisr Dokanlilung von Kincior-
bautaussoblägkn jôbkr ^rt.

Xum Osdrauck in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder I'oilettskäder.

Den Dit. Lsbammsn hatten wir tZrstismustsr jederzeit ^ur Vsr-
kügung. — ?u haben in den ilpotksksn und Drogusrisn, wo nook nickt
erhältlich, direkt bei den (160

alleinigen ssàikanten Illlaggi à Lo., àick.

SârrtIIîczìiS

Vpochenbett-Uftîkel
lintsrlsgenstoike, Lsttscküsseln, Irrigatoren

Verdanàstokv

Lrustküicken, Nilckpumpen, Wockenbettbinden

Woeiienbettl<!5sen, ol^eerinsprlt^en

SiètS

SärnlIioLs

ILinâsrxiAss's-àtiàsl
Soxkletapparats, Uilckklaschen, Sauger

tiabolbinlikn, Druobbänliobkn, lilistiorspriken
abgepassts Kinderuntsrlagsn

väwannen
Lads-Dksrmometer, Lrottiertücker, Puder

Schwämme, Kindsrssile. (217

VorziuASprsiss für t-IskÄrnrnen

>' —I»

—^ >V.-Q. ^—
«k»s«I Zkürivl»

proisstrasss IS. ?ià^. Dork. Ovi-ratsi-io tk. iZàvhokstr. 70, Entresol.

»

I
« »

> '

Diiligstk Dk?ugsquvIIv
kür:

Leibbinden, Oummistrümpfe, Leiubindeu, Irrigatoren, Lsttsoküsssln, Lettunter-
lagen, Lade- und Liebertkermomster, Nilekkockapparate (Soxklst), Handbürsten,

komplette llkbamuientasoken, Nonatsbinden etc. (173

(168

vr. Kindernakruug kür maxendarmkranke Säuglinge.
bleue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Lrkolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsaltsrs angewendete Kindernahrung.
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